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Die ersten Lnticheiäuvgen .
Die Regierung hat heute gleich zwei Niederlagen

erlitten . Im Reichstage ist die Vorlage über die Ko -

tierungssteuer , die die Regierung mit größtem Nach -
druck für unannehmbar erklärt hat . mit der Verhältnis -
mäßig großen Majorität von 203 gegen 155 Stimmen a n -

genommen worden . In der Finanzkomniission ist die

Erbschaftssteuer , die Fürst Bülow als die u n e r l ä ß -

liche Voraussetzung für das Zustandekommen der

Finanzreform bezeichnet hatte , gefallen . Der ent -

scheidende Paragraph , der das Prinzip der Aus -

dehnung auf die Deszendenten ausspricht , wurde mit

Stimmengleichheit abgelehnt , ein Verhältnis , das nur

dadurch zustande kam , daß für das Prinzip auch die

Sozialdemokratie gestimmt hat . So steht heute schon
die Situation für die Regierung verzweifelt , und wenn wir

ein parlamentarischer Staat wären , so müßte jetzt schon die

Entscheidung fallen . Die Regierung , die eine so schwere Nieder -

läge erlitten hat , müßte entweder zurücktreten oder das Volk

zuin Richter aufrufen .
Es ist kein Zweifel , daß die reaktionären Parteien eine

Auflösung mit allen Mitteln zu hintertreiben suchen ,
da sie die Neuwahlen mit Recht zu fürchten haben , die Kon -

scrvativen ebenso wie das Zentrum . Denn so gründlich
verfehlt auch die Spekulation des Fürsten Bülow gewesen war ,
dem Zentrum durch die imperialistisch - nationalistische Wahl -
Parole Abbruch zu tun , so sehr muß diese Partei jetzt das

Urteil ihrer Wähler fürchten . Als das neue Steuerprogramm
bekannt ward , übte das Zentrum an den Regierungsvorlagen
mit Recht die schärfste Kritik . Sowohl die „ Germania " als

auch die „ Köln . Volksztg . " erklärten wiederholt , daß es höchst
ungerecht sei, die b e s i tz l 0 s e n K l a s s e n mit vier Fünftel
zu den neuen ungeheuren Lasten heranzuziehen . Zum
mindesten müßte verlangt werden , daß die Besitzenden
230 Millionen , die Hälfte der neuen Steuern aufbrächten .
Um wieder zur Macht zu gelangen , hat das Zentrum an

seinen Wählern aus der Arbeiterklasse und dem Mittelstände
schmählichen Verrat geübt . Es hat den Konservativen ge -

Holsen , zu den vorgeschlagenen indirekten Steuern auf Bier ,
Branntwein und Tabak noch die Streichholz st euer und

die Zollerhöhung auf Kaffee und Tee durchzusetzen , Steuern ,
die ganz ausschließlich für die A r m e n fühlbar werden . Da -

für hat diese „ Partei der Enterbten " sich zur P a r t e i der

reichenErben umgewandelt und sich die Gunst des Bundes

der Landwirte und der Konservativen erkauft , indem

es die einzig ernsthaste Besitzsteuer schmählich zu Fall brachte .
Wenn je , so wäre es jetzt an der Zeit , die Arbeiter und

kleineu Leute , die bisher für das Zentrum gestimmt haben zu

fragen , wie sie sich zu einem solchen Verrat ihrer
Interessen stellen . Und die Antwort würde sicher anders

ausfallen , als die Antwort auf die falsch gestellte Frage von

1907 . Das wissen die Parteien der Rechten am besten und

daher ihre Angst vor der Auflösung .
Daß die Auflösung der konservativ - klerikalen Herrlichkeit

ein Ende machen würde , ist sicher . Die Parteien , die im

Parlament heute die Majorität spielen , sind im

Volke entschieden in der Minorität . Selbst wenn

man von der Ungleichheit der Wahlkreise absieht , die gerade
den Konservativen und dem Zentrum eine weit über ihre
Wählerzahl hinausgehende Vertretung gewährt , so wäre selbst
dann diese reaktionäre Majorität unmöglich gewesen , wenn

nicht die Liberalen 1907 jene infame Stichwahltaktik
geübt hätten . Daß sie so dumm waren , der Reaktion fast
drei Dutzend Sitze zuzuschanzen , das büßen sie heute , wo die

von ihnen geschaffene Majorität sich gegen sie selbst wendet .

Damals wollten sie nicht hören , daß es so kommen werde ,

heute müssen sie es fühlen .
Die Annahme der Kotierungssteuer und die Ablehnung

der Erbschaftssteuer hat die Situation außerordentlich der -

schärst . Die klcrikal - konservative Reaktion legt auf die Kotie -

rungssteuer schon deswegen das größte Gewicht , weil sie die

Mitarbeit der Liberalen dadurch sicher aus -

schließen kann . Das ist aber namentlich für das Zentrum
wichtig , das sich so dagegen sichert , daß der alte Block sich
doch noch zusammenfindet . Zugleich brauchen die Klerikalen

und Konservativen und ihr Anhang das Schlagwort gegen die

Börse , um ihre arbeiter - und mittclstandsfeindliche Politik zu ver -

hüllen . Die Nachricht klingt daher wahrscheinlich , daß die reaktionäre

Koalition die Kotienmgssteuer mit den indirekten Steuern

durch eine Art Mantelgesetz verbinden will , so daß
alle Steuern nur gleichzeitig in Kraft treten können ,

während für die Liberalen die indirekten Steuern dadurch
erst recht unannehmbar würden . Aber dieser Plan verfolgt

noch ein anderes Ziel . Trotz ihrer Siegesgewißheit
fürchten die Steuerreaktionäre , daß die Erbschaftssteuer im

Plenum angenommen werden könnte . Für diesen Fall
ivill das Zentrum gegen die Reichsfinanzreform , also auch

gegen die indirekten Steuern stimmen . Da auch für die

Liberalen wegen der Kotierungsgesetzklausel diese Steuern un -

annehmbar lvürden , so fände die Finanzreform keine

Majorität . Die Konservativen könnten sich ruhig den

Luxus gestatten „positive Arbeit " zu leisten , das heißt , für
die indirekten Steuern zu stimmen , weil sie sicher sind , daß
das Zentrum in ihrem Auftrage die Sache zum Scheitern

bringen würde , falls die Erbschaftssteuer angenommen würde .
Das ist auch der Sinn des Dementis , das sich die „ Deutsche
Tagesztg . " beeilt , unser » gestrigen Darlegungen entgegen -

�zusetzen , daß für den Fall der Annahme der Erbschaftssteuer'
die Konservativen die Finanzreform vereiteln wollen . Herr
Oertel kann daraus ersehen , daß er es wirklich nicht not -

wendig hat , einen Kommentar für den „ Vorwärts " erst noch

zu schreiben . Das klerikal - konservative Gaukelspiel kann auch
ohne Oertelsche Kommentare aufgedeckt werden .

Auf der anderen Seite ist für die Liberalen die Erb -

s ch a f t s st e u e r zur Bedingung für ihre Mitarbeit geworden .
Parteioffiziell erklärt die nationalliberale Korrespondenz :

„ Es gehen durch die Presse immer wieder Nachrichten , die es
als möglich oder gar wahrscheinlich hinstellen , datz die National -
liberalen am letzten Ende sich zu der neuen Mehrheit schlagen
würden . Um endgültig diesen irreführenden Nachrichten
den Boden zu entziehen , können wir mitteilen , daß die national -
liberale Fraktion des Reichstages einstimmig beschlossen hat , für
den Fall der Ablehnung der Erbanfall st euer , der
heute einzig möglichen allgemeine » Besitzsteuer , den Fmanzreform -
plan der Mehrheit in allen seinen Teilen abzulehnen .

Die endgültige Entscheidung über die Erbschaftssteuer -
Vorlage , die Donnerstag vor das Plenum kommt , ist durch -
aus noch ungewiß . Wenn die „ nationalen " Parteien der

Rechten auf die Stimmen der Polen angewiesen sind , so die

Regierung und die „ nationalen " Parteien der Linken auf die
Stimmen der Sozialdemokratie . Aber selbst dann ,
wenn die Sozialdemokratie für die Erbschaftssteuer stimmen
wollte , wäre eine Majorität für diese Steuer durchaus noch
ungewiß , und selbst eine Annahme der Erbschaftssteuer würde

noch lange nicht ein Zustandekommen der Reform bedeuten ,
sondern die Gegensätze zwischen den bürgerlichen Parteien
nur noch weiter steigern .

So ist denn der Schwindel der Hottentottenwahlen
gründlich verpufft , der nationale Reichstag , in dem die

Sozialdemokratie so schwach vertreten ist , erweist sich als

völlig arbeitsunfähig , unfähig selbst zu dem

Schlechten , das die bürgerlichen Parteien nur immer im
Sinne haben . Ob die Regierung heute schon die Einsicht be

sitzt und daraus die Konsequenzen zu ziehen vermag oder ob
der großmäuligste aller Kanzler unter Spott und Hohn vor
der Schwierigkeit der Situation davonlaufen wird , das

wissen wir nicht . Aber wir können ruhig warten ; ihrem Ge -

richtstag werden die Herren nicht entgehen .

Aus der Finanzkommission .
Die Entscheidung über die Besteuerung der Erbschaften ist

unerwartet rasch gefallen . In einer einzigen Sitzung wurden

gestern nicht nur der ganze Entwurf der Regierung , sondern auch
alle Anträge der Parteien abgelehnt . Zu Beginn der Sitzung
machte sich ein gewisser Optimismus geltend , man erwartete von
den Konservativen eine Erklärung , die nicht als unbedingte Ab -

lehnung aufgefaßt zu werden brauchte . Man muß anerkennen , daß
die Regierung den Konservativen sehr weit entgegengekommen war ,
denn der neue Entwurf konnte nur noch euphemistisch als eine

Erbschaftssteuer angesprochen werden . Aber trotzdem , die Konser -
vativen sind entschlossen , durchzuhalten . Für die sozialdemo -
kratische Fraktion legten die Genossen Dr . David und

Singer dar , wie eine Erbschaftssteuer beschaffen sein muß , die

nicht nur dem Namen nach eine solche ist . Das Zentrum zog es

vor zu schweigen . In elegischem Ton , der sehr abstach gegen die

Kampfeslust , die ihn sonst auszeichnet , erklärte der konservative

Abgeordnete Dr . Dietrich , daß den Konservativen die Skala

der Regierungsvorlage am genehmsten sei , wenn schon die Besteue -

rung der Erbschaften beschlossen werden solle . Doch werde man

sich die Stellungnahme für das Plenum noch vorbehalten . Ein

Schein der Verklärung erhellte die Gesichter der Liberalen — endlich
wankt der konservative Widerstand . Allein die Freude sollte nicht
von langer Dauer sein . Die zwerghafte Gestalt des „ ungekrönten

preußischen Königs " , des Herrn v. Heydebrand und der

Läse schob sich durch den Saal , eine kurze Rücksprache mit den

Konservativen und schon erklärt Wg . Dietrich , daß er nicht

mißverstanden sein wolle , die Konservativen seien nach wie

vor entschiedene Gegner der Erbschafts st euer . Un -

mittelbar darauf kam es zur Abstimmung , mit 14 gegen
14 Stimmen fiel der entscheidende Paragraph öa

und dann purzelten in rascher Aufeinanderfolge eine Bestimmung

nach der anderen hinterher . Nichts , aber auch rein gar nichts war

von dem Werke des Herrn S y d 0 w übrig geblieben , nicht einmal

die Ueberschrift , denn auch diese wurde abgelehnt .

Wir schließen hieran einen kurzen Bericht über diese denk -

würdige Sitzung .

Der Vorsitzende teilt mit . daß die Absicht besteht , die Besitz -

steuern im Plenum zuerst zu beraten , dann erst soll eS an die

indirekten Steuern gehen . Die Kommisston beschließt zunächst münd -

lichen Bericht an das Plenum ; Berichterstatter ist K r e t h.
Abg . Singer empfiehlt , die Beratung mit dem § 9a zu

beginnen , der die Steuersätze enthält , denn von der Gestalwng dieser

Sätze hängt eS ab , ob man dem A 1 des Gesetzes zustimmen kann .

Der Vorschlag findet allseitige Zustimmung .
Abg . v. G a m p erklärt , daß seine Partei dem Gesetz schweren

HerzenS zustimme , eS muß aber in das Gesetz gleich eine Be -

stimmung hinein , die eine Erhöhung der Steuersätze ver -

hütet . Gegen eine Erhöhung der Steuergrenze ist nichts einzu -
wenden . Dagegen kam : keine Rede sein von einer Erhöhung des

Steuersatzes auf fünf vom Hundert .
Abg . Dr . David : Die neue Borlage bedeutet eine Kon¬

zession an die Konservativen , die dadurch nicht um¬

gestimmt worden sind . Dieser Widerstand beruht nicht auf fach «
lichen Motiven , sondern auf politischen Zwecken . Eine gesetzliche
Bindung der Steuer , die eine spätere Erhöhung ausschließt , bedeutet
den Fall des Gesetzes . Abg . Gamp hatte den steigenden Ausgaben
einen Riegel vorschieben wollen . Die Erbschaftssteuer muß aber so
gestaltet werden , daß sie ohne jede Härte weiter ausgedehnt
werden kann . Die englischen Sätze gehen weit über die unsrigen
hinaus . Redner begründet eingehend die von den Sozial -
demokraten beantragte Skala , die mit l�/z Prozent be -

ginnt und mit 29 Prozent endet . Eine Erbschaft von einer Million
wäre nach diesen Sätzen mit 6 Prozent belastet . Es ist absolut

nicht einzusehen , weshalb die Progression bei einer Million aufhören
soll . Die Höchstgrenze von 20 Prozent würde erst bei einem Erb -
anfall — nicht etwa einem Nachlaß — von 16 Millionen Mark

erreicht . . In England soll dieser Satz jetzt sogar noch überschritten
werden . Ungerecht ist es auch , daß die Zuwendung eines Vaters
an ein von ihm anerkanntes uneheliches Kind mit einer höheren
Steuer belastet werden soll .

Abg . Raab ( Antis . ) empfiehlt seinen Antrag , der ebenfalls eine

Erhöhung der Steuerskala enthält . Die Wirtschaftliche Vereinigung
stimmt dem Verlangen des Abg . v. Gamp zu, daß eine spätere
weitere Erhöhung der Erbschaftssteuer verhindert werden muß .
Die Anträge der ' Sozialdeniokraten sind für seine Partei zum größten
Teil nicht annehmbar . Wenn die Steuersätze zu hoch sind , dann
wächst die Neigung , große Kapitalien im Auslände anzulegen .

Abg . Dr . Müller - Mciningen findet den Ertrag der neuen Erb «
schaftssteuer als zu gering . Die Befürchtung einer baldigen weiteren
Erhöhung der Steuersätze ist völlig unbegründet . Die Skala des

Abg . v. Gamp ist unzureichend . Für die Freisinnigen sind
die sozialdemokratischen Anträge nicht annehmbar , weil da -
durch die ganze Situation erheblich erschwert würde . Zustimmen
könne man aber dein Antrag , die unehelichen , vom Vater an -
erkannten Kinder steuerlich nicht schlechter zu behandeln als wie die
ehelichen .

Abg . Dr . Dietrich (k. ) ist mit dem letzteren Antrag ein -
verstanden . Wenn aber die Erbschafts st euer Gesetz
werden soll , dann erscheint den Konservativen
die Skala der Regierung als die allein an nehm -
bare . Auf die von dem Abg . v. Gamp angestrebte Bindung der
Steuer legen die Konservativen kein Gelvicht , denn sie ist praktisch
wertlos . Die Konservativen lassen sich nicht von
taktischen Absichten leiten , sie werden ihre Hal «
tung erst bestimmen , wenn die Sache vor das Plenum
kommt .

Schatzsekretär S h d 0 w verteidigt die Vorschläge der Regiemng
und tritt den Anträgen entgegen , die auf eine Erhöhung der Steuer «
skala hinauslaufen .

Abg . Singer fragt , wo denn das Zentrum bleibe , das
sich jetzt offenbar zu einer Schweigetaktik entschlossen habe .
Genosse Singer polemisiert gegen den Schatzsckretär . Die ver -
bündeten Regierungen werden bei steigenden Ausgaben die Massen
lvieder belasten , deshalb ist auch die Regierung bereit , eine Bindung
der Erbschaftssteuer in den Kauf zu nehmen . Der Antrag Gamp
bedeutet nicht einen Riegel gegen weitere Ausgaben , sondern einen
Riegel gegen den weiteren Ausbau der Erbschafts -
steuer . Die Sozialdemokraten können dem nicht zustimmen , daß bei
drei Viertel aller Erbfälle die Besteuerung des erbenden Ehegatten
unterbleibt . Es ist besser, eine solche Bestimmung einfach zu streichen .
Die Regierung hat die Ehegatten in das Gesetz hineingebracht .
gleichzeitig aber auch dafür gesorgt , daß sie von der Steuer bloß
in Ausnahmefällen getroffen werden . Für eine verkrüppelte
Erbschafts st euer werden die Sozialdemokraten nicht zu
haben sein . Wie man sich dagegen sträuben kann , daß Erbschaften von
über einer Million Mark höher besteuert werden , ist unverständlich .
Mit scharfen Worten beleuchtete schließlich Genosse Singer den mehr -
fach erhobenen Einwand , daß das Großkapital sich der Besteuerung
durch die Auswanderung entziehen Iverde . Einer Finanzreform , die
in der Hauptsache die breiten Massen belastet ; stimmen wir
nicht zu .

Schatzsekretär S h d 0 w wendet sich gegen Singer » indem er be -
hauptet , daß die neue Erbanfallsteuer steigende Einnahmen bringen
werde . Daß man bald wieder zur Erhöhung der indirekten Steuern
greife , ist nicht gut möglich , weil dieses Gebiet ziemlich ab -
gegrast sei .

Abg . Schultz ffl . ) erklärt namens eines Teils seiner Freunde ,
daß diese auch ohne die von Gamp geforderten Garantien für das
Gesetz stimmen werden .

Abg . Dr . Dietrich betont noch , daß er sich nicht über das
Prinzip der Erbschaftssteuer , sondern blos zu den Ab -
änderungSanträgen geäußert habe .

Bei der nun folgenden Abstimmung wird der Antrag Gamp ,
Garantien zu schaffen gegen eine weitere Ausdehnung der Erbschafts -
steuer , abgelehnt . Schließlich werden alle Anträge und endlich
die Regierungsvorlage mit 14 gegen 14 Stimmen ab -
gelehnt .

Zu § 19, Erbschaften an entferntere Verwandte , lagen der -
schiedene Anträge vor , die von den Abgg . Dr . M ü l l e r - Meiningeu
und Dr . David ( Soz . ) begründet wurden . Es handelt sich auch
hier um Erhöhung der Skalen .

Die Anträge wurden abgelehnt .
Der § 13 enthält die Steuerfreiheit des Landesfürsten und der

LandeSsürstin . Die Sozialdemokraten hatten Streichung dieser
Bestimmung beantragt . Der Antrag wurde vom Schatzsekretär
Sydow bekämpft und dann abgelehnt .

§ 15 behandelt die Bevorzugung des ErbeS in landwirtschaft -
lichen Grundstücken . Abg . Singer bemerkt , daß man die Ver -
günstigungen , die für landwirtschaftliche Grundstücke gewährt werden ,
auch den gewerblichen Betrieben zugestehen
müsse . Ein Antrag , der nach dieser Richtung hin gestellt war ,
wurde abgelehnt .

8 16 des jetzigen Gesetze ? bestimmt , daß der Ermittelung des
Wertes eines Grundstücks , der fünfundzwanzigfache Jahres ' ertrag
zugrunde gelegt wird . Die neue Vorlage sieht den zwanzigfachen
Erlrag vor . Abg . Dr . David wies daraus hin , daß auf diese
Weise die Steuerhinterziehungen , die auf dem Lande borkommen ,
bemäntelt werden sollen .

Nach kurzer Diskussion wurde eine Aeiidemng abgelehnt ,
es bleibt beim fünfundzwanzigfachen Lahresertrag als Grundlage
für die Wertermsttelung .



§ 47 a bestimmt, daß die Erbschaftssteuer im Zeitraum von
20 fahren getilgt werden kann , wenn es sich um land - und forst -
wirtichastliche Grundstücke handelt .

Abg . Singer bekämpft diese rein agrarische Bevorzugung .
Was man hier den Landwirten einräumt , das muß auch den anderen
Erwerbsständen gestattet werden . Deshalb haben wir einen solchen
Antrag gestellt .

Dieser Antrag sowie auch andere AbänderungSanträge werden
in der üblichen Weise abgelehnt .

Auch der Nest des Gesetzes wurde abgelehnt . Damit war die
erste Lesung erledigt .

Mittwoch vormittag beginnt die Beratung der Stempelgesetze .

cibersIKtmis und Sozialismus .
n . ( Schluß . )

Bo » Freiheit und Gleichheit .
Wir hatten nachgewiesen , daß das Recht der freien Persönlichkeit

durch die von bürgerlicher Seite bewerkstelligte Zusammenballung
der Kapitale notwendig in die Brüche geht und erst durch die Wer -

gesellschaftung der Produktion wiederhergestellt werden kann . Dem -

zufolge laufe die Tätigkeit der Sozialdemokratie gerade darauf
hinaus , innerhalb der ( wiederholt beschriebenen ) ökonomischen Ent -

Wickelung das Recht der freien Persönlichkeit zu schützen und über -

Haupt zu ermöglichen . Darauf antwortet Herr Naumann : Genau

dasselbe wollen ja die Liberalen auch , und er schließt daraus , daß
Liberalismus und Sozialismus im Grunde alles eins sei , oder

sogar , daß die Sozialdemokratie nichts weiter fei als »der zahlreiche
linke Flügel der liberalen Gesamtbewegung ' . — Bekanntlich hat
Herrn Naumanns Selbstbewußtsein schon innner im umgekehrten
Quadrat zur wirklichen Bedeutung der Partei gestanden , die er vertrat .

Er meint , die Rechte der Persönlichkeit zu vertreten , sei »eine
liberal - demokratische Aufgabe , aber keine sozialistische ' . Er be -

hauptet , die Sozialdemokratie könne gar nichts anderes tun als was
der Liberalismus auch tut . Der Gipfel aber ist folgender Satz :

» Um was streiten sich denn heute in Wirklichkeit die liberalen
und sozialdemokratischen Wähler untereinander ? Beide Teile
wollen Freiheit und Menschenrecht innerhalb der Verbands « und

Shndikatsherrschaft vertreten . Die Sozialdemokraten tun dies mit

mehr Geschrei und Getöse und mit mehr Beleidigung aller Mit -
streitenden . '

Es gab eine Zeit , da hätten wir Herrn Naumann diese Worte ge -
glaubt . Das heißt , wir hätten geglaubt , daß dies seine persönliche Auf -

fassung vom Liberalismus sei . Heute vermögen wir eS nicht mehr .
Wie ? Herr Naumann will uns einreden . der Liberalismus

betrachte es als seine Aufgabe , die Rechte der Persönlichkeit zu
vertreten , Freiheit und Menschenrechte zu schützen ? Nur eine

Erinnerung genügt , um diesen Wahn zu zerstören : daS Vereinsgesetz I

Ist die Unterdrückung der polnischen Muttersprache .
wobei doch Herr Naumann mitgeholfen hat , ein Schutz der Persön «

lichkeit ? Warum , wenn dies seine Auffassung vom Liberalismus war ,
warum kehrte er nicht den Leuten den Rücken , die unter dem Namen

des Liberalismus das Gegenteil taten ? Warum schloß er sich nicht
dem kleinen Häuflein derer an , die es mit Freiheit und Menschen -

rechten ernst nahmen ? — Herr Naumann , wir glauben ein -

fach nicht mehr an die Echtheit Ihrer Begeisterung für Freiheit
und Menschenrechte !

Nun kommt es ja freilich auf die Person des Herrn Naumann

wenig an . Aber der Fall , den wir zitieren , reicht dennoch zur Er -

hellung des wahren Zusammenhangs völlig aus . Theodor Barth
und seine Getreuen verließen die liberalen Parteien , weil diese die

freie Persönlichkeit nicht schützten , sondern unterdrückten . Wenn nun

in der Tat die große Masse der Liberalen die Rechte der Persönlich -
keit zu vertreten als ihre Aufgabe ansähen , weshalb folgten sie nicht
in hellen Haufen und in heller Begeisterung der Fahne Barths ?

» Warum bleibt die Luft so still ? Wo ist der Schritt der ehernen

Sandalen ? " - - so könnte man hier mit niehr Berechtigung fragen
als Herr Naumann in seinem jüngst zitierten Artikel . — Aber

siehe da , es regte sich nichts ; Barth mußte bei seinem Tode den

Schmerz erleben , daß nur etwa 5000 Anhänger sich um ihn geschart

hatten ; die Masse , die Hundertausende blieben bei Wicmer , Payer ,

Naumann und hießen gut . was diese Führer taten . Damit ist der

Beweis erbracht , daß sie mit dem Verhalten dieser Männer ein -

verstanden waren , daß diese also wirklich nur das getan haben ,

was die große Masse der Liberalen wünscht . Da ist eS denn doch

ein starkes Stück , jetzt noch zu behaupten . eS sei eine liberal¬

demokratische Aufgabe , die Rechte der Persönlichkeit zu vertreten ,

und die Sozialdemokraten täten im Grunde auch nichts anderes als die

Liberalen . Nein , das ist heute eine rein sozialistische Auf -

gäbe geworden , und die Liberalen tun daS gerade Gegenteil davon .

Freilich , das kann auch gar nicht anders sein , wie jedem

sofort klar ist , der eine Ahnung vom historischen Materialismus

hat . Gewiß war Freiheit und Gleichheit ursprünglich die Parole

der liberalen Parteien . Sie brauchten diesen Schlachtruf in ihrem

Kampfe für die Gleichberechtigung des Bürgertums gegen die

Vorrechte des Adels . Sie haben also von vornherein bar -

unter nichts anderes verstanden , als daß niemand größere Rechte

haben solle als die Bourgeoisie , und daß kein Bourgeois im Ge -

brauch seiner persönlichen Fähigkeiten gehindert werden dürfe .

Genau das verstehen sie auch heute noch darunter . Man tut also in

gewissem Sinne nnrecht , wenn man ihnen Abfall von ihren

Prinzipien vorwirft . Sie waren von Anfang an die politische Wer -

tretung der Bourgeoisie und sind es auch heute noch . Nur haben

sich die Zustände geändert . Damals war — oder eS schien wenigstens

so — Freiheit und Gleichheit für die Bourgeoisie gleichbedeutend mit

Freiheit und Gleichheit für alle . Heute aber , wo der Klassenkampf

zwischen Adel und Bourgeoisie beendet ist . wo die wirtschaftlichen

Vorrechte des Adels tatsächlich aufgehoben sind , heute hat sich ein

ganzes System neuer Ungleichheiten und neuer Unfreiheiten heraus -

gebildet , aber diesmal zugunsten der Bourgeoisie , zum Nach -

teil des Proletariats . Wollten jetzt die Liberalen ihren

alten Schlachtruf Freiheit und Gleichheit ernst nehmen , wie

Barth es tat , so würde das praktisch auf eine Schädigung der

Bourgeoisie hinauslaufen , während die historische Aufgabe

des Liberalismus umgekehrt die ist . die Bourgeoisie zu

schützen . Auch das sind Zusammenhänge , die der einzelne liberale

Wähler sich theoretisch vermutlich niemals klarmacht , aber auch ihn

gerade wie den Proletarier — leitet das instinktive Gefühl ganz

richtig . Er tritt mit aller subjekttver Ehrlichkeit für Freiheit und

Gleichheit ein . Aber er versteht darunter , wie von jeher , nur die

Freiheit und die Gleichheit , die der Bourgeoisie zugute kommt , nicht

solche , die ihr schadet .
Es ist mithin zum mindesten eine arge Selbsttäuschung , wenn Herr

Naumann glaubt , die Liberalen täten im Grunde dasselbe wie die

Sozialdemokraten . Sie tun vielmehr das gerade Gegenteil .

ein IMchnl der lothringischen
Bergarbeiter .

Wie es mit der »Sicherheit ' für Leben und Gesundheit der

Bergarbeiter auf den deutschen Gruben bestellt ist , dafür legen die

jüngsten Ercigniffe in Lothringen ein beredtes Zeugnis ab . ES wiegt

um so schwerer , da diese Ereignisse sich abspielten , nachdem im

größten Bundesstaat des Reiches eben ein Gesetz zur „Sicherheit ' der
Gruben angenommen worden ist und zurzeit dem Landesausschuß für
Elsaß - Lothringen ein ähnliches Gesetz vorliegt .

Am 14. Juni verunglückten auf dem Schacht Merlenbach der
Saar - und Moselgrube drei Bergleute tödlich , und zwar nach Meinung
der Bergleute dadurch , daß ein Schuß abgefeuert worden ist , obschon
vor dem Stoß alles voll Wetter anstand , so daß diese angeschossen
wurden . Der Schießmeister , wie auch die zwei in dem Ueberhau
beschäftigten Hauer sind tot , die wahre Ursache wird man somit nicht
erfahren , aber die Tatsache , daß seit Februar auf diesem
Schacht allein schon siebzehn Mann tödlich

verunglückt sind und daß die baupolizeilichen Vor -

schriften sehr lax befolgt werden , brachte die Belegschaft
in eine solche Empörung , daß sie am 17. , dem Beerdigungstage der
drei Verunglückten , nicht mehr anfahren wollte und erst auf Zureden
des Bezirksleiters Berg vom Bergarbeiterverband sich zur Wieder -

anfahrt bewegen ließ . Zwei stark besuchte Belegschaftsversammlungen
beauftragten am 17. Juni den Genossen Berg , eine Eingabe an
das kaiserliche Staatsministerium für Elsaß - Lothringen als das zu -
ständige Oberbergamt zu richten , in welcher auf die Uebertrcwngen
der bergpolizeilichcn Vorschriften hingewiesen und eine Befahrung
der Grube durch das Oberbergamt gefordert werden soll , weil die

zuständige Bergbehörde von Saargemünd alle Beschwerden der Ar -
beiter bisher unbeachtet gelassen hat , die Arbeiter zu dieser Behörde

jedes Vertrauen verloren haben . Diese Eingabe ist am 21 . Juni
an das kaiserliche Staatsministerium nach Straßburg abgegangen
und lautet :

» Die Unterzeichneten , beauftragt von den Belegschaften sämt -
licher Schächte der Saar - und Moselgrube ersuchen das kaiserliche
Oberbergamt , eine gründliche Untersuchung aller Schachtanlagen
genannter Grube vorzunehmen , da nach Meinung der Bergarbeuer
die bergpolizeilichen Vorschriften nicht so beachtet werden , wie eS

zur Sicherheit für Leben und Gesundheit der Arbeiterschaft er -
forderlich ist , und da unsere Beschwerden von der zuständigen
Bergbehörde in Saargemünd nicht gehört wurden , bleibt uns nur

noch das Oberbergamt , dem wir unsere Klagen unterbreiten
können , hoffend , daß von dort aus Remedur geschaffen wird .

Am 10. Juni standen auf Schacht 5 ( Merlenbach ) , Sohle 67 ,
Flöz 24 und 25 eine ganze OrtS st recke so voll Wetter .
daß der BetriebSsührer Schmidt die Arbeit

stundete , aber der Obersteiger Trompeter ließ deSNach -
mittags , als eine bergpolizeiliche Revision nicht mehr zu er -
warten war , weiter arbeitenl

Auf demselben Schacht , im Flöz 12 bis 24 , Reviersteiger
Lange , steht st än big noch zetztalleSvollWetter ,
ungeachtet dessen wird ununterbrochen weiter

gearbeitetl
Im . Keller ' , auf der 836 . Metersohle desselben Schachtes , ist

kein Anschläger angestellt , selb st bei der Seil -

fahrt nicht , und müssen die an - oder abfahrenden
Bergleute sich die Türen am Förderkorb selbst
öffnen undschließen und der letzte , nichtmehr
auf den Korb kommende Mann gibt dann da ?

Signal zur Abfahrtll Ein grober Verstoß gegen die Seil -

fahrtordnung . Und auf diesem Anschlag fährt der

größte Teil der Belegschaft an und abl Außerdem
efindet sich hier nur eine Fahrtenauffahrt zu dem

oberen Anschlag , so daß die Leute in der Auffahrt an -
einander vorbei klettern müssenl Vorschrift ist , daß
zwei Auffahrten , eine zum Aus - und eine zum Abklettcrn , vor -
Händen fein müssen .

Am 14. Juni kamen im Flöz 21 Revier 7 drei Kameraden
durch eine Explosion umS Leben . Als Ursache gibt man an : ein

. unglücklicher " Schuß . Durch Zeugen stellen wir fest , daß
schon am 11 . auf 12 . Juni hier ein Bläser an -

geschossen wurde und seit dem ständig Wetter

angestanden haben ; dennoch ließ man weiter -
arbeiten , bis drei Menschenleben vernichtet
wurden ! I

Schon im Streik vorigen Herbst haben die Bergleute nach -
gewiesen , daß die von der Grubenverwaltung be -

stellten Wetterkontrolleure nicht den wahren
Wetterbefund melden und dadurch die Berg «
behörde , aber auch ihre Mitkameraden täuschen ,
und das geschieht heute noch ! Am 15. April kam der Wetter -
kontrolleur N o e des Morgens gegen 4 Uhr in das Revier 2 und fragte
den dort beschäftigten Hauer : » Steht Feuer in Deiner
Arbeit ? ' Der Hauer bejahte die Frage , aber trotzdem
schrieb Herr Noe auf die Wettertafel nein und

machte eine falsche Meldung ! Vielfach fehlen die Wettertafeln
überhaupt .

Der Wetterkontrolleur Franz Schmidt meldete aus Flöz 2,
Revier 3, Ort 2 der 335 - MetersohIe , daß alles wetterfrei
sei , während die Hauer das Gegenteil angaben . Wetter -

steiger Arem untersuchte darauf das Ort , fand
die Meldung Schmidt falsch und bestrafte ihn
mit 5 M. , ab er Wetterkontrolleur ist er heute noch ! !

Am 16. Juni stand im Flöz 20 , Revier 7, Abteilung 2 —

immer noch Schacht 5 — alles so voll Wetter , daß die

Lampen ausschlugen , dennoch sollte gearbeitet
werden ! ! Erst auf Protest der Bergleute wurde die Arbeit

eingestellt 1
Auf der 335 - Metersohle , Revier 1, Flöz 2, Ort 3 standen am

12 . Juni auf der Moraenschicht die Wetter so stark an , d a ß d i e
Lampen mehrfach ausschlugen ; aber gearbeitet
wurde trotzdem ! AIS der Betriebssührer später die Arbeit

befuhr , rief er :
„ Leute ! habt Ihr denn keineKopffchmerzen ? ! '
Die Leute klagten über Kopfschmerzen , worauf der Betriebs -

führer ihnen sagte , sie sollten ausfahren , aber der Steiger
Emmig gestattete die Ausfahrt nicht !

Auf dem Schacht 2, im Flöz 7 nördlicher Berg , auf der
550 - Metersohle stundete der Bergrevierbeamte im

Dezember 1903 eine Arbeit , doch kaum war der
Revierbeamte au » der Grube , ließ der Betriebs -

führer Kündel wieder weiter arbeitenl !
Ebenso wurde auf diesem Schacht am 17. Juni im Revier 4

Flöz ? gearbeitet , trotzdem alles voll Feuer stand und der Wetter -
kontrolleur Pötsch ausdrücklich warnte , dort hinein -
zugehen !

Am 6. Juni wurde auf Schacht 0 ein Schießmeister
sofort entlassen , weil er sich weigerte , ab -

zuschießen , da unmittelbar vorm Stoß die
Wetterso starkanstanden , daß sieihmdieLampe
elfmal ausgeschlagen hatten , das Abbrennen des

Schusses eine Katastrophe herbeiführen mußte !
Wir ersuchen daS Kaiserliche Oberbergamt nochmals , die

beantragte Befahrung sofort anzuordnen , unsere Zeugen vorher

zu vernehmen und die erforderlichen Maßnahmen zu treffen , die

zur Sicherheit für Menschenleben notwendig sind .
Spittel , den 2t . Juni 1909 .

Mit vorzüglicher Hochachtung
J . Berg . P. Spieß . M. Thder . '

pditffcke Qcbcrficbt .
Verlin . den 22 . Juni 1909 .

Annahme der Kotiernngsstener in zweiter Lesnng .
AuS dem Reichstage . 22 . Juni . Zunächst gab eS

heute eine kurze Debatte bei der ersten Lesung des Gesetz -
cntwurfs zurRcchnungsablage über den südwest -
afrikanischen Krieg . Die Regierung bezweckt mit

dieser Vorlage eine Vereinfachung und Erleichterung

der Rechnungskontrolle über die während dieses
Krieges gemachten Alisgaben , lleber einzelne Vorschläge
läßt sich reden , so darüber , daß die Beamten des Reichs -
rechnungshoses gleich zur Prüfung der Rechnungen mit herbei -

gezogen werden . Wenn aber die Prüfung auf „ Stichproben '
beschränkt werden soll , so wird sie nahezu wertlos gemacht .
In der Diskussion bekämpfte Genosse 91 o Sie die Vorlage
und zog sich dabei einen Ordnungsruf zu , als er von der

Schlamperei in Südwestafrika sprach . Schließlich wurde
die Vorlage an die Rechnungskommission überwiesen .

Die nunmehr fortgesetzte Debatte über die K o t t e r u n g s -

st e u e r brachte neue Gesichtspunkte für oder wider nicht zum
Vorschein . Graf M i e l z y n s k i verlas für die polnische
Fraktion eine Erklärung , in der sie sich für die KotierungL -
steuer ausspricht , da sie in ihr das kleinere Uebcl gegenüber der

Erbschaftssteuer erblickt I Die Gründe , die da zusammengehänst
wurden , waren fadenscheinig genug . Offenbar ist in der

polnischen Fraktion das Großgrundbesitzerinteresse gegenüber
dem Handelsinteresse zum Durchbruch gekommen .

Im weiteren Verlauf nahm die Debatte einen leiden -

schaftlichen Charakter an , als das Interesse des Groß -
grundbesitzes und das des mobilen Kapitals in den Wortführern
der liberalen und der konservativen Partei aufeinanderstieß . Als
der freisinnige Abg . M o m m s e n den Ableugnungen der

Agrarier gegenüber auf die niedrigen Steuereinschätzungen in

Ostelbien zu sprechen kam , erreichte das Getobe der Agrarier
seinen Höhepunkt . Herr R o e s i ck e erwiderte dem Ab -

geordneten Mommsen , indem er dessen Behauptungen eine

„ verwegene Verleumdung " nannte . Da er diese

unparlamentarische Beleidigung aber lateinisch vorbrachte ,
wurde ihm vom Vizepräsidenten P a a s ch e der sonst hierfür
fällige Ordnungsruf nicht erteilt .

Da die freikonservative Partei , wie aus der Rede des

Herrn v. G a m p hervorging , sich in der Frage gespalten
hat , wurde das Ergebnis der namentlichen Abstimmung mit

einiger Spannung erwartet . Sie ergab dennoch eine

starke Mehrheit ( 203 gegen 155 Stimmen ) für den

entscheidenden ersten Paragraphen . Dagegen haben ge -
schlössen die Sozialdemokraten , Freisinnigen und Rational -
liberalen gestimmt .

Morgen wird mit der zweiten Lesung der anderen

agrarischen Steuervorschläge fortgefahren .

Sozialpolitische Erbweisheit .
Die » geborenen " Gesetzgeber Preußens , die Herren , die schon

im Mutterleibe zu Gesetzgebern im voraus bestimmt sind , waren am

Dienstag von ihren heimatlichen Gefilden wieder nach Berlin geeilt .
um ihre Weisheit zu verzapfen und zwei wichtigen Borlagen , der
Novelle zum Berggesetz und der Novelle zum
Stempel st euergesetz ihren Segen zu erteilen .

Was Herr v. Burgsdorff , einer der ärgsten Scharf -
macher , über die Novelle zum Berggesetz sagte , ist
nicht etwa die Ausgeburt einer Hundstagsphantasie , sondern
es entspricht ganz der sozialpolitischen Anschauung , die

dieser »Edelste und Beste ' der Natten bei jeder Gelegenheit
an den Mann zu bringen sucht . Auch unsere Genossen im Ab -

geordnetenhause haben die Borlage bekämpft , aber gerade aus den

entgegengesetzten Gründen wie Herr v. BurgSdorff . Wir haben uns

gegen die . Sicherheitsmänner ' gewandt , weil wir für sozialpolitische
Quacksalberei nicht zu haben sind und weil wir eS verschmähen , den
Arbeitern Sand in die Augen zu streuen . Wir fordern wirkliche
Arbeiterkontrolleure , die nach jeder Richtung hin unabhängig find .
Herr v. Burgsdorff dagegen erblickt in den Sicherheitsleuten den

Anfang mit den Arbeiterkontrolleuren ; er ist überzeugt , daß
immer nur Sozialdemokraten gewählt werden , und zwar nur

solche Leute , die am besten hetzen und aufwiegeln können I Für
ihn steht eS weiter fest , daß mit dieser Novelle der erste Versuch ge -
macht wird , die Leitung der Bettiebe in die Hände der Arbeiter zu
liefern I Die preußische Negierung auf dem Wege zum Sozialismus !
So törichtes Zeug kann auch wicklich nur ein » geborener ' Gesetz -
geber zutage fördern . Da hat der frisch geadelte Herr v. Schmoller
schon eher recht , wenn er die Vorlage als ein Abwehrmittel gegen
die Sozialdemokratie bezeichnet . In der Tat , einzig und allein auf
die Bekämpfung der Sozialdemokratie kommt es dem Handels -
minister Delbrück an , aber das wird ihm ebensowenig gelingen ,
wie eS ihm möglich sein wird , den Weg in die Seele der Arbeiter

wiederzufinden . Den Sozialismus in seinem Siegeslauf hält weder

Herr v. Schmoller noch Herr Delbrück oder gar ein BurgSdorff ans .
Da die Vorlage gegenüber den Beschlüssen deS Abgeordneten -

hauseS einige kleine Aenderungen erfahren hat , muß ste verfaffung ?-
mäßig noch einmal an die »zweite Kammer ' zurück.

DaS Gleiche gilt von der Novelle zum Stempel st euer -

gesetz , deren Beratung sich zu einem Kampf zwischen den Ver -
tretern deS mobilen und deS immobilen Kapitals , zwischen den Besuchern
deS ZirkuS Busch und denen des Zirkus Schumann , gestaltete . Die

Kosten werden schließlich zum guten Teil die minderbemittelten Schichten
der Bevölkerung zu tragen haben , denen durch höhere MietSstcmpcl ,
durch die an Wahnsinn grenzende Besteuerung der Automaten und

ähnliche Schönheiten neue Lasten aufgebürdet werden , unter denen

namentlich die auch vom Reich als AuSbeuttmgSobjelte auSersehenen
Gastwitte schwer zu seufzen haben werden . DaS einzig Vernünftige ,
waS das Herrenhaus getan hat , ist : daß eS die vom Abgeordneten -

hause beschlossene Fahrradsteuer beseitigt hat . —

Der konservativ - klerikale Block und die Finanzreform .
Aus parlamentarischen Kreisen erfahren wir über die Art ,

wie die konservativ - klerikale Mehrheit sich die Durchführung der

Finanzreform denkt , folgendes :
ES sollen zunächst einmal bewilligt werden , Z5S Millionen

indirekte Steuern . Von der Kommission sind bisher an solche »
bewilligt worden : Biersteüer 100 Millionen . Branntweinsteuer
80 Millionen , Tabaksteuer 45 Millionen , Schaumweinsteuer 5 Milli -

onen , Kaffee - und Teczollerhöhung 35 Millionen , Parfumstcuer
8 Millionen , Zimdhölzersteucr 2S Millionen , Glühköipersteuer
20 Millionen , zusammen 318 Millionen .

Wie der fehlende Rest aufgebracht werden soll , steht noch
nicht fest .

Der von der Rumpfkommission beschlossene KohlenauS -

fuhrzoll und die M ü h l en u m s a tz st e u e r sollen fallen
gelassen werden ; dagegen wird an der KotierungSstouer
festgehalten . Die Erbschafts st euer wird auch in der Form
der neuen Regierungsvorlage abgelehnt . Zwischen der zweiten
und der dritten Lesung soll dann als Konzessionen an die Re -

gierung die Kotierungssteuer auf 40 Millionen Ertrag
ermäßigt werden , ferner soll eine Erbschaftssteuer — aber

lediglich für das mobile Kapital — bewilligt und das dann

etwa noch vorhandene Minus an Steuern soll durch eine Grund .

stückSumsatz - und Wertzuwachssteuer gedeckt� werden .
Die konservativ - klerikale Mehrheit rechnet damit , daß auf diese

Beschlüsse hin Bülow und der Schatzsekretär Shdow demissionieren .
Die Entscheidung über die Frage , ob diese Finanzrcform nun ohne
und gegen Bülow und Sydow Gesetz werden soll , würde dann

beiU Kaiser liegen .



Vom Bundesrak erwartet die Mehrheit weitgehendste Nach -
giebigkeit ; es wird erzählt , daß Bundcsratsmitglieder gesagt haben ,
der Bundesrat schlucke alles , und wenn es Igel seien .

Die Auffassung , daß der Bundesrat keine Schwierigkeiten gegen
neue Steuern machen werde , sie mögen beschaffen sein wie sie
wollen , wird vielfach geteilt ; der „ Berliner Lokal - Anzeiger " - be -

stätigt das ausdrücklich . Er schreibt :
„ Dah der Bundesrat sich mit der Kotierungssteuer

trotz schwerer Bedenken abfinden dürfte , wird allgemein an -

genommen , weil ihm schließlich nichts anderes übrig bleiben
wird , wenn er die Auflösung des Reichstages nicht
betreiben will , wovon indes , bisher wenigstens , nichtdieRede
war . *

Die Reichstagsauflösung , das einzige Mittel , sich der

agrarischen Diktatur zu erwehren , ist jetzt wieder das Stichwort in
der Diskussion über die Finanzreform geworden , und selbst in

parlamentarischen Kreisen wird der Gedanke recht ernsthaft er -
örtert . Beide konservativen Parteien wollen natürlich von einem

Appell an das Volk nichts wissen . Anders die Liberalen ; sie sind
aus dem Block hinausgeworfen , aus der „ maßgebenden * Mehrheit
verjagt , und sie hoffen , bei Neuwahlen den verlorenen Einfluß
zurückzuerobern . Deshalb propagieren sie die Neichstagsauflösung .

Tie Tabakarbeitcr gegen den Wertzoll .
In Dresden fand ein « stark besuchte Tabak -

arbeitcr Versammlung statt , in der der Vorsitzende des
TabakarbeitcMieroandes — Genosse Deichmann - Bremen —
über die neuen Pläne auf Besteuerung des Tabaks referierte . Er
bezeichnete die Beschlüsse der Kommission ( 40 Proz . Wertzoll auf
Rohtabak ) als geeignet , die kleinen Fabrikanten zu ver -
Nichten , und die Tabakarbeiter durch Verminde -

rung des Konsums schwer zu schädigen . Besonders
scharf ging er mit dem Tabakverein — der Organisation der Groß -
fabrikanten — ins Gericht , der durch sein Eingehen auf die Steuer -
' plane viele bürgerliche Abgeordnete , die schon bereit waren , gegen
die Tabaksteuer zu stimmen , einen Vorwand gegeben hätte , nun

dafür zu stimmen . _

Graf Stolbcrg für die Erbschaftssteuer .
Wie nationalliberale Blätter mitteilen , hat der Präsident

des Reichstages Graf Stolberg seinen Wählern — er
vertritt den o st preußischen Wahlkreis Oletzko - Lyck -
Johannisburg — erklärt , daß er in der Erbschaftssteuer -
frag « für die biegiernngsvorlage stimmen werde .
Seine Wähler hatten ihn vorher dazu aufgefordert . Graf Stol -

berg ist als Präsident des Reichstages formell nicht Mitglied der
konservativen Reichstagsfraktion . .

Doch ein Schuldiger an der Radbod - Katastrophe ?

Wie der „ Dortmunder Zeitung " aus Hamm gemeldet
wird , ist gegen den Betriebsführer Berg von der

Zeche Nadbod ein Strafverfahren eingeleitet
worden . Ihm wird die Hauptschuld an dem Gruben -

unglück zugemessen . Am 21 . Juni finden die ersten

Zeugenvernehmungen in der Voruntersuchung statt .
Die Eröffnung des Verfahrens ist eine Bestätigung der

Anklagen , die unser Dortmunder Parteiorgan , die „ Arbeiter -

Zeitung " , gegen die Verwaltung von Nadbod erhoben . Da¬

nach ist Berg allerdings nicht der alleinige Schuldige . —

Selbstverwaltung und Bureaukratie .

Die Stadt Nordhausen besitzt seit vielen Jahren ein

Institut für N a h r n n g S m i t t e l u >i t e r s u ch u n g e n. Im ver¬

gangenen Jahre erließ eines schönen TagZ der Erfurter Regierungs¬
präsident eine Verfügung , nach der künftig die Nahrungsmiltelunter -
suchungen für Nordhausen nur im Untersuchungsaint in

Erfurt vorgenommen werden sollen . — Man denke : In Nord¬

hausen steht irgend ein Nahrungsmittel im Verdachte , gefälscht oder

verdorben zu sein . Statt nun auf dem kürzesten Wege
am Orte selbst feststellen zn lassen , ob sich der Ver -

dacht bestätigt , muß die betreffende Ware nach Erfurt

gesandt und dort untersucht werden . Daß die Ware auf dem

Transport verderben und dann ein einwandfreies Gutachten nicht
mehr abgegeben werden kann , scheint gar nicht in Frage zu kommen .
Die Verfügung schreibt ferner vor . daß jedes Jahr 149 Proben
nach Erfurt eingesandt werden und zu diesem Zwecke 1903

Mark in den Etat einzustellen sind . Nordhauscn lehnte
ab und die Polizeivcrwaltung wandte sich beschiverdeführend an den

Oberpcäsidenten . Dieser wie ? die Beschwerde einfach
a b mit der Begründung , die Polizei habe kein Recht zur
materiellen Besch lv erde .

Die Polizei suchte nun ein anderes Mittel , um die Verfügung
anfechten zn können . Sie erklärte der Regierung , sie könne keine

Ilntersnchungsproben einschicken , da kein Geld dafür vorhanden sei .

Jetzt erhielt der M a g i st r a t die Aufforderung , der Verfügung zu
entsprechen . Er sowohl als die Stadtverordnetenversammlung

lehnten das ebenfalls ab . Damit war die Angelegenheit

noch längst nicht erledigt . Die Regierung innerhalb eines Staates ,
in dem die Selbstverwaltung nur ein schöner Traum ist ,

hat noch andere Büttel . Sie ordnete einfach z Wangs -
weise an , die 1003 Marlin denEtat zu stellen und da -

mit basta .
Nordhausen strengte beim Oberverwaltungsaericht

Klage an . Sie wurde kostenpflichtig abgewiesen . Nun soll
beim Minister Beschwerde geführt werden . Das Resultat ist kaum

zweifelhaft .
Damit ist aber die famose Affäre noch nicht zu Ende . Es blieb

der Negierung zu Erfurt vorbehalten , sie durch eine ganz besondere

Glanzleistung zu krönen . Dieser Tage lief in Nordhausen eine

Verfügung ein . die verlangt , daß diel 49 Proben aus dem

Jahre 1908 , die , wie aus vorstehendem leicht ersichtlich , nicht

eingeschickt wurden , nunmehr nach Erfurt gesandt
werdensollen .

Also um festzustellen , ob die Nahrungsmittel im Jahre 1903

einwandfrei waren , verlangt die preußische Bureaukratie in der

Mitte des JahreS 1V0S , daß die Untersuchungen jetzt nachgeholt
werden . Damit die Sache ihre Nichtigkeit und Ordnung hat . Hut
ab vor dieser Leistung I _

Arm und Reich in Württemberg .
Gerade zur rechten Zeit noch erscheint die Statistik der

württembergischen Einkommensteuer für 1997 . �)

Diese Statistik zeigt , wie die große Masse des Volkes auch im ge -

segneten Schwabenlande in den kümmerlichsten Verhältnissen hin -

vegetiert , während in der Hand weniger sich ungeheure Reichtümer

zusammenballen . Die Statistik — und das macht sie zurzeit be -

sonders wertvoll — beleuchtet aber auch das vollsfeindliche Treiben

sämtlicher bürgerlichen Parteien , die gewillt sind , mit der neuen

. Finanzreform * dem Bolle neue schwere Lasten aufzubürden .

das Portemonnaie der Besitzenden aber nach Möglichkeit zu schonen .

Mindestens 499 Millionen Mark neuer Steuern sollen den breiten

Massen unter allen Umständen aufgehalst werden , dem Besitz höchstens
199 Millionen Mark . Dabei verfügten von den 924 718 be -

steuerten Einzelpersonen 9Z. Z6 Proz . nur über ein Ein -

kommen bis L9S9 M. jährlich , 6. 69 Proz . über ein Einkommen

*) Einkommensteuerstatistik für 1907 , bearbeitet vom I. Steuer¬

kollegium . Württ . Jahrbücher für Statistik und Landeskunde , heraus -

gegeben vom K. Slat . Landesamt . Jahrgang 1903 . 2. Heft . Ver¬

lag von W. Kohlhammer , Stuttgart .

von 3050 M. bis 10 000 M. . 0. 15 Proz . über 10000 Bis
30000 M. . 0,20 Proz . über 30000 M. und mehr .

Im einzelnen gliedern sich die Steuerpflichtigen nach folgenden
Stcuerstufen : ein Einkommen von 500 bis 950 M. ( genau 949,99 M. )
versteuerten 129 974 Personen , 950 bis 800 M. 89 347 Personen , 300
bis 950 M. 75 571 Personen , 950 bis 1100 M. 93 591 Personen .
353133 Personen , also weit mehr als die Hälfte der

Steuerpflichtigen , erreicht noch nicht einmal ein Einkommen von
1100 M. jährlich . 21599 Personen mußten von der Einkommen -

steuer überhaupt befreit werden , weil sich ihr Einkommen auf
durchschnittlich 395 M. im Jahre bezifferte .

Nun die Kehrseite der Medaille : 1227 Personen versteuerten
ein Einkommen von 39 000 M. und mehr , von ihnen 61 ein
200 000 M. übersteigendes Einkommen jährlich . Das
Einkommen dieser 61 wurde auf 22 602 770 M. geschätzt , macht pro
Kopf 370 537 M.

Das Gesamteinkommen der steuerpflichtigen Bevölkerung ( Einzel -
Personen ) Württembergs im Jahre 1907 wurde auf 1 152 300 993 M.

geschätzt . Von dieser Summe mußten versteuert werden 1 965 261 568
Mark . Von den 624 713 Besteuerten hatten 1227 ein Einkommen
von 99 351 729 M. zu versteuern .

Diese Zahlen kennzeichnen zur Genüge das Treiben der bürger
lichen Parteien im Kampfe um die Reichsfinanzresorm .

Ein bezeichnender Freispruch .
Vor dem Schwurgericht zu Kassel hatte sich am Dienstag

ein ländlicher Schmiedemeister wegen vorsätzlicher Körper

Verletzung mit tödlichem Ausgange zu verantworten .
Der Angeklagte ist Bürgermeister seines OrteS ; er ist wegen Be -

leidigung und Körperverletzung schon vorbestraft .
Wie die Zeugenaussagen ergaben , hatte der Mann einen seiner

Lehrlinge beschimpft , durch Faustschläge ins Gesicht und auf den

Kopf mißhandelt und ihm schließlich einen Holzpantoffel so heftig
gegen den Unterleib geworfen , daß der Lehrling eine tödliche innere

Verletzung davontrug .
Die Mißhandlung erfolgte , weil der Lehrling den Tatsachen

entsprechend behauptet hatte , eine Tochter des Meisters hätte einen

Kochtopf der Familie zum Urinieren benutzt .
Der Staatsanwalt beantragte Bestrafung wegen vorsätzlicher

Körperverletzung mit tödlichem Ausgange . Die Geschworenen
schlössen sich jedoch der Ansicht der Verteidigung an , daß es sich um
einen unglücklichen Zufall handele , und erkannten auf Frei «
s p r e ch u n g. DaS Urteil erregt berechtigtes Aufsehen .

Vertuschung oder Sparsamkeit ?
In der deutschen Reichsstatistik ist eine Acnderung eingetreten .

Die monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel Deutsch -
lands sonderten bisher die eingeführten Pferde in solche , für die
der gewöhnliche Zoll von 19 — 129 M. und solche , für die der Luxus -
zoll von 369 M. gezahlt wird , der bei einem Preise von mehr als
2599 M. eintritt . Noch im A p r i l h e f t 1999 findet sich diese
Trennung . Dagegen enthält sie das M a i h e f t nicht mehr .
Warum ? Ist das Ergebnis des Luxuszolls der Regierung zu
winzig ? Das könnte schon sein , denn seit dem Inkrafttreten des
neuen Zolltarifs , seit dem 1. März 1996 bis zum 39. April 1999 ,
waren unter rund 359999 eingeführten Pferden just 155 ,
für die der Luxuszoll gezahlt wurde I Das ist eine ätzende Kritik
der Schaumschlägcrei , die mit diesem und ähnlichen Luxuszöllen
getrieben wird . Hat die Regierung dem Statistischen Amt solche
Kritik untersagt ? Oder will sie die Aenderung mit dem Gebot der
Sparsamkeit rechtfertigen , weil nämlich der ganze Ertrag dieses
Luxuszolles bei gesonderter Nachweisung durch den Drnckerlohn
aufgefressen wird ?

_

Eine „ politische " Versammlung .
Der Gauleiter Brülling in Dortmund wurde in der

Beruf u ngSin stanz von der S t r a f k a m m e r in Dortmund
mit 13 Mark Geld st rase belegt , weil er eine Brauerei -
a r b e i t e r v e r s a m m l u n g , die zu der B i e r st e u e r Stellung
nehmen sollte , nicht angemeldet hatte . In der Versammlung
war eine Resolution angenommen worden . In der Urteilsbegrün -
dung heißt es , die Bekämpfung der Biersteuer durch Resolutionen sei
eine politische Angelegenheit , weil dadurch an dieGesetz -
gebung appelliert werde . Deshalb sei die Versammlung eine
politische gewesen . _

Geborstene Ordnungsstütze .
Der 53 Jahre alte Bcnefiziat E y e n b a ch aus I ch e n -

Hausen in Schwaben wurde am 17. Juni vom Landgericht Mein -
mingen zu drei Jahren Zuchthaus und 19 Jahren Ehr -
Verlust verurteilt . Eyenbach hatte in seiner Eigenschaft als ka -
tholischer Priester an mehr als 49 unmündigen Kin «
dern schwere Sittlichkeitsverbrechen begangen , wo -
bei er den Beicht stuhl und die Sakristei zum Tatorte
erwählte . Der Staatsanwalt hatte 19 Jahre Zuchthaus beantragt .

Der saubere Seelsorger war ein besonders eifriger So »

z i a l i st e n b e k ä m p f e r , wobei er die schmutzig st en Mit -
t e l anwandte . _

Oeftcmicb .
Die ungarische Krise .

Budapest , 22 . Juni . Ministerpräsident Dr . Weierle ist
heute vom König Franz Joseph in Wien in Audienz empfangen
worden . Dr . Wekerle erbat eine endgültige Lösung der

Krise auf der Grundlage , daß gegen Gewährung natio -
naler Zugeständnisse vom Reichstage die �neuen mili -

tärischcn Forderungen bewilligt werden sollten . Der

König lehnte diese Lösung der Krise ab . Der Ministerpräsident
bat hierauf um endgültige Entlassung des Kabinetts .

Franz Joseph gab dem Wunsche Ausdruck , das Kabinett
die Geschäfte noch einige Tage weiterführen .

frankmck .
Schwere Beschuldigungen .

Paris , 22 . Juni . „ Journal " teilt mit , daß nächsten Donners -

tag der Bericht der Martneuntersuchungskommission
durch den Generalberichterstatter Henri Michel der Kammer zu -
gestellt werden wird . Das genannte Blatt ist bereits in der Lage ,
die Hauptpunkte des Berichts zu veröffentlichen . Die Unter -

suchungSkommission stellt darin fest , daß bezüglich der Artillerie

den durch die Katastrophe am Bord deS Schlachtschiffes „ Jena "

verursachten ausdrücklichen Wünschen der Kammer keinerlei Rech -

nung getragen worden ist , daß ferner die Munitionsbestände noch
immer nicht erneuert worden sind . Bezüglich einiger Geschütztyps

hat die Untersuchung unglaubliche Zustände zutage ge -

fördert . So sind z. B. Bestellungen von 359 Millimeter - Geschützen

gemacht worden , ohne das Modell einer Probe zu unterziehen , so

daß ernste Mängel zu befürchten sind . Die Verdingung der Panzer .

schiffe erfolgte vielfach , ohne dah die Pläne fertiggestellt waren . Die

Folge davon war , dah schon während des Baues umfangreiche

Abänderungen vorgenommen werden mußten , die die Kosten erheb -

lich erhöhten . Die Industriellen , welche für die Staats -

marine liefern , bilden ein Syndikat , das der Marineverwal -

tung erhöhte Preise diktierte . Bei der Verdingung der

Panzerplatten für die letzten Panzerschiffe hatte bereits vorher jede
der in Frage kommenden fünf Firmen ihr Schiff gewählt und die

Preise in diesem Sinne aufgestellt . Der Bericht schließt mit der

Ansicht , daß alles reorganisiert werden müsse , und zwar von Grund

auf . Die Fortsetzung der bestehenden Zustände hieße das für die

Marine bewilligte Geld ver schleudern .
'

\ i ,

König
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Englanck .
Ein neuer Luftkreuzer .

London , 22 Juni . Du Eros , Mitglied des Unterhauses und
Sekretär des parlamentarischen Luftverteidigungskomitees , wider -
spricht in einem heutigen Morgenblatte den gestrigen Ausführungen
der „ Morning Post " , daß für das Luftverteidigungs -
wesen in England bisher nichts getan worden sei . Noch
vor Schluß der parlamentarischen Session soll ein Versuch gemacht
werden , von Paris nach London in einem Luftschiffe
zu fahren , das das größte und stärkste aller bisher gebauten
Luftschiffe sein werde . Es werde ein Fassungsvermögen von
227 599 Kubikfuß , ferner zwei Motoren von je 229 Pferdestärken
haben , 25 Passagiere aufnehmen können , eine Stundengeschwindig -
keit von 25 bis 49 englischen Meilen entwickeln und einen Benzin -
Vorrat für eine Fahrt von 799 englischen Meilen mitführen können .
Das Komitee habe sich für England das Borkaufsrecht gesichert .
Das Luftschiff müsse infolge des Fehlens einer passenden
Landungshalle in England sofort nach Paris zurückkehren .

Cürfccu

Die Krctafrage .
* Konstantinopel , 22 . Juni . Wie „ Jeni Gazetta " meldet , hat

die Pforte an die Schutzmächte eine Note gerichtet , in der
sie erklärt , daß die Kretenscr oder Griechenland im Juli , wenn
die Mochte ihre Truppen und Schiffe zurückgezogen hätten , wahr -
scheinlich eine Aktion zum Zwecke der Annektierung
unternehmen würden . Qsinen solchen Schritt aber werde die
Pforte niemals gestatten , nötigenfalls werde sie selbst vor der

Kriegserklärung nicht zurückschrecken . Gleich -
zeitig erklärt sich die Pforte bereit , über die Autonomie der Insel
in Verhandlungen einzutreten . Hiernach mögen die Mächte ihre
Haltung zur Krctafrage richten .

London , 22. Juni . Unterhaus . Lynch ( lib . ) richtete die
Frage an die Regierung , ob von der türkischen Regierung ein Er -
suchen um Aufschiebung der Zurückziehung der bri -
tischen Truppen aus Kreta eingegangen sei und ob mit Rücksicht auf
Verwickelungen , die einer Zurückziehung der Truppen mög -
licherweise folgen könnten , die Regierung ihre Entscheidung einer
nochmaligen Erwägung zu unterziehen geneigt sei . In Vertretung
des Staatssekretärs G r e y erwiderte Sekretär im Schatzamt
Pease , er könne den ersten Teil der Anftage bejahen . Was den

zweiten Teil anlange , so glaube die ' Regierung nicht , daß es
gerechtfertigt wäre , von dem , dem Volke der Kreter vor mehr als
einem Jahre gegebenen Versprechen abzuweichen . Die Regierung
sähe k e i n en Grund , ihre damals getroffene Entscheidung z u
ändern , da die Bedingungen betreffend Aufrechterhaltung der
Ordnung erfüllt worden seien . Es sei beabsichtigt , Statt ans » .
schiffe in den kretischen Gewässern zu belassen , um die türkische
Flagge zu sichern , die Ordnung aufrechtzuerhalten und die auf
der Insel lebenden Mohammedaner zu schützen .

Australien .

Tom Mann zur Frage der Schiedsgerichte .
Wir haben vor einiger Zeit eine kurze Mitteilung gebracht

über einen Streik von Bergarbeitern in Brocken Hill . Trotz -
dem auch in Neu - Südwales die bekannten Schiedsgerichte zur Ver »
meidung gewerblicher Konflikte eingeführt sind , trotzdem der Staat
die Macht haben soll , die Beteiligten zur Unterwerfung unter den
Schiedsspruch zu zwingen , geht der Kampf weiter . Der Streik
dauert nun schon über 3 Monate . Aber nicht nur das , der Kampf
ist auch mit einer solchen Schärfe geführt worden , wie das sonst
in Australien ungewohnt ist . Nichts hat gefehlt : Versammlungs -
verböte , bis an die Zähne bewaffnete Polizisten , Verhaftungen .
Prozesse . Gegen fünf von den Verhafteten wurde Anklage auf Per -

schwörung und Aufruhr erhoben . Unter den Angeklagten befand
sich auch Tom Mann , der bekannte englische Genosse , der vor
etwa neun Jahren nach Australien ausgewandert ist , und dort

unermüdlich für den Sozialismus wirkt . Tom Mann ist nun , wie
die soeben eingetroffenen australischen Zeitungen berichten , von
der Anklage freigesprochen . —

Er nimmt nun Gelegenheit in seinem Blatte „ The Socialist " ,
die Lehren aus diesen Vorgängen zu ziehen . In Brocken Hill
waren 49 Proz . der Arbeiter organisiert . Daneben bestand aber
eine sogenannte „unpolitische Union " ( wir würden sie als „ gelbe "
bezeichnen ) , die immer bereit war , sich auf die Seite der Unter -
nehmer zu stellen . Es fehlte , so bemerkte Tom Mann weiter , ganz
und gar an der Solidarität der übrigen Arbeiterschaft . A n
diesem Mangel an Solidarität und Klassen .
bewußtsein seien vor allem die gewerblichen
Schiedsgerichte schuld . Die Arbeiter seien in berufliche
Organisationen getrennt , ferner zersplittert in lokale
oder kleine Bezirksverbände , die alle durch die Einigungsämter
und Schiedsgerichte die verschiedensten Vereinbarungen mit den
Unternehmern getroffen haben . Oft laufen diese Vereinbarungen
jahrelang . Dieser Umstand hindert jede gemein »
samL Aktion selbst der einen Berufsklasse . Die

australische Arbeiterschaft sei dadurch auch ganz entwöhnt über die

engsten Grenzen ihres Berufes oder ihres Bezirks hinauszuschaucn .
die Sache der anderen zu der ihrigen zu machen . Tom Mann

spricht sich deswegen gegen die Vereinbarungen und das ganze
Schiedsgerichtsverfahren in der jetzigen Form aus . Er ruft die
Arbeiterschaft zur „ direkten Aktion " , was in diesem Fall nichts
anderes besagen will , als zu gewerkschaftlichem Kampfe .
Bisher waren es eben die Lohnämter und Schiedsgerichte , die den
Arbeitern auf deren Anrufung vielfach einige Borteile zuwiesen .
Und da ? hat sicherlich die eigene Kraft der Arbeiterschaft nicht zur
Entfaltung kommen lassen . Tom Mann fordert daher die austra -
lische Arbeiterschaft aus , die Gewerkschaften auszubauen , zu
zentralisieren in großen Jndustrieverbänden , die sich über ganz
Australien zu erstrecken haben ; ferner und vor allem aber fordert
er politische Aufklärung , Erziehung zum Klassenbewußt -
sein , zur Solidarität . >

Das ist das Arbeitsprogramm unserer australischen Genossen
und sie haben unter der Führung von Tom Mann schon große Er -

folge erzielt . Die gewerkschaftliche wie die politische Bewegung
marschiert , und im übrigen wird die fortschreitende kapitalistische
EntWickelung selbst dazu beitragen , die Arbeiter zum Klassen -
bewußtsein zu bringen .

In der Strafsache gegen den Redakteur Georg Davidsohn in
Berlin , Lindenstraße 69, geboren am 2V. August 1872 in Vliesen ,
mosaisch .

wegen Beleidigung durch die Presse hat die 4. Strafkammer des
königlichen Landgerichts I in Berlin am 16. Februar 1909 für
Recht erkannt :

Der Angeklagte wird wegen Beleidigung durch die Presse zu
einer Geldstrafe von 500 — dreihundert — Mark , an deren Stelle
im NichtbeitreibungSfalle flir je zehn Mark ein Tag Gefängnis tritt ,
sowie zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt .

Dem Staatssekretär des ReichSpostamts wird die Befugnis zu -
gesprochen , die Verurteilung deS Angeklagten binnen vier Wochen
nach Zustellung einer Ausfertigung des rcchtSkrästigen Urteils durch
je einmalige Einrückung der UrteilSformel in den . . Berliner Lokal -
Anzeiger " und „ Vorwärts * auf Kosten des Angeklagten öffentlich
bekannt zu machen .

Alle Exemplare des in der 2. Beilage deS „ Vorwärts * vom
14. Oktober 1908 enthaltenen Artikels : „ Verletzung deS Brief -
geheimnisseS durch die Post " sowie die zu der Herstellung des Artikels
bestimmten Platten und Formen sind unbrauchbar zu machen .
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Konkurrenz für den „ gelben Bund " .

Im Zeitungswesen überholt eine Neuerung und eine
Gründung die andere . Neu ist es daher auch nicht , wenn
Unternehmer großer Betriebe für das Personal ihrer Fabrik
besondere Zeitungen drucken lassen , in denen die „ Milch der
frommen patriarchalischen Denkungsart " gegen „ das ein -
dringende sozialdemokratische und gewerkschaftliche Drachen -
gift " wirksam verzapft werden soll . Das ist noch ein Feld
der Tätigkeit für die edle Zunft der Schmocks , und sie bieten

daher den Unternehmern ihre Dienste gefälligst
an . — Einen solchen Schützling der Unternehmer konnte das
„ Hamburger Echo " namhaft machen und seinen Plan der
Oeffentlichkeit preisgeben . Ein Schriftsteller Georg H a a s e
versendet an Großindustrieetablissements Zirkulare , in denen
er sich zur Anfertigung solcher Betriebszeitungen anbietet ,
die je nach dem Namen des Betriebes den Titel als : „ Be-
triebszeitung für die Angestellten und Arbeiter von
tragen soll . Als „ vertraulich " teilt er mit :

„ Diese Zeitschrift soll nun außerdem von einem Geiste
durchweht sein , welcher dem bekannten zersetzenden Geiste der
sonst von den Arbeitern gelesenen Blätter unauffällig ,
aber sicher entgegenwirkt . In vorsichtiger Weise , ohne daß
der Leser die Absicht merkt , also in der Regel auch
ohne daß die Sozialdemokratie genannt wird , soll den vermeint -
lich wissenschaftlichen Fundamenten der sozialdemokratischen
Parteilehre entgegengearbeitet werden . In einer Rubrik „ Tages -
fragen " , „ Wirtschaftliches " oder „ Zeitstimmen " kann jedoch
zuweilen offen der Standpunkt des Unternehmers erläutert und
begründet werden , wenn auch vielleicht nur durch bemerkens -
werte Zitate aus Unternehmerblättern , welche Auslassungen der
Arbeiterpresse korrigierend gegenübergestellt werden . Durch
diese Betriebszeitungen wird dann erreicht , daß der Arbeiter
nicht mehr einseitig informiert bleibt . Man hat ja schon oft
beklagt , daß der Arbeiter nichts anderes zu lesen bekommt als
die sozialdemokratische Presse und daß diese Einseitigkeit zu der
vollkommenen Verranntheit führt , in welcher die meisten Ar -
beiter dem Unternehmertum gegenüber befangen sind . "

Diese „ Betriebszeitung " , die 8 bis 12 Seiten stark pro
Stück 3 bis 4 Pf . kosten würde , könnte , so meint Herr Haase ,
der Unternehmer als eine dem Arbeiter in diesem geringen
Betrage gewährte wöchentliche Lohnzulage betrachten , wäh -
rend der Wert des erstrebten Zieles überhaupt unschätzbar
sein wird .

Wie ersichtlich , schätzt der Herr sein „ neues " Unternehmen
gar nicht gering ein . Ob aber das neue Heil , das er den Ar -
beitern bringen will , bei diesen Anklang findet , ist billig zu
bezweifeln . Nach unseren Erfahrungen wissen die Arbeiter

dergleichen durch die Unternehmer ihnen aufgedrungene lite -

rarische Erzeugnisse durch Benutzung an einem stillen Ort

wohl zu würdigen , sie schätzen aber ihre Arbeiterzeitungen ,
deren Lesen ihnen kein Unternehmer verbieten kann . Für
Herrn Haases Zeitung als Lohnzulage werden sich die Ar -
beiter übrigens bestens bedanken , selbst wenn sie wöchentlich
3 Pf . ausmacht . _

Berlin und illmzcgend .

Wo bleibt die Stadtverwaltung ?

Die Bauarbeiten auf den städtischen Gasanstalten der Stadt

Verlin , die von der Baufirma G. Müller in Tegel ausgeführt
werden , stocken infolge der Stellungnahme der bauausführenden

Firma den Arbeiterorganisationen im allgemeinen und den im Beruf
bestehenden Tarifverträgen gegenüber .

Obgleich im Berliner Baugewerbe neben der Frühstücks « und

Mittagspause eine Vesperpause üblich ist , die auch infolge ihrer

hygienischen Berechtigung seit 1899 im Tarifvertrage enthalten ,
diktiert die Firma Müller den bei ihr beschäftigten Maurern : Es

wird von Mittag bis Feierabend ohne Pause gearbeitet . „ Was

geht mich der Tarifvertrag an ; bei uns gilt unsere Arbeitsordnung . "
Unter dem Druck der wirtschaftlichen Depression ging dies bis

zum Frühjahr . Als aber schließlich an einem Tage seitens des

Poliers an dem Bau des Gasbehälters in der Danziger Straße ver «

langt wurde , es sollte noch über diese Zeit hinaus gearbeitet werden

und diejenigen entlassen wurden , die dies verweigerten , kam es zur

Sperre .
Ob diese im Jnteresie der Stadt Berlin lag . ist zweifelhast . Es

gibt Leute , die der Ansicht sind , daß es der städtischen Verwaltung
ein leichtes gewesen wäre , hier vermittelnd einzugreifen .

Aber auch in Tegel führt die Firma Müller auf dem Grund -

stück der Berliner Gasanstalt etliche Bauten aus , darunter ebenfalls

einen Gasbehälter . Diese Arbeiten müssen fachmännisch äußerst

sauber und gewissenhaft ausgeführt werden und stehen darum

unter ständiger Kontrolle der städtischen Vauverwaltung . Diese Bor -

ficht wird auch dem Nichtfachmann verständlich , wenn man bedenkt ,

daß der Gasbehälter nur aus der Ringmauer besteht und jede innere

Versteifung durch Querwände fehlt .
Seitens der Firma G- Müller wurde an diese Arbeit ein junger

Polier namens Behrendt als Beauftragter hingestellt , der sich

weniger durch Erfahrung und große Kenntnisse im Beruf als durch

schneidiges Borgehen gegen die Arbeiter auszeichnete . Bei den dort

beschäftigten Maurern hatte er keinen besonderen Stein im Brett .

Hinzu kam . daß er über die Ausführung der oben skizzierten Arbeiten

andere Anschauungen vertritt wie der städtische Bauftihrer .

Verlangte dieser jede Mauerschicht sauber mit dünnflüssigem
Mörtel ausgegossen , um jede Fuge vollkommen zu dichten , so meinte

der Polier dagegen : „ Pinselt nicht so viel ; es kommt noch mehr
Mauerwerk rauf I " Nebenbei liefen willkürliche Entlassungen solcher

unbotmäßigen Maurer , die sich „erfrechten " , i » d e n P a u s e n für

ihre Organisation zu wirken . Aber alle ? hat seine Grenze . Als

am Montag , den 14. d. M. , der Herr Polier Behrendt wiederum

einen Maurer um 10 Uhr vormittags entließ , der in der Frühstücks «

pause für die Organisation agitiert hatte , sprang der Bogen und

alle übrigen Maurer legten sofort die Arbeit nieder . Durch den

städtischen Bauführer wurde die Sache noch einmal bei -

gelegt , indem er den Maurer wieder an die Arbeit schickte .

Jedoch wurde um 12 Uhr mittags die Entlassung des Maurer auf¬
recht erhalten und damit auch die Sperre perfekt .

Kommt man jetzt auf die Gasanstalt in Tegel , so gewährt der

Bau einen eigentümlichen Eindruck : in die Lüfte ragende Bogen «

konstruktionen , halbfertige Pfeiler , kurz , liegengelassene Arbeit . Der

Schaden , der an diesem Zementmauerwerk angerichtet wird , ist

ziemlich bedeutend .
Es läge unseres Erachtens im Jnteresie der Berliner Stadt «

Verwaltung , wenn in solchen und ähnlichen Fällen von dem Unter -

nehmer verlangt würde , daß er die tariflichen Bedingungen innehält
und die berechtigten Forderungen der Arbeiter erfüllt .

Auch ei » Erfolg der Vertrauensseligkeit !
In dem „ Amtlichen Publikationsorgan der Großen Berliner

Straßenbahn " , datiert vom 19. Juni , ist ein Bericht von einer Ver -
trauenZmännervcrsammlung enthalten , die am 15. Juni stattfand .
Der Bericht verschweigt gänzlich einige interessante Begebenheiten

ml ? dieser Versammlung . Es wird zum Beispiel nichts davon er «
zählt , daß Direktor Meyer gegen die „ Roten " vom Leder zog .
Direktor� Meyer ließ erkennen , daß sich die Gesellschaft kräftig
gegen die „Partei der Roten " wenden müsse . — Daß die An¬
gestellten mit den bestehenden Verhältnissen sehr un -
zufrieden sind , wird in dem Bericht selbst hervor -
gehoben . Die ( gelben ) Vertrauensmänner erzählten , welche
große Unzuftiedenheit unter den Leuten herrsche . Dabei müssen
die Vertrauensmänner sehr vorsichtig sein mit ihren Berichten ,
wie ein Vorfall aus der Versammlung beweist , der ebenfalls nicht
in dem� offiziellen Bericht verzeichnet steht . Ein Vertrauensmann
fragte nämlich gleich bei der Eröffnung an , ob e s g e st a t t e t sei ,
frei über die bestehenden Verhältnisse zu sprechen . Nach der vorigen
Konferenz seien über einige Vertrauensmänner Geld st rasen ver -
hängt worden , weil sie sich mit ihren Reden „ gegen
d ie D is zi p li n " v erg a n g en hätten . (!) Direktor Meyer
wünschte auch diesmal , daß „ die Disziplin " nicht verletzt ( ! )
werde , sonst aber (I) köune jeder reden wie er wolle . — Die Ver¬
trauensmänner hatten Auftrag , eine allgemeine Erhöhung der
Gehälter zu verlangen , was die Direktion aber ablehnte .

Gewünscht wurde :
Bei Anstell , p. M. 105 M.

Jetzt bestehende Lohnskala :

nach 1 Jahr
3 .
5
7
9

11
12
15

110
115
120
125
130
135
140
150

Bei Anstell .
Im 1. u.

Kilometergeld für Fahrer
pro Tag 75 Pf .

. p. M.
Jr . , »

95 M.
100 „
103 „
110 .
113 „
115 ,
118 .
120 ,
125 ,
130 .

Kilometergeld für Fahrer
pro Tag 50 Pf .

Direktor Meyer wollte nichts von einer Erhöhung der Löhne
wissen , damit sollten die Angestellten warten , bis die Direktion es
für gut befindet , dieser Frage einmal näher zu treten . Die Gelben
werden von dieser Antwort wenig erbaut sein , müssen sich aber
damit abfinden als den Erfolg ihrer bisherigen Taktik . Die Ver -
trauensmänner sprachen ihr Bedauern darüber aus , daß sie eine ab -
lehnende Antwort mit nach Hause nehmen müßten , „ zumal sie der
Ansicht sind " , so heißt es in dem offiziellen Bericht , „ daß die Ge -
sellschaft wohl in der Lage sei , ihre Bitte zu gewähren " .

Ob sie bald einsehen werden , daß man mit Bitten und
Seufzen bei einer kaltblütig rechnenden Gesellschaft nichts er -
reichen kann ? I —

_

Der Tarifvertrag der Rahmenvergolber läuft , wenn er recht -
zeitig gekündigt wird , mit dem 30 . September dieses Jahres ab .
Er besteht in seiner jetzigen Form seit dem 18. Oktober 1907 .
Damals wurde eine Lohnerhöhung um 7 Proz . erreicht und der
Minimalstundenlohn auf 65 Pf . festgesetzt , die tägliche Arbeitszeit
auf 8l4 Stunden . Am Montag fand nun bei Merkowski in der
Andreasstraße eine allgemeine Versammlung der
Rahmenvergolder statt , um über den Tarif zu beraten .
Der Obmann Ott ? Schulze schilderte die bestehenden Lohn - und
Arbeitsverhältnisse sowie die allgemeine Lage und überließ es den
Versammelten , ihre Meinung über die Tariffrage zu sagen . Er
gab auch das Resultat einer Statistik bekannt , das jedoch nicht voll -
kommen war , da ein Teil der Fragebogen nicht an die rechte
Adresse gelangt oder nicht rechtzeitig ausgefüllt worden war .
Soweit das statistische Material vorlag , was für ungefähr der
in der Branche Beschäftigten der Fall war , zeigte es , daß die
Rahmenvergolder sehr gut organisiert sind und daß die verein -
harten Lohn - und Arbeitsbedingungen mit wenigen Ausnahmen
allgemein durchgeführt sind , allerdings so, daß ein großer Teil der
Rahmenvergolder nur den Minimallohn von 65 Pf . erhält , obwohl
dieser eigentlich nur für minimale Leistungen gelten sollte und der
Tarifvertrag ausdrücklich bestimmt , daß tüchtigen Arbeitskräften
höhere Bezahlung zusteht . Im übrigen hat die Statistik er -
geben , daß über % der Beschäftigten im verflossenen Jahre von
niehr oder minder langdauernder Arbeitslosigkeit betroffen waren ,
also um so mehr unter den unzureichenden Löhnen zu leiden hatten .
In der Diskussion trat denn auch allgemein die Meinung hervor ,
daß eine Erhöhung des Minimallohnes unbedingt erforderlich ist
und daß besonders auch für Aushilfsarbeit mehr als sonst ver -
langt werden muß . Hinsichtlich der Arbeitszeit hielt man es für
besonders wünschenswert , daß für den Tag vor den hohen Festen
der Feierabend um zwei Stunden ftüher festgesetzt wird . Die
Versammlung kam jedoch zu keinem Beschluß über die ver -
schiedenen Vorschläge . Sie sollen zunächst in den Werkstatt -
sitzungen besprochen werden und dann in einer über 14 Tage statt -
findenden neuen Versammlung zur Entscheidung kommen . . ,

veutkedea Reich .

Der Terrorismus der Hamburger Bauunternehmer

zeitigt nachgerade wunderbare Blüten , versagt aber im Kampfe
gegen die Arbeiter . In den letzten Tagen ist vom Baugewerbe -
verband ein umfangreiches Zirkular an die Unternehmer und Bau -
Materiallieferanten in ganz Deutschland verbreitet worden . Das

Zirkular ist überschrieben : „ Arbeits - und Materialsperre im Bau -
gewerbe des Vierstädte - Bezirks " . In diesem Zirkular versucht
der Vorsitzende des Baugewerbeverbandes zu Hamburg die Tat -

fachen einfach auf den Kopf zu stellen . Herr Lummert schreibt :
„ Die Veranlassung zu der Aussperrung sind die Forde -

rungen der Maurergesellen , Zimmergesellen , Bauhilfsarbeiter ,
Betonarbeiter und Zementierer auf Lohnerhöhung . Ursprüng -
lich waren die Forderungen auch auf Arheitszeitverkürzung ,
daneben aber auf eine ganz Undefinierte Lohnerhöhung
gerichtet . Diese dreisten Forderungen wurden später allerdings
ermäßigt . , . . "

Den eigentlichen Grund verschweigt Herr Lummert wohl -
Weislich ; wollte er die Tatsachen wahrheitsgemäß berichten , dann

müßte er eingestehen , daß die Unternehmer zunächst den Beton -
arbeitern und Zementierern 5— 10 Pf . am Stundenlohn abge¬
zogen haben , wodurch sie sich eines Vertragsbruches schuldig ge -
macht haben . Interessant ist , was Herr Lummert weiter schreibt :

„ Der Verlauf von uns ausgesprochener Arbeitssperre
ist demnach für das ganze deutsche Baugewerbe von weit -
gehender Bedeutung . "

Auch wird das System der schwarzen Listen in
dem Rundschreiben besprochen und seine Wirkung in Verbindung
mit noch anderen Kontrollvorschriften verherrlicht ; die Einstellung
der in Hamburg ausgesperrten Arbeiter soll dadurch verhindert
werden . Der Schreiber oder Unterzeichner des Zirkulars preist
sodann den Terrorismus . Den Erfolg dieser Gewaltmaßregeln
nennt er eine „ gute erzieherische Wirkung " , wie aus dem nach -
folgenden Satz hervorgeht :

„ Wir haben gegen unsere Kollegen die härtesten Maß -
regeln getroffen , die in Verbindung mit unseren fort -
gesetzten Ermahnungen einb recht gute erzieherische Wirkung
ausgeübt haben . "

Das Rundschreiben schließt :
„ Unsere Arbeitssperre steht Unter dem günstigen Zeichen

der Solidarität der Baumaterialienlieferanten . Die Lieferanten
haben die Materialsperre mit aller Energie und mit lobens -
werter Einmütigkeit zur Anwendung gebracht , so daß binnen
kurzer Zeit auch die Betriebe der Abtrünnigen und Außen -
stehenden stilliegen werden . Im übrigen dürfen wir schon jetzt
unfere Arbeitssperre als eine radikale bezeichnen!

Nichtsdestoweniger werden die Arbeiterverbände auf ihren
Forderungen bestehen , da ihnen reichliche Geldmittel zur Streik -
Unterstützung zur Verfügung stehen . Darum fordern wir noch -
mals dringend die Anwendung der äußersten Mittel , um die

hier abgeschobenen und zureisendcn Gesellen von der Arbeit
in den Betrieben unserer auswärtigen Kollegen fernzuhalten .

Mit kolleg . Gruß !
Waugewerbe - Verband zu Hamburg .

W. Lummert , Vorsitzender . "
Der letzte Satz enthält sicher eine Wahrheit , denn daß vpr -

läufig reichliche Geldmittel hei den Arbeitern des Baugewerbes
vorhanden sind , ist richtig . Trotz der gewaltigen Anstrengungen ,
die der Vorstand des Baugewcrbe - Verbandes macht , um die Aus -
sperrung zu vergrößern , will ihm dieses nicht gelingen . Teilweise
hat sich die Zahl der zu unterstützenden Arbeiter im Laufe der
letzten Woche sogar verringert ; so hatten z. B. die Maurer Sonn -
abend , den 12. Juni , 3126 Mitglieder zu unterstützen , wohingegen
am 19. Juni nur 2780 Personen zu unterstützen waren , inkl .
Betonarbeiter und Plattenansetzer . Diese Tatsache geht den
Leitern des Arbeitgeherverbandes wider den Strich , weshalb sie
nun zur Anwendung eines forcierten Terrorismus greifen .

Die Asphalteure und Dachbecker in Leipzig sind ausständig
geworden , weil die Unternehmer es verstanden haben , die Ver -
Handlungen über den schon im April eingereichten Tarif zu ver -
schleppen . Sie fordern die 9�>stündige Arbeitszeit , für Vor¬
arbeiter 65 Pf . , für sonstige Arbeiter 55 Pf . und für Neueintretende
52 Pf . Stundenlohn . Ausständig sind etwa 200 Mann

Tie Maler Nürnbergs treffen Vorbereitungen für eine Tarif -
bewegung , da in diesem Jahre der Tarif abläuft . Bei den Ver -
Handlungen , die vereinbarungsgemäß vor Ablauf über Ver -
längerung oder Neuabschluß zu führen sind , sollen einige neue
Forderungen geltend gemacht werden . Die Verwaltung der
Filiale hat diese Forderungen in einem neuen Tarifentwurf
formuliert , der in einer Versammlung der Arbeiter einstimmig
gutgeheißen wurde .

Ein sozialdemokratischer MißbilligungSantrag .

Im Würzburger Gemeindekollcgium stellte Genosse Rausch den

Dringlichkeitsantrag , das Verhalten des Magistrats hei der gegen -
wältigen Aussperrung der Tischler und Bauarbeiter zu miß -
billigen , insbesonder die Abgabe von gemeindlichem Eigentum zur
Versorgung der Streikbrecher . Der Magistrat solle aufgefordert
werden , sich in dem wirtschaftlichen Kampfe neutral zu verhalten
und nicht den Unternehmern einseitig Begünstigungen zuteil werden

zu lassen . Die große Mehrheit der liberalen und ultramontanen
Stadtväter wendete sich scharf gegen den Antrag und zog gegen
die organisierten Arbeiter los . Nur ein paar weiße Raben er -
klärten sich für Annahme des Antrags , da er geeignet sei , die Ruhe
unter den Ausgesperrten wieder herzustellen . Der Antrag wurde
aber mit allen gegen 7 Stimmen abgelehnt .

» .

In der Tischleraussperrung ist ein vorläufiger Waffenstill -

stand erzielt worden . Nach langen Verhandlungen vor dem Ge -

Werbegericht kam eine Einigung dahin zustande , daß die Arbeits -

zeit auf 56 Stunden pro Woche verkürzt und der Stundenlohn jetzt
um 1 Pf . und nächstes Jahr wieder um einen Pfennig erhöht wird ,

außerdem werden für eine Reihe von Arbeiten Zulagen gewährt .
Der Tarif soll bis 1. April 1911 laufen . Die Abmachungen gelten
als angenommen , wenn bis 23 . Juni von keiner Seite Einspruch
erhoben wird .

'
_ _ _

'
_

Hualand .

Immer noch Rache für den Generalstreik von 1903 .

In Amsterdam ist ein neues Reglement für die Gemeinde -
arbeiter eingeführt , das die bei steigendem Dienstalter eintretenden

Lohnzulagen regelt , die im allgemeinen von drei zu drei Jahren
gewährt werden sollen . Bürgermeister und Magistrat haben
jedoch die Anordnung getroffen , daß für die Arbeiter , die schon
14 und mehr Jahre im Dienst der Stadt tätig sind , statt der drei -

jährigen eine zweijährige Lohnerhöhungsperiode gelten soll . Diese
Bestimmung soll jedoch denjenigen , die sich an dem Generalstreik
von 1903 beteiligt haben , nicht zugute kommen . Die Folge davon

ist , daß diese Arbeiter ihr Lohnmaximum erst 5 Jahre später als

sonst erhalten , soweit sie , wie das bei mehreren der Fall ist, 15, 20 ,
ja 31 Jahre im Gemeindebetricb arbeiten . Das bedeutet für sie
eine Einbuße von 250 bis 300 Gulden . Unsere Genossen im Stadt -

Parlament hatten den Antrag gestellt , diese Ausnahmebestimmung
zu beseitigen . Er kam am Mittwoch zur Verhandlung , wurde
aber mit 27 gegen 9 Stimmen abgelehnt . Außer den 6 Sozial »
demokraten stimmten nur 3 Freisinnige dafür ; dagegen aber
stimmten sämtliche Klerikalen und Liberalen

sowie 2 Freisinnige . — Die Rache der Bourgeoisie für
den Generalstreik der holländischen Arbeiterschaft , der doch nur ein

Abwehrkampf gegen Zwangsgesetze war , kennt offenbar keine

Grenzen .

Letzte JVacbrlchtcn und Depefeben .
Die Kirche gegen die Satire .

Stuttgart , 22 . Juni . ( B. HJ Nach dem „ Deutschen Volks »
blatt " hat das bischöfliche Ordinariat in Rothenburg bei der

Staatsanwaltschaft Stuttgart gegen den verantwortlichen Redakteur
des „ Simplicissimus " wegen des Bildes in Nr . 10 Strafantrag
gestellt .

_

Verunglücktes Militärautomobil .

München . 22 . Juni . ( W. T. B. ) Das Auwmobil des Tele -
graphenbataillons mit vier Offizieren und zwei Soldaten geriet
heute in der Nähe von Menterschweige in einen Straßengraben .
Tie Insassen wurden herausgeschleudert und die Leutnants Gras
Tpreti und Krieg dabei schwer verletzt .

Gegen die Organisation der Postbeamten .
Paris , 22. Juni . ( W. T. B. ) In der Deputiertenkammer

wurde ein sozialistischer Antrag , die Regierung möge die Maß .
nahmen gegen das Syndikat der Postbeamten bis nach der Ab -
stimmung über das Beamtenstatut aufschieben , mit 466 gegen 122
Stimmen abgelehnt .

Eigenartige Streiktaktiker .

Paris , 22 . Juni . ( W. T. B. ) Eine Abordnung der Stall »

burschen hat heute dem Ministerpräsidenten Clemenceau er -

klärt , die Stallburschen seien entschlossen , während der Woche des
Grand Prix und am Tage deS Grand Prix selbst nicht in den Aus -

stand zu treten .

Zunahme der Eholera - Erkrankuugen .

Petersburg , 22 . Juni . ( W. T. B. ) Seit gestern find < «
Cholera 61 Personen erkrankt und 15 gestorben .
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Keickstag .
LS 7. Sitzung , Dienstag , den 22 . Juni ,

nachmittagsLUHr . . . . � ,
Am Bundesratstisch : v. Bethmann - Hollweg , Dern -

bürg , Shdow .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des

Gesetzentwurfs betreffend die Verrechnung . Prüfung und Kon -
trolle der i » den Nechuungsjatzren 1W3 bis 1907 aus Anlaß des
Eingeborenenautstaudcs im füdwestafrikanischen Schutzgebiete ge -
leisteten Ausgaben , ..

Abg . N- Ske ( Soz . ) :
Der borliegende Entwurf ist wohl eine der sonderbarsten Vor -

lagen , die bisher den Reichstag beschäftigt haben . Es ist außer -
ordentlich bedauerlich , daß sie in der Oeffentlichkeit so wenig Be -
achtung gefunden hat . Man hat wohl wegen der Finanzlage des
Reiches die notwendige Zeit hierfür nicht gefunden , trotzdem der
Stand der Finanzen mit dem Gegenstand dieser Vorlage im engen
Zusammenhang steht . Aus Anlaß des Aufstandes in Südwesiafrika
sind in den Etatsjahren 1003 bis 1907 mindestens 400 Millionen
Mark verausgabt , wobei die Beträge für Pensionen noch nicht mit -
gerechnet sind . Der Entwurf bestätigt mit seltener Klarheit , was

ich� bei früheren Gelegenheiten ausgeführt habe : daß wir zwar
wissen , wieviel Geld für die Niederwerfung des Aufstandes be -
willigt ist , daß wir dagegen nicht erfahren können , wofür das Geld
ausgegeben ist . Wenigstens erfahren wir nickst wo ein

sehr erheblicher Teil des Geldes geblieben ist .
stzört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Entwurf enthält die
Bestätigung dafür , daß die Regierung nicht in der Lage ist , eine
ordnungsmäßige Abrechnung zu erstatten für einen sehr erheb -
lichen Teil der ausgegebenen 400 Millionen . Das ist eine Be -
stätigung dafür , daß mit dem Gelde der deutschen Steuerzahler in
Südwestafrika in geradezu ungeheuerlicher Weise gewirtschaftet ist .
Wir Sozialdemokraten haben der Regierung immer mit Miß -
trauen gegenübergestanden , aber eine solche

->— Schlamperei ,
wie sie hier unumwunden zugegeben wird , hätte lch doch nicht für
möglich gehalten .

Vizepräsident Paasche : Der Regierung Schlamperei vorzu -
werfen , widerspricht der Ordnung des Hauses , Ich muß Sie zur
Ordnung rufen .

Abg . NoSke ( fortfahrend ) : Der bielgerühmte Ordnungssinn
unserer Verwaltung hat in Südwestafrika nicht geherrscht . Auch
wir verlangen natürlich nicht , daß während eines Krieges für jeden
Pfennig eine Quittung da ist . Aber ich vermisse Angaben darüber ,
wie groß denn die Summen sind , deren Verwendung nicht nach -
gewiesen werden kann , für wieviele Millionen Mark Quittungen
nicht vorhanden sind . In der Begründung wird gesagt , es sei ge -
lungen wenigstens für den größten Teil die Verauslagung zu be -
legen . Ich meine aber , der Reichstag hat zu verlangen , daß ihm
bei der Vorlegung dieses Entwurfs klarer Wein eingeschenkt wird ,
für wieviel Geld die Belege fehlen , für welche Summen die Vcr -
Wendung nicht nachgewiesen werden kann . Uebrigcns müssen auch
die vorhandenen Belege von recht sonderbarer Beschaffenheit sein .
da auch sie eine ordnungsmäßige Abrechnung nicht gestatten . Des -
balb schlägt die Regierung , wie sie sagt , ein Ausnahmegesetz vor :
Von einer ordnungsmäßigen Abrechnung soll überhaupt abgesehen
werden , damit man mit der unangenehmen Geschichte möglichst
schnell fertig wird ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die
auf die Rechnungsjahre 1003 bis 1007 bewilligten Fonds sollen sich
gegenseitig decken und übertragbar sein . Ich habe vorhin einen
scharfen Ausdruck gebraucht , aber was die Regierung selbst mitteilt ,
ist so ungeheuerlich , daß man die allerschärfsten Ausdrücke wohl
anwenden kann . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Die Regierung stellt fest , daß eine ganze Anzahl von Leuten
sich aus den bewilligten Summen haben zuviel zahlen lassen .
Diesen Leuten gegenüber , die sich

auf Kosten des Reiches bereichert
haben , will die Regierung eine weitgehende Nachsicht üben . Das
steht in merkwürdigem Gegensatz zu dem sonst auch bei kleinen Ver -
gehen beobachteten Verfahren . Die Regierung meint , man solle
sich mit einer angemessenen , von allen Kleinlichkeiten sich fern -
haltenden Kontrolle begnügen . Gewiß wollen auch wir Sozial -
demokraten hier nicht kleinlich sein , etwas anderes aber ist es ,
daß man der betrügerischen Absicht von Leuten entgegentritt , die

kleines Feuilleton .
Ein Brief Garibaldis an den Papst Pi « S IX. Im „ Giornale

d ' Jtalia " veröffentlicht einer der Offiziere Garibaldis , Cariolato ,
der , um die Geschichte seines ehemaligen Führers zu schreiben , alle
Archive durchstöbert hat , einen bisher unbekannten interessanten
Brief , den Garibaldi im Jahre 1807 während des Feldzuges von
Mentana an den Pontifex Maximus schrieb : „ AlS im Jahre 1847
die Meldung der Reformen , die Sie dem römischen Volte gewähren
ivollten , nach Montevideo kam , boten meine Begleiter und ich dem
Nuntius unsere Dienste in Eueren Truppen an unter der päpstlichen
Fahne , die damals die Einheit des Vaterlandes und den Fortschritt
vcrfprach. Das beweist , daß unser Ehrgeiz einzig und allein darin

bestand , an der Einigung des Vaterlandes mitzuhelfen , woher auch
die Initiative dazu herkam . Seitdem Sie diesen Plan verlassen
haben und das Spielzeug aller Feinde Italiens geworden sind .
find Sie in das tiefste Nichts versunken . Und das ist ein
Glück für dieses unglückliche Land , daß die Vorsehung Sie in diesem
Punkt blind machte , denn eS wäre sonst noch lange Jahrhunderte
Sklave jener Schwarzkünstler geblieben , die es gedemütigt , ver -
kleinert , gefchwächt haben durch Handküsse und Kniefall . Das

Papsttum hat aus uns das ärmste , das zcrsplittertste , das ver -

achtetste aller Völker gemacht und doch war unsere Rasse , die für

Euch nur eine Nation von Mönchen und Küstern ist , die stärkste ,
kriegerischste der Welt . Um unsere alte Würde wieder zu erobern ,
niüffen wir unS von Euren Riten , Euren Gebeten befreien und die

niäunlichen Waffen ergreifen . . . . Wie alle auf Ungerechtigkeit be -

gründeten Mächte ist auch die Eure zum Verschwinden verurteilt .
Sie zählen umsonst auf die Hilfe der theokrotischcn Despoten .
Gewährt den Römern die Freiheit , die Ihre Vorgänger
vernichtet haben . Glauben Sie mir : weder Sie noch Ihr
Beschützer vom Seineufcr werden den revolutionären Strom

aufhalten können , der schon an Ihre Türen pocht und Ihren wurm -

slichigcn Thron umspült . Ich hasse jedes Blutvergießen . Sie wissen
es . und ich werde alles tun , um es zu verhindern , ivenn ich das

Glück habe , den Römern in ihrem heiligen Unternehmen zu helfen .
Aber wer kann voraussagen , wohin der Zorn eines gerechterwcise

empörten Volkes führt ? . . . O großer Sünder . Ersparen Sie

das Opfer von Kreaturen , die ebensoviel wert sind , wie Sie . Be -

schmutzen Sie Ihr graues Haar nicht mit Blut und rufen Sie auf
oas Knochenhäusicin , das Sie trotz all Ihrer Zuavcn bald sein
werden , nicht die Verwünschung des Volkes herab . . .

G. Garibaldi .

Da ? zukünftige Knochenhäuflein hörte bekanntlich nicht auf
Garibaldis offenes Wort .

Umfangreiche Zeitungsexcmplare . Vor einigen Wochen veröffent -

lichte die „ Times " eine Riesennummer , die so viel typographisches
Material enthielt , daß man damit mehrere Bücher hätte füllen
können . Diese Nummer der „ Times " ist sicher eine der umfang -

reichsten ZeitungSnummern , die je gedruckt worden sind , aber die

umfangreichste ist sie doch nicht . Keine Zeitung — so lesen wir in

„ Pearsosts Weekly " — hat bis jetzt den Rekord geschlagen , der von .

zuviel Geld erhoben haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Gewiß werden alle diese Leute behaupten , in gutem
Glauben gehandelt zu haben . Aber diese Schädigung derReichskasse

idarf nicht ungcrügt hingehen ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcmo -
kraten ) , zumal da die Ausräuberung der Rcichskasse einen ziem -
lichen Umkang angenommen zu haben scheint . Denn die Regierung
sagt selbst , daß in zahlreichen Fällen fchr erhebliche Fehlbeträge
festgestellt sind . Die gemeinen Soldaten haben jedenfalls nicht
Gelegenheit gehabt , mehr Geld zu beziehen , als ihnen zukam . Man
mutz daher doch fragen , wer denn die LeiUe sind , welche zuviel Geld
bezogen haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Prak -
tisch läuft die Vorlage darauf hinaus , daß eine ganze Menge von
Unordnung und Unredlichkeit aufgedeckt werden soll . Wenn wir
das tun , wird uns der nächste Kolonialkrieg wahrscheinlich eine
Wiederholung solcher Vorgänge geben . ( Lebhaftes Sehr wahr ! bei
den Sozialdcuwkraten . ) Wir werden deshalb gegen die Vor -
läge stimmen . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Freiherr v. Gamp ( Np. ) betont , daß die Vorlage einer
Initiative des Reichstags entspricht .

Abg . Goerke ( natl . ) : Herr Noske hat selbst zugegeben , daß im
Kriege nicht für jeden Pfennig Quittung gegeben wird . Wenn er
die Summen , für welche Belege fehlen , für zu groß hält , so ver -
gißt er , daß die vielen fehlenden Quittungen sich summieren . Und
wenn er weiter verlangt , daß zum mindesten jede ordnungsmäßige
Ausgabe nachgewiesen werden müsse , so steht das mit dem , was er
selbst zugegeben hat , im Widerspruch . Ich bitte Sie , das Gesetz
der Rechnungskommission zu überweisen .

Staatssekretär Dernburg bemerkt , daß die Rechnungen in
Zukunft ganz genau beigebracht werden sollen ; für die Vergangen -
heit sei das zum Teil gar nicht möglich , soweit die Beteiligten im
Kriege umgekommen seien . Heute müsse der unbewiesene Vor -
Wurf , daß sich die Soldaten auf Kosten der Steuerzahler bereichert
hätten , entschieden zurückgewiesen werden . ( Bravo ! rechts . )

Das Gesetz geht an die Rechnungsko mmission .
Ein Nachtragsetat betr . den Verkauf eines Teils des

Tempelhofer Feldes wird an die Budgetkommission ver -
wiesen .

Es folgt die �

Fortsetzung der zweite » Beratung der Kotiernngsstener .

Abg . Freiherr v. Gamp ( Rp. ) : Ohne weiteres gebe ich zu , daß
bei den Aktien mit Terminhandel eine Koticrungssteucr in ge -
wissem Umfange berechtigt ist . Aber man darf doch bei einer
Besihsteuer das Prinzip des einheitlichen und gleichmäßigen
Treffens jedes Besitzes nicht außer acht lassen ; das aber geschieht
bei der Kotierungssteucr . Kann man denn an den Staatspapieren
vorbeigehen , kann man die Pfandbriefe belasten und die Hhpo -
theken freilassen , kann man die Gesellschaften mit beschränkter
Haftung freilassen , Ivenn man die Aktiengesellschaften belastet ?
Das ist ganz unmöglich . Auch ich gebe zu , daß das mobile Kapital
zu wenig belastet ist gegenüber dem erwerbstätigen , dem in Handel ,
Industrie und Landwirtschaft tätigen Kapital . In der Kom -
Mission wollen wir sehen , ob nicht ein Ausgleich möglich ist . ( Hört !
hört ! links ; Bravo ! rechts . )

Abg . Dove ( frs . Vg. ) : Herr Müller - Fulda wies gestern darauf
hin , daß die Herren vom Hansabund in der Versammlung im
Zirkus Schumann nicht richtig informiert waren . Die Herren von
der Rumpfkommission haben eben ihre Pläne und Vorschläge und
Beschlüsse sehr schnell geändert ( Sehr richtig ! bei den Liberalen ) ,
und den übrigen Mitgliedern sind die Drucksachen und Anträge
überhaupt nicht zugestellt worden . ( Hört ! hört ! links . ) Besteuern
wir nicht die Erwerbstätigen , die Ersparnisse derjenigen , die sich
ihr Leben lang gequält haben , sondern schreiben wir auf jeden
Nachlaß : Was du ererbt von deinen Vätern , erwirb es , um es
zu besitzen . ( Bravo ! links . )

Abg . Raab ( wirtsch . Vg. ) : Meine Voraussage , daß die Libe -
ralen keine positiven Ersatzvorschläge machen würden , hat sich er -
füllt . Sie haben nur immer wieder von der Vermögenssteuer ge -
sprachen , die doch bei dieser Finanzreform gar nicht in Betracht
kommen kann . Herr Dr . Heydweiler hat mich gebeten , mitzuteilen ,
daß er aus der nationalliberalen Partei ausgetreten sei , nachdem
sie das Wort : „ Das Vaterland geht über die Partei " aus ihrem
Programm gestrichen habe und in das Fahrwasser eines Berliner
BörfcnlibcraliSmus und einer weltfremden Philisterdemokratie
geraten sei . ( Lebhafte Zustimmung rechts ; Lachen links . )

Abg . Graf v. Mielczynski ( Pole ) spricht sich im Namen seiner
Freunde für die Kotierungssteuer aus .

der im Jahre 18S3 anläßlich der Feier deS amerikanischen Unab -
hängigkeitstages in New Nock erschienenen Extranunnner der
„ Jlluminated Quadruple Constellation " aufgestellt worden ist . Jede
Seite der Zeitung war 2>/z Meter lang und 1,80 Meter breit : das Blatt
hatte also die Dimensionen eines Billards . Es enthielt , was in den
Annale » des amerikanischen Journalismus noch nicht dagewesen sein
dürfte , auch nicht eine einzige Zeile Reklame . Verkauft wurde es

zum Preise von 50 Cents ; heute sind die wenigen Exemplare , die
noch vorhanden sind , mindestens vierzigmal soviel wert . Ein Exemplar
befindet sich im ZeitungSmuseum zu Aachen . Im übrigen weisen
auch in unseren Tagen dje SonntagsauSgaben der amerikanischen
Zeitungen sehr oft 80 und nicht selten sogar 100 Seiten
auf ; Zeitungen mit 60 Seiten sind etwas ganz Ge -
wöhnlichcs . Die Riesennummer » sind fast immer in besondere
Abteilungen zerlegt : da gibt es Rubriken für den Herrn
deS Hause - ? , für die Mütter , für die Kinder , für die Junggesellen ,
für die Witwen , nicht zu vergessen diq Dienstmädchen und die
Portierfrauen , die auf der ihnen gewidmeten Seite stets ein ihren :
Geschmack zusagendes Feuilleton finden . Im März 1808 , als der

Ausbruch des spanisch - amerikanischen Krieges bevorstand , veröffentlichte
das „ New Uork Journal " eine Ausgabe , die 120 Seiten stark war . Jedes
Exemplar wog 1630 Gramm und enthielt mehr als 100 Illustrationen ,
darunter solche von künstlerischem Wert . Trotzdem kostete die
Nummer nicht mehr als 5 Pfennig . Sic war vom ersten bis zum
letzten Buchstaben der Schilderung der von den Spaniern auf Kuba

begangenen Grausamkeiten gewidmet , und die Schilderungen regten
die öffentliche Meinung in Amerika derart auf , daß einen Monat
später Spaniens Botschafter in Washington seine Pässe erhielt . ( Die
wald - und menschenverwiistende Tätigkeit der großen Presse wird
durch dieses Beispiel sehr treffend charakterisiert . )

Humor und Satire .

Die Sommerreise der Dumaabgeordneten . Mit
der Englandreise der russischen Parlamentarier befaßt sich eine
Satire , die Doroschewitsch in der „Russk . Sslowo " veröffentlicht .
Man liest dort : Chomjakow ( übersieht die aufgestapelten Koffer ) :
„ Nun , Kinder , wir fahren auf Besuch . Blamiert Euch nicht ! Betragt
Euch manierlich ! ( Er droht mit dem Finger . ) London ! Das ist
keine Reichsduma ! . . . Ihr werdet den Onkel Stead treffen . Er -
innert Ihr Euch an den Onkel Stead ?" — Die Abgeordneten :

„ Gewiß , gewiß , das ist der , der die Märchen erzählt . " — Chomjakow :

„Nicht die Zunge zeigen I Keine Schimpfereien I" — Die

Abgeordneten : „ Er hat versprochen , uns ein Pferd auf vier

Füßen zu schenken . Wo ist das Pferd ?" — Chomjakow : „ Kindern
verspricht man immer lebendige Pferde , aber man schenkt sie
nicht wirklich . . . . Ihr werdet den Aladjin treffen . Laßt
Euch nicht mit ihm ein . Das ist ein ungezogener Junge . Mit un -

gezogenen Kindern dürft Ihr Euch nicht einlassen . . . . Wenn Ihr
gefragt werdet : „ Was treibt Ihr jetzt ?" , dann macht einen Kratzfuß
und antwortet : „ Wir lernen . Wir find noch klein . Wenn wir aus -

gelernt haben , bekommen wir das Reifezeugnis . " Auf die Frage ,
in welcher Klasse Ihr seid , antwortet : „ In der Vorbereitungsilasse " .
Ans die Frage , ivas Ihr durchnehmi , antwortet : „ Subtraktion . Wir

lösen Budgetaufgaben . Bisher haben wir Subtraktion mit fünf -

Abg . Dr . Weber ( natl . ) stellt gegenüber dem Abg . Müller »

Fulda fest , daß der frühere Abg . Büsing niemals für eine

Kotierungssteuer eingetreten sei . Herr Rösicke sagte , für seine
Freunde lägen nationale Gründe für ihre Stellung zur Erbschafts -
steuer vor . Demgegenüber verweise ich darauf , daß sein Freund
Stauffer öffentlich erklärt hat , daß die ganzen süddeutschen Mit -

glieder des Bundes der Landwirte Anhänger der Erbschaftssteuer
seien . ( Hört ! hört ! links . ) Was Herrn Heydweiler betrifft , so
nehmen wir an , daß Herr Raab die persönlichen Verhältnisse dieses
Herrn nicht kennt , sonst würden uns parlamentarische Worte für
die Kennzeichnung seines Vorgehens fehlen . ( Hört ! hört ! ) Aus

menschlichen Gründen , die auch im schärfften politischen Kampfe
Geltung behalten , müssen >vir es uns versagen , auf diesen
Zwischenfall einzugehen . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ß

Abg . Müller - Fulda ( Z. ) wirft , im einzelnen unverständlich , den
Nationalliberalen Frontwechsel vor .

Abg . Dr . Rösicke (k. ) : Wozu kauft man überhaupt ausländische
Papiere : Güte Patrioten kaufen inländische Papiere . Das
Geld mutz im Lande bleiben ! ( Stürmische Heiterkeit links ; Rufe :
Das Getreide auch ! ) Das ist ganz etwas anderes . ( Lautes Lachen
links . )

Abg . Mommsen (frs . Vg. ) ( von der Rechten mit Mißfallslauten
empfangen ) : Die besten Gründe der Regierungsvertrcter und der
Redner der Linken verfangen nicht . Die vorzüglichen Aus -

führungen des Rcichsbankpräsidenten sind von der Mehrheit gar
nicht angehört worden . ( Tumult rechts . ) Man sagt uns von der
Rechten : Das deutsche Publikum mag inländische Staatspapiere
kaufen. Ja , Herr Kollege Rösicke , das predigen wir unserem Publi -
kum seit langem . Aber was helfen unsere Predigten , wenn der
Kurs unserer Staatsanleihen wegen der schlechten Reichsfinanzen
schlecht steht ? ( Tobender Widerspruch rechts . ) Ach, meine Herren ,
Sie wollen bestreiten , daß die Reichsfinanzen in schlechter Vcr -

fassung sind ? Ja , warum sitzen und schwitzen wir hier denn bis
in den Hochsommer hinein , wenn nicht der Finanznot halber ?
( Lebhaste Zustimmung und Heiterkeit links ; verlegenes Schweigen
rechts . )

Was
die Steuerhinterziehungen der Agrarier

anlangt , so mögen sie nicht immer in der Absicht deS Defraudanten
liegen , sondern eS ist eine Art Volksgewohnheit geworden , dem
Staate gegenüber sein Einkommen möglichst niedrig anzugeben .

( Unruhe rechts . ) Mir sind sogar Fälle bekannt , wo Landwirte , die

sich richtig einschätzen wollten , daran verhindert wurden , weil diese

VolkSgewohnhcit in ihrer Gegend allzu stark war ! ( Großer Lärm

rechts , stürmische Rufe : Namen nennen ! ) Wenn sich solche
Nachrichten mehren wie in der letzten Zeit , ist es notwendig , mit

positiven Untersuchungen der Sache auf den Grund zu gehen . ( An-
dauernder Lärm rechts , Pfui - Nufe . — Vizepräsident Paasche : Die

Pfui - Rufe sind nicht zulässig I — Abg . K r e t h (k,) : Es ist auch
nicht zulässig , sich so zu benehmen I) Sie sollten einer solchen Unter -

suchung zustimmen , anstatt mich mit liebenswürdigen Zurufen zu
bedenken ! ( Sehr gut ! links . ) Uebrigens ist uns vom politischen
Standpunkt aus ein Unterliegen unter dieser Mehrheit lieber als ein

fauler Kompromiß . ( Bravo ! links . )
Abg . Dr . Rösicke (k. ) : Herr Mommsen nimmt sich heraus , ans

leere , unbewiesene Behauptungen hin , einen ganzen Stand zu ver -
dächtigen . ( Lebhaftes Oh I oh I liuls . ) Dabei wird die Buchführung
der Landwirte immer sorgfältiger . ( Gelächter links . ) Wenn ein
Einkommen nicht vorhanden ist , ist es sogar eine Verdunkelung der
Tatsachen , Einkommensteuer zu bezahlen ! ( Große Heiterkeit links . )
Es gibt unter den Landwirten genug Leute , die sagen : Wir haben
zlvar kein Einkommen , aber Einkommensteuer wollen wir zahlen .
( Schallende Heiterkeit links . Zuruf : Frhr . v. Wangenheim ! )
Herr Mommsen hat auf bestimmte Persönlichkeiten hingewiesen .
Wir können verlangen , daß er die Namen nennt ( Stürmische
Zustimmung rechts ) , sonst handelt er nach dem Spruch : Calumniare

audecter , Semper alquid haeret . Nur dreist verleumden , etwas bleibt
sinmer hängen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts , Zischen linls . )

Damit schließt die Debatte . Die

Abstimmung über Abschnitt l

ist eine namentliche . Abgegeben werden bei einer Stimmenthaltung
359 Stimmen , davon 203 mit ja , 155 mit nein .

Die Koticrungssteuer ist also angenommen .

( Bravo ! rechts . )

stelligen Zahlen gehabt . Nächstes Jahr kommen wir zu sechsstelligen
Zahlen . " Ueberhaupt müßt Ihr nicht viel schwätzen . Fragt man :
„ Was denkt Ihr über Persicn ? " , dann macht einen Kratzfuß und sagt :
„ Persien haben wir noch nicht gehabt . Der Herr Minister des Aus -

wärtigen hat mit uns nur Serbien und Oesterreich - Ungarn durch -
genommen . Aber Persien noch nicht . " Ueberhaupt müßt Ihr nicht von
auswärtigen Angelegenheiten sprechen , sondern immer sagen : „ Wir
sind bescheidene Kinder und haben mit unseren Lektionen zu tun .

Zu den Nachbarn gucken wir nicht hinüber . " Denkt daran , daß Ihr
zu Hause alles verantworten müßt . Wenn man nach Panzerschiffen
fragt : „ Wieviel neue Panzerschiffe baut Ihr ? " dann macht den
Kratzfuß und schweigt . Kinder haben sich nicht mit Schiffen ab -
zugebe » . Kinder können ertrinken . Dafür sind die Erwachsenen da .
Von den Vorgesetzten sprecht mit Hochachtung . Denkt , Ihr bleibt
nicht ewig in England . Ihr kommt zurück . In Wirballen trefft Ihr
die Vorgesetzten wieder ! "

Notizen .
— Der neue Mann im königlichen Schauspiel »

hause , der jüngst gefeierte Jubelgreis Paul Lindau , scheint in
das verschlafenste aller nationalen Kunstinstitute einen Anhauch von
Leben erivecken zu wollen . Als Dramaturg kündigt er an , daß in
der nächsten Spielzeit zu Ehren Schillers ( dessen 150 . Geburtstag
am 10. November gefeiert wird ) dessen sämtliche Dramen aufgeführt
werden sollen . Ferner werden MolteteS „ Eingebildeter Kranker " in
neuer Einrichtung sowie der „ Agamemnon " des Aeschylos und
die „ Elektro " des Sophokles und Otto Ludwigs „ Malkabäer "
verheißen . Von neuen Stücken ist nur das nachgelassene
Drama Wildenbruchs „ Der deutsche König " in Aussicht genommen .
( Was genau betrachtet ein Vorzug ist , da die sonst in diesem Hause
erkorene » Stücke meist entsetzliche Epigoilenstümpereien sind). Kommt
so das moderne Drama mehr wie schlecht weg — vielleicht wird auch
noch Ibsen wieder einmal entdeckt — so sollen bei Kroll literarische
Probierabende abgehalten werden , in denen ein englischer Prä -
raffaclit , ein alter Alexandriner und ein Stück aus der ReforniationS -
zeit belebt werden sollen . — Ist ' s gleich wenig , so vcucht eS doch
beinahe schon ein Fortschritt zu sein — in dieser Anstalt .

— Marcella Sembrich , die trotz ihrer mehr als dreißig -
jährigen Bühnentätigkeit sich immer noch den Wohllaut ihrer Stimme
und die hohe künstlerische Durchbildung bewahrt hat , verabschiedete
sich am Montag in der Gura - Oper von der Bühne . In Rossinis

Barbier von Sevilla " entzündete sie noch einmal die Verehrer
ihrer Kunst ( so weit sie die hohen Eintrittspreise nicht abgeschreckt
hatten ) .

— Bildersehen durch das Telephon wollen zwei
dänische Brüder Andersen , wie die Kopenhagener Zeitung „Politiken "
meldet , mittels einer neuen Erfindung ermöglichen . Durch die ge »
wöhnliche Tclephonleitimg sollen die Bilder wie jetzt die Laute über -
mittelt werden und zwar nicht mittels weiterer einzuschaltender
Apparate , lote bei Prof . Korns Erfindung , sondern unmittelbar . —
Ob außer der Sensation an der Erfindung sonst noch etwas dran
ist , muß abgewartet werden .



Die übrigen Abschnitte werden fast debaiteloS angenommen :
nur

Mg . Mommsen ( frf . Bg. ) weist auf das Widersinnige der Be -
stimmungen hin , das ; der Reichskanzler den für die Höhe der Abgabe
maßgebenden Kurswert festsetzt und daß der Reichskanzler die Höhe
des im Inlands umlaufenden Betrages ausländischer Papiere be -
stimmen soll I ( Große Heiterkeit links . )

Hierauf wird ein

Vertagungsantrag angenommen .

Vizepräsident Paasche : Auf meine schriftliche Anfrage hat mir
der Staatssekretär des Innern erklärt , daß die Regierung bereit ist ,
die Interpellation der Abgeordneten Albrecht und Genossen betreffend
Lcbensmittelteuerung vorn 30 . Juni ab zu beantworten . Sie wird
daher an diesem oder einem der nächsten Tage auf die Tagesordnung
gesetzt werden . Die nächste Sitzung schlage ich vor , morgen um
1 Uhr zu halten und auf die Tagesordnung die Fortsetzung der
heutigen Beratung zu setzen.

Abg . Singer ( Soz . ) :

Ich danke dem Herrn Präsidenten für seine Bemühungen , mit
dem Herrn Staatssekretär zu korrespondieren , möchte aber doch
darauf aufmerksam machen , daß dieS Verfahren der Geschäfts¬
ordnung nicht entspricht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Unsere Geschäftsordnung schreibt ausdrücklich vor , daß von Jnter -
pellationen dem Reichskanzler schriftliche Mitteilung ge -
macht werden muß , daß sie dann auf die nächste Tagesordnung
zu setzen ist und daß es von der Antwort der Regierung abhängt ,
ob und wann sie beantwortet wird . Es ist ja richtig , daß der Herr
Präsident der Gewohnheit , die in den letzten Jahren sich eingebürgert
hat , gefolgt ist , ich mache aber darauf aufmerksam , daß ich auch dem

Herrn ersten Präsidenten gegenüber wiederholt den Standpunkt ver -
treten habe , daß ich es nicht für richtig hielte , ent -

gegen den Bestinrmungen der Geschäftsordnung privatim mit der

Regierung Abmachungen zu treffen und in diesem bestimmten Falle
darauf halten müsse , daß die Bestimmungen der Geschäftsordnung
erfüllt würden . Nun ist richtig , daß durch die öffentliche Verlesung
des Schreibens des Herrn Staatssekretärs das , was der Herr Staats -
sekretär vielleicht im Plenum gesagt hätte , bereits bekannt geworden
ist , und deshalb will ich in diesem Moment mich mit diesen Be -

merkungen begnügen , möchte aber doch betonen , daß eS im Interesse
aller Parteien des ganzen Hauses liegt , daß wir zur alten

Gewohnheit , die die Geschäftsordnung vorschreibt , zurückkehren .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wozu haben wir
die Geschäftsordnung ? Die Absicht ihrer Bestimmung ist doch , eine

öffentliche Erklärung der Regierung herbeizuführen . Wenn diese
schriftlich erfolgt , so ist das nicht der Stellung des Reichstages
entsprechend und bedeutet auch eine Verzögerung , denn von Rechts
wegen hätte unsere Jnterpellatton am Tage nach der Einbringung
auf die Tagesordnung gestellt werden müssen . Ich teile bei dieser
Gelegenheit mit , daß wir von jetzt ab verlangen werden , daß nun
tatsächlich die Interpellationen so behandelt werden , wie eS die

Geschäftsordnung vorschreibt . ( Lebhaftes Bravo I bei den Sozial -
demokraten . )

Vizepräsident Dr . Paaschs : Herr Singer hat zugegeben , daß
das Präsidium den Gewohnheiten der letzten Jahre entsprechend
gehandelt hat . Der Wortlaut der Geschäftsordnung spricht aller -

dings für die Auffassung des Herrn Singer . Ich glaube
aber nicht . daß es im Interesse der Parteien liegt ,
jedesmal sofort die Interpellationen auf die Tagesordnung
zu stellen , weil dann die einzelnen Herren , die sich eventuell
auf die Beantwortung vorbereiten , dann hinterher hören
müssen , daß die Beantwortung erst nach Wochen erfolgen kann .

Daher hat sich wohl der Usus mit Zustimmung der Mehrheit her -
ausgebildet , daß man erst Fühlung mit der Regierung sucht . Ich
gebe aber zu . daß , wenn der Antrag von jener Seite gestellt werden
wird , der Geschäftsordnung entsprechend verfahren werden wird .

Schluß S Uhr . _

rjemnbaiiö *
15 . Sitzung vom 22 , Juni 1908 ,

Am Ministertisch : Delbrück « Frhr . v. R. heinbäben ,
V. ©eisen .

Präsident Frhr . v. Manteuffel eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
' 45 Minuten .

Die Berggesetznovelle .
Gesetzentwurf betreffend die Abänderung des Allgemeinen

Berggesetzes von 1865/1892 .

Die Kommission des Herrenhauses hat an der Fassung des

Abgeordnetenhauses nur insofern eine Aenderung vorgenommen ,
als die Verhältniswahlen der Sicherhcitsmänner und Mitglieder
der Arbeiterausschüsse nicht obligatorisch , sondern fakultativ sein
sollen .

Dr . v. Burgsborff : Wir sind nicht mit allen Einzelheiten
einverstanden , was ich ausdrücklich hervorheben möchte . Wir haben
vor allem schwere Bedenken gegen den Anfang , den die Novelle mit

Arbeiterkontrolleuren macht . Es werden immer nur

Sozialdemokraten gewählt werden . Wer am besten

Hetzen und aufwiegeln kann , wird den Arbeitern der liebste seinl

Ich bin aber vor allem gegen Arbeiterkontrolleure , weil ich in

dieser Institution den ersten Versuch der Arbeiter , die Leitung
der Betriebe in die Hände zu bekommen , erblicke . ( Sehr richtig ! )
Es wird nicht lange dauern und die Bergarbeiter werden einen

Anteil am Gewinn fordern . Diese Novelle möchte ich bezeichnen
als eine Blume an dem liberalen Wege , den

die jetzige preußische Regierung wandelt . Eine

andere Blume ist die Erbschaftssteuer . Beide Blumen

werden begrüßt vom Liberalismus und der Sozialdemokratie ,
von Bebel bis zu Bassermann . Ich gratuliere der königlichen
Staatsregierung zu dieser Gefolgschaft . Ich wünsche der preußi -

schen Staatsregierung , daß sie den Weg nach Damaskus bald

finden möchte , wenn ich auch nicht glaube , daß die verbündeten

Regierungen bei der Erbschaftssteuer ihn bald finden werden .

I ( Bravol )
v. Puttkamer : Der Handelsminister hat im Abgeordnetenhause

gesagt , er hoffe durch diese Vorlage die Seelen der Berg -
arbeiter zu gewinnen . Das ist ein sehr schöne « Wort ,
und ich würde mich freuen , wenn es gelingen würde , wenigstens
einen Teil der Arbeiter von der Sozialdemokratie noch zurück -

zuhalten . Ich denke dabei vornehmlich an die christlichen Gewerk -

schaften . die hoffentlich die Regierung auf ihre Seite bringen wird .

Im übrigen kann ich aber nur vor zu weitgehenden sozialpolitischen
Maßnahmen warnen . Die Erfahrungen der sozialpolitischen Ge -

setzgebung zeigen uns , daß wir mit zu weitgehenden Konzesstonen
der Sozialdemokratie keinen Abbruch tun können . Nicht nachdrück -
lich genug gewarnt werden kann vor der Gefahr der

Uebertragung der Berggesetzgebung auf das

Reich .
Staatsminister Delbrück : ES ist zweifellos richtig , daß

die Sozialdemokratie uns die sozialpolitische Arbeit sehr

erschwert hat und daß die Kluft zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern größer geworden ist . Deshalb sollten
wir dafür sorgen , daß diese Kluft nicht unüberbrückbar
wird ' . Wenn wir auch Unfälle nicht verhindern können ,
so können wir doch ihre herben Folgen mildern und dafür sorgen ,
daß sie nicht eine Quelle des Hasses und Zornes , sondern gegen -
fettiger Verständigung werden . Das ist das Ziel dieser Vorlage .
Wenn Sie die Vorlage annehmen — und ich halte die Annahme
für einen Akt staatserhaltender Einsicht — , dann erwerben Sie
sich damit ein großes Verdienst . ( Beifall . )

Dr . v. Schmoller : Die Ausführungen des Herrn v. Burgsdorff
iunn ich nicht unwidersprochen lassen . Wem dankt Eng -
land seine Arbeiters chutzgesetzgebung ? Den
Tories , den Hoch konservativen ! Wem dankt England
seine weitausgebaute Erbschaftssteuer ? Ter Begründer ist der

große Pitt « ein kynservgtiver Staatsmann , und konservative

Ministerien haben sie weiter ausgebaut ? Die Regierung will
mit ihrem Berggesetz nur allgemein einführen , was sie im Saar -
revier längst übt und was sich dort bewährt hat , bewährt nicht
zuletzt auch als Abwehrmittel gegen die Sozialdemokratie . Des -
halb kann man ini Ernst nicht behaupten , daß dies Gesetz der
Sozialdemokratie förderlich sein würde . Dagegen enthält es
wahrlich gerade genug Kautelcn , soviel , baß man fast sagen könnte ,
es sei von einem Sicherheitskommissarius ausgearbeitet worden .
( Heiterkeit . )

Hierauf wird die Vorlage gegen ein paar vereinzelte
Stimmen angenommen .

Es folgt die Beratung der

Stempclsteuergcsetznovelle .
Die Finanzkommission des Herrenhauses hat die Beschlüsse

des Abgeordnetenhauses bekanntlich in einigen Punkten geändert .
So hat sie unter anderem die Fahrradbestcuerung gestrichen und
die Gebührensätze für Pacht - und Mietverträge anders abgestuft .

Graf v. Mirbach : Bei der bevorstehenden organischen Reform
unserer direkten Steuern möge der Minister die drückende Höhe
der direkten Steuern bedenken ! Der Redner wendet sich dann

zu dem Fideikommiß st cmpel . Eine Herabsetzung des

Fideikommißstempels ist jetzt notwendiger denn je !
Graf v. Hutten - Czapsti : Die Regierung hat eine besondere

gesetzliche Regelung des Fideikommißwesens in Aussicht gestellt .
Deshalb hätte ich heute nicht das Wort hierzu genommen , ich muß
aber doch dem Vorredner widersprechen . Die Gründung von
Fideikommissen ist gewissermaßen ein Luxusakt , der unbedingt
besteuert werden kann .

Die Generaldebatte schließt . In der Spezialdebatte wird
der Gesetzentwurf selb st ohne Diskussion mit einem Antrag
Becker angenommen , der bestimmt , daß für die am 1. Juli 1909
bereits im Gebrauch befindlichen Automaten und Musikwerke die
Karte für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1909 innerhalb
des Monats Juli zu lösen ist .

Es folgt die
Beratung des Stempelstcuertarifs .

Oberbürgermeister Becker begründet einen Antrag , wonach
Waren automaten nicht nach dem Ertrage , sondern nach der

Zahl der Warenbehälter besteuert werden sollen .
Der Antrag Becker wird angenommen .
Der Antrag Ehlers wird a n g e n o mm e n.
Es folgen die Stempelvorschriften für Pacht - und Miet -

Verträge einschließlich der Jagdpachtverträge .
Oberbürgermeister WilmS - Posen verlangt Besteuerung aller

Jagdpachtverträge , also auch der unter 300 M.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Graf Botho

Eulenburg angenommen , der die steigende Skala der Steuer -
sätze für Pacht - und Mietzinse von mehr als 3000 M. bis mehr als
22 000 M. nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses wieder
herstellt .

Die Fahrradstener wird entsprechend dem Kommissivusantrage
gestrichen und der Rest des Gesetzes unverändert an -
genommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Petitionen , kleine Vor -

lagen , Sekundärbahnvorlage . )

Hus der parte ! *
Die Notizen rincS preußischen PolizeikommissarS .

Am 31 . Januar d. I . referierte Genosse Albert in einer

Danziger Volksversammlung über „ Die Volksbetrügereien der

Junker " , wobei er auch auf die preußisch - dcuisch - russische Spitzel -
Wirtschaft zu sprechen kam und eine Bemerkung darüber einsiocht ,
daß ja auch die Umgebung des VersammlungSsaaleS von der
Danziger Polizei mit Schutzleuten , Spitzeln usw . gespickt sei .

Die Versammlung wurde von dem Polizeikommissar Witt

überwacht , der sich während AlbertS Vortrag nur kurze Notizen
machte und zu Haufe erst auf diese Nottzen hin den Bericht
ausarbeitete , durch den die Staatsanwaltschaft sich ermutigt fühlte ,

gegen Albert wegen Beleidigung der Danziger Polizei einzu -
schreiten . . . .

Herrn Witts Nottzen waren im Borverfahren in die Akten

geraten . Dort entdeckte sie Genosse Haafe , AlbertS Verteidiger ,
und er war mm in der Lage , den Danziger Richtern durch Neben -

einanderstellung der Notizen und des aus ihnen zusammengedrechselten
märchenhaften Berichts zu zeigen , mit welcher „Kunstfertigkeit " ein

preußischer Polizeikommissar — beinahe wie der liebe Gott — aus

dem Nichts etwas zu machen versteht .
Der Notizzettel des Herrn Witt hatte folgendes Aussehen :

Minister vollst . Unfähigkeit . Geduld . Höhepunkt . Breslau —
Danzig so geduldig in Breslau nicht , mit Langemarkt . Herrschenden
dumm und trottelhaft . In anderen Ländern nicht so geduldig .
Danzig enera . Ton . Deutsche Knechtsseligkeit . Herrsch , in der
niederträchtigsten und infamsten Weise . Kaserne . Kirche . Schul und

Zeitung . Bande von Idioten und Trotteln regiert
uns . Nachdenken — raffin . Steuergesetzgebung . Kritisiert das
Steuergesetz und d. pr . Wahlrecht . — Jene Lumpen , die das Vater -
land retten wollen , begleiteten uns voin Langenmarkt — Polizei -
spitze ! ) . Rußland . Türkei — das Volk tat es aber anders . — König
v. Pr . hat vor 2 Jahren versprochen 1848 ebenso versprochen
und nicht gehalten . — Thronrede . — Wille des Königs — Rede
Bülow raff , polit . Trick — Dagegen Ausnahmegesetze angekündigt
— Staat spekul . auf die Vergeßlichkeit des Volkes — ebenso voriges
Jahr hies . Pol . Kohlenmarkc mit gezücktem Säbel — Interview
— mit allen Völkern verfallen . AuSwärttge Politik — schwach
— Wilhelm — Eduard — reisen mit und ohne Erfolg —

Unfähige Regierung — Dieser Regierung Kämpf bis auf ' s
Messer schwören — Danzig mehr polit . Interesse — An mein
mein Volk — dann alle in den Krieg ( also d a lein Untersch . )
Heraus mit dem Allg . Wahlrecht der Straßen und Lokale .
( Schlußwort . )

Aus diesem Mrakadabra schusterte Herr Witt einen prachtvollen
Bericht zusammen , der — wie der Verteidiger beweisen konnte —

mit den Notizen gar nicht übereinstimmte und Aeußerungen enthielt .
die Albert nicht getan hatte und die auch in den Nottzen nicht ein »
mal angedeutet waren ! Wo die Dinge für den Angeklagten be -

sonders ungünstlg gefärbt waren , da widersprach der Tenor des

„ Berichts " sogar den eigenen Notizen des Herrn Kommissars !
Der Staatsanwalt hatte die — Geistesgegenwart , trotz dieser

Sachlage eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten zu beantragen - - .
Das Gericht ( übrigens dasselbe , das im Jahre 1902 den berüchtigten
N a p o r r a als Polizeispitzel entlarvte I) sprach den Angeklagten frei .
Es erklärte in der Begründung des Urteils : Der Bericht des Ueber «

wachenden sei u n g e n a u und lückenhaft ; er stimme vor allem

nicht einmal mit seinem eigenen Notizzettel überein ; es sei viel -

mehr nach dem ganzen Zusammenhang der Albertschen Rede an -

zunehmen , daß die Darstellung des Angeklagten und seiner

Zeugen die richtige sei .
Die Urnotizen der Herren Ueberwachenden liegen leider nicht

immer bor . wenn über einen Versammlungsredner zu Gericht
gesessen wird . Sonst würden wir m e h r Freisprechungen wie diese
hier erleben . _

Vorbereitungen zum Parteitag . In der letzten Parteiversamm -
lung in Leipzig beschäftigte man sich u. a. auch mit dem im Scp -
tember dort stattfindenden Parteitag . Genosse L i p i n s k i berichtete
im Auftrage des ParteitagskoiniteeS und unterbreitete die Vorschläge
zur Aufbringmig der Kosten , die durch die Abhaltung des Partei -
tageS entstehen . Von Vergnügungen soll so viel als möglich abge -
sehen werden . Als Veranstaltungen sind vorgesehen : für Dienstag
ein BegrtlßnngSabend und außerdem eine Theatervorstellung im

Stabttheater . Die Gesamtkosten belaufen sich auf etwa 9000 M. , die
durch freiwillige Beiträge von 30 Pf . aufgebracht werden sollen . Es
werden 30 Pf . - Marken ausgegeben , die in eine Ouittungskarte ein -
geklebt werden . Diejenigen Genossen , die zehn Marken geklebt haben .
können an allen Verhandlungstagen des Parteitags sowie au dem
BcgrüßungSabend in der Alberthalle teilnehmen . Diejenigen , die
weniger Marken kleben , können , entsprechend der Höhe des geleisteten
Beitrags , Eintrittskarten ( a 50 Pf . für einen Tag ) ein -
tauschen . Für Nichtorganisierte ist ein höherer Beitrag in Aussicht
genommen .

Reichsverbandsmaniere » .
Der Reichsverbandsredakteur Sommerburg - Berkin war am

18. März d. I . nach Jastrow i. Westpr . gefahren,' wo er im Auftrage
der dortigen Ortsgruppe des Reichsverbandes dem sozialdemokratischen
Redner CriSpien entgegentreten sollte . Sommerburg erschien in
Gesellschaft von etwa 40 Reichsverbändlern in der Absicht die März -
feier zu stören . Da aber den 40 Patrioten 200 Genossen gegen -
überstanden , mißglückte der Versuch . Ganz konnten sich die Leute
aber ihren Plan nicht verkneifen und in der Diskussion wurde
Sommerburg reichlich unanständig . Er bezeichnete die Sozial -
demokraten als Geschichtsfälscher , Befürworter des Meineides , Fresser
des Mittelstandes , Terroristen , blutdürstige Revolutionäre , gewissenlose
Vertrauensbrecher , VaterlaudSfeinde , nannte die sozialdemokratische
Parteileitung „ eine Gesellschaft von Lügnem " und deutete auf die roten
Backen des Genossen Crispien als einen Beweis dafür , wie sich die

Führer der Sozialdemokratie mästen könnten ! — Auf diese und
ähnliche Rüpeleien erhielt S . schon in der Versammlung die richtige
Antwort . Jetzt hat der mutige ReichSverbäudler gar den Redakteur
Schiller von der Breslauer . Volksmacht " wegen Beleidigung ver¬
klagt , weil dieser den Bericht über die denkwürdige Versammlung
brachte , in welchem den Reichsverbändlern vorgehalten wurde , daß
ihre KampfeSweise ordinär und hinterhältig sei . Durch den Prozeß
wird wieder einmal Gelegenheit gegebe » , den Reichsverband und
die unschöne Kampfestaltik seiner Leuchten vor Gericht gebührend zu
charakterisieren .

poll - eiliebes� ©eriehtKebes uf » .

Richter , die nicht zuhöre «.

Genosse Albert - Breslau beschwerte sich beim Landgerichts -
Präsidenten v. Staff darüber , daß die Richter , vor denen er kürzlich
wegen angeblicher Lehrerbeleidigung stand , ihm nicht aufmerksam
zuhörten , sondern in den Akten blätterten , ihn nicht ruhig zu Ende
sprechen ließen und auch sonst störten . Der LandgerichtSpräsidcnt
hat AlbertS Beschwerde zwar abgewiesen , aber doch folgender
interessanten und beachtenswerten Auffassung Ausdruck gegeben :

„ Es mag immerhin zutreffen , daß einzelne Beisitzer vorüber -

(xchend
während eines Teiles der Verhandlung eimnal ein Akten -

tück zur Hand genommen haben , um eine eilige kurze Verfügung
niederzuschreiben oder eine Unterschrift unter einem Urteil zu
leisten . Aber alle bcisitzenden Richter haben die unbedenklich
glaubhafte Erklärung abgegeben , daß sie stets der Verhandlung
aufmerksam gefolgt sind .

Ist es nun auch wohl wünschenswert , daß die Mit -

glieder einer Strafkammer während einer Hauptverhandlung
jeder Nebenbeschäftigung sich enthalten , so ist es doch bei den
langen Sitzungen der Strafkammer fast unvermeidlich , daß hin
und wieder nebenher unbedeutende und zugleich eilige Geschäfte
erledigt werden , um den Geschäftsgang nicht stocken zu lassen .

Zu Maßnahmen der Dicnstaufsicht gibt dies nur in dem —

hier nicht vorliegenden — Falle Anlaß , daß dadurch die Auf -
mcrlsamkeit der Richter von der Verhandlung abgelenkt und
so das Interesse der Rechtsprechung gefährdet wird . "

Diese präsidiale Auffassung sollten sich nicht nur die Breslauer ,
sondern alle Richter — die Herren in Berlin nicht ausgenommen —

zu Gemüte führen . _

Sozialed *
Abrede über Kündigungsausschluß .

Gestern klagte vor der Kammer 8 des GewcrbegcrichtS die
Buchbindereiarbeiterin Fräulein W. gegen den Buchdruckercibcsitzer
Weinberg . Klägerin war gegen 10 M. Wochcnlohn im Betriebe des
Beklagten beschäftigt . Sie ist ohne vorherige Kündigung entlassen .
Sie forderte deshalb eine Entschädigung von 20 Mk. sowie 1. 66 M.
Lohn für den 2. Osterfeiertag . der ihr vorenthalten worden ist .
Der Beklagt « erhob den Einwand des Kündigungsausschlusscs . Er
habe di ' e Buchbinderei mit ihren Einrichtungen vom vorherigen
Inhaber erworben und diesen sowie die von ihm beschäftiglcu
Arbeiterinnen in seinen Betrieb übernommen . Bei der Ueber »
nähme sei der Klägerin von deren früheren Arbeitgeber , der jetzt
als Gehilfe beim Beklagten tätig ist , gesagt worden , daß ihre
EngagemcntSübernahme zu den bisherigen Bedingungen erfolge .
Vordem sei Kündigungsausschluß vereinbart gewesen . Dies sei
der Klägerin in Gegenwart des Druckcreifaktors gesagt worden .
Dieser wurde als Zeuge vernommen , konnte aber über die ge -
troffencn Vereinbarungen bestimmte Angaben nicht machen . Die
Klägerin bestritt die Behauptung d« S Beklagten . Das Gericht er -
blickte in dem früheren Buchbindereiinhaber , jetzigen Gehilfen des
Beklagten , keinen zum Engagementsabschluß berechtigten Vertreter
des Beklagten und lehnte den Beweisantrag des Beklagten , den .
selben als Zeuge zu vernehmen , ab . Da weder der Beklagte selbst ,
noch der Druckereifaktor , als der zum Engagementsabschluß be -
rechtigte Vertreter , mit der Klägerin Vereinbarungen über den
Ausschluß der Kündigungsfrist getroffen hatten , müssen die gesctz -
lichen Vorschriften einer 14tägigen MndigungSfrist Anlvendung
finden . Da ferner die Klägerin Wochenlohn erhielt , war auch
der Lohnabzug für den Feiertag ein unberechtigter . Aus diesen
Gründen wurde der Beklagte dem Klageantrag entsprechend ver -
urteilt .

_
Ein Staatsanwalt gegen sein Dienstmädchen .

Aus Schlesien hatte sich der Staatsanwalt Otto Hauschmann
in Groß - Lichterfclde , Bcllevuestr . 41 , sein Dienstmädchen kommen
lassen . Er hatte wohlweislich eine scchswöchentliche schriftliche
Kündigung vereinbart . Er mußte mit der getroffenen Wahl recht
zufrieden sein , denn das Mädchen , Emma Riedel , war seit dem
1. Oktober 1907 bei ihm in Dienst . Am 1. März 1909 erklärte
Frl . Riedel ihrem Dienstgeber , daß sie sich verheiraten werde und
den Dienst zum nächsten Ouartalswechsel verlassen möchte . Der
Staatsanwalt eröffnete ihr darauf , daß sie zur Aufgabe des
Dienstes vor dem 1. Juli nach den § 145 . 147 , 148 der Gesinde -
ordnung nicht berechtigt fei . Am 1. April hatte der Staatsanwalt
einen großen Umzug vor ; da gab es viel Arbeit für Emma , und
sie sollte aus alle Fälle bis zum 15. April bleiben . Damit war aber
weder das Mädchen noch ihr Bräutigam einverstanden . Bei der
Polizei , wo sie sich erkundigte , wurde ihr gesagt , daß sie den
Dienst verlassen könne , wenn sie eine Ersatzkraft stelle . Dazu war
sie bereit . Aber der Dienstgeber wollte nichts davon wissen . Nun
glaubte sie sich berechtigt , den Dienst zu verlassen und zog am
16. März 1909 unter Mitnahme ihrer Sachen fort . Sie hatte aber
noch 55 M. Lohn , für die Zeit vom 1. Januar bis 15. März , zu
fordern . Diesen Lohn erhielt sie nicht ? der Staatsanwalt machte
eine Gegcnrcchnung im Betrage von 55,69 M. auf . Die Gegen -
rechnung umfaßte „ den Wert des der Beklagten zu Weihnachten
1908 gewährten Geschenkes einschließlich 9 M. baren Geldes " , dann
„ für die Hälfte der für die beiden letzten Lohnperioden verwendeten
Beiträge zur Alters - und Invalidenversicherung " 2,60 M. , ferner
für einen zerschlagenen Aschenbecher 2,75 M. und an Lohn für
eine als Ersatz angestellte Aufwartefrau 10,25 M. Diese Gegen -
rechnung wollte Emma Riedel aber nicht anerkennen und drohte
mit der Klage wegen des rückständigen Lohnes . Jetzt erhob der
Staatsanwalt die Klage gegen sein früheres Dienstmädchen , da ,
wie es in der Klageschrift heißt , er ein rechtliches Interesse daran
habe , „ daß alsbald durch richterliche Entscheidung das zwischen den
Parteien bestehende Rechtsverhältnis festgestellt werde " . Er be -
antragte daher , „ die Beklagte kostenpflichtig zu verurteilen , anzu -
cttyiaeJi , daß ihr. keinerlei Ansprüche Ms oe . m Zienstvertrage mit



Sem Kläger zustehen " . Der Kläger berief sich für die Kürzung deS
Dienstlohns auf das Gesetz . Er glaubte aber , auch eine moralische
Rechtfertigung nötig zu haben , denn er spricht in der Klageschrift
ausdrücklich davon , dah er wegen des „ herausfordernden , wider -
setzlichen und ihrer Stellung unangemessenen Verhaltens� des
Mädchens auf seine Rechte nicht verzichte .

In der ersten Verhandlung in dieser Sache , die am 13. Mai
bor dem Amtsgericht Berlin - Mitte stattfand , kam zwischen dem
Anwalt des Klägers und der Beklagten ein Vergleich unter Vor -
behalt des Widerrufs zustande . Er ging dahin , datz der Dienstgeber
dem Fräulein Riedel 20 M. auszahlen sollte . Der Staatsanwalt
widerrief am nächsten Tage den Vergleich und erklärte in dem
Widerruf , dah „ die 2,75 M. für den zerbrochenen Aschenbecher
an die Beklagte gezahlt " seien .

Ein neuer Termin vor demselben Gericht fand gestern statt .
Der Staatsanwalt Hauschmann war wieder durch einen Rechts -
anwalt vertreten . Fräulein Riedel hatte keinen Rechtsbeistand .
Der Richter erklärte ihr , die Ansprüche des Staatsanwalts seien
gesetzlich begründet , und er könne ihr nur raten , dieselben anzu -
erkennen . Die Beklagte folgte leider dem Rat . da sie keinen
anderen Ausweg sah . Sie verliert den Lohn für die Arbeit von
zweieinhalb Monaten , soll die Gerichtskosten bezahlen und hat noch
ein Strafmandat über 15 M. zugestellt bekommen wegen unberech -
tigten Verlassens des Dienstes .

Es ist bedauerlich , dah das Dienstmädchen keine Vertretung
hatte . Die Klage des Staatsanwalts wäre dann zur Abweisung
gelangt . Zur Aufrechnung gegen den Wert der Weihnachtsgeschenke
war er nicht berechtigt . Er hätte selbst nach der Gesindeordnung
höchstens die Rückgabe in natura verlangen können . Ungerecht -
fertigt ist auch die Aufrechnung der Jnvalidenbeiträge : Der Arbeit -
nehmer ist nach § 142 des Versicherungsgesctzes berechtigt „ bei der
Lohnzahlung " und nur bei der Lohnzahlung die verauslagten
Markenbeiträge zur Hälfte „ einzubehalten " . Er ist aber nicht be -

rechtigt , wie es der Kläger hier getan hat , Lohn nicht zu zahlen
und dennoch gegenzurechnen . Endlich ist der gegen das Dienst -
mädchen erlassene Strafbefehl selbst nach dem gegen das Gesinde
bestehenden Ausnahmegesetz unberechtigt . Der Vorfall zeigt dra -

stisch , wie notwendig für die ' Dienstmädchen der Beitritt zum
Verein der Hausangestellten ist . Dah der klagende Staatsanwalt

seine Bequemlichkeitsrücksichten höher schätzte als das Recht des

Mädchens zu heiraten , ist für sein soziales Empfinden und für
seine Wertschätzung des Familienlebens bezeichnend .

Bleibt das einem Angestellten gegebene Versprechen bei der

Geschäftsübertragung mit der Rückwirkung auf den früheren
Geschöftsherrn bestehen ?

Mit dieser Frage hatte sich jüngst das Reichsgericht zu be -

schäftigen . An Hand des vorliegenden Rechtsstreites eines Werk -

meistere G. gegen die Erben des Nähmaschinenfabrikanten
Gustav W. in Altenburg kommt es zur Bejahung der angeregten
Frage . Dem Werkmeister G. war von den Fabrikanten W. lebens -

längliche Anstellung in seinem Geschäft versprochen worden , nebst
der Vergütung , dah sein Anspruch auf Gehalt auch bei eintretender

Invalidität fortbestehen solle . Die Slähmaschinenfabril von W.
wurde im Jahre 1902 mit allen Aktiven und Passiven auf eine

Gesellschaft mit beschränkter Haftung übertragen . Als im Jahre
1903 der Werkmeister G. durch einen Schlaganfall dienstunfähig
wurde , berief er sich auf die Zusicherung von W. . der ihn mit der

Zusicherung für das Geschäft engagiert habe , dah für ihn gesorgt
sei , er habe Lebensstellung usw . Darauf gestützt , erhob er gegen
die Erben deS W. Klage auf Erfüllung der versprochenen Verbind -

lichkeiten . Die Beklagten bestritten ihre Verpflichtungen und

machten in letzter Instanz noch geltend , dah sie deshalb nicht zur
Zahlung verpflichtet seien , weil das Geschäft vom Erblasser in -

zwischen auf eine Gesellschaft übertragen worden sei .
Das Landgericht wie auch das Oberlandesgericht Jena kamen

jedoch zur Verurteilung der Beklagten , indem sie die Erklärung
deS Klägers von einem Eide abhängig machten .

Die von den Beklagten gegen daS oberlandesgerichtliche Urteil
beim Reichsgericht eingelegte Revision hatte keinen Erfolg und
wurde vom III . Zivilsenat des höchsten Gerichtshofes unter

folgender Begründung zurückgewiesen : „ Das Berufungsgericht
beruht auf der Auslegung der Willenserklärungen des Gustav W. ,
die der Kläger zur Stütze seines Klageanspruches behauptet hat
und deren Feststellung im Urteil von dem Eide der Beklagten ab -

hängig gemacht worden ist . Nach dieser ohne RechtSverstoh ge -
troffencn und ausreichend begründeten Auslegung hat W. dem

Kläger lebenslängliche Anstellung mit der Mahgabe versprochen .
dah sein Anspruch auf Gehaltsbczug auch bei eintretender Jnva -
lidität fortbestehen solle , und zwar in der Höhe , die er durch die

Zulagen deS W. nach und nach erreicht haben werde . Was die

Revision gegen die sachliche Richtigkeit dieser Auslegung und zur
Begründung einer anderen Auffassung vorbringt , liegt auf dem
Gebiete tatsächlicher Würdigung , das der Revision verschlossen ist . "

Bezüglich des BeftehenbleibenS der Schuldverpflichtung bei

Uebertragung des Geschäfts geht das Reichsgericht auf § 415 des

Bürgerlichen Gesetzbuches ein , welcher ausführt , dah die Schuld -
Übernahme , die zwischen dem Schuldner und einem Dritten verein .

bart wird , immer von der Genehmigung des Gläubigers abhängig
fei . Eine solche ausdrückliche Genehmigung hatte der Kläger ,m

vorliegenden Falle nicht erteilt . Die EntscheidungSgründe legen
hierzu dar : „ Verfehlt ist auch der auf die Pafsivlegitimatwn der

Beklagten bezügliche Revisionsangriff . Hat W. sein Geschäft mit
allen Aktiven und Passiven auf eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung übertragen und ist dadurch die Forderung deS Klägers von

dieser passiv übernommen worden , so hat dieser Uebrrgang an sich
nickt die Befreiung des ursprünglichen Schuldners zur Folge .
Dazu wäre eine Schuldübcrnahme im Sinne von H 415 des Bürger -
lichcn Gesetzbuches nötig gewesen , deren Wirksamkeit von der

Genehmigung des Gläubigers abhängt . Eine Willenserklärung des

Klägers , dah er mit der Entlassung des W. aus der Verbindlichkeit
einverstanden sei , haben die Beklagten in den Vorinstanzcn nicht
behauptet .

Die Revision war demgemäß zurückzuweisen .

Eue Induftnc und Rande ! .

Kohlenkontor . Die Gesellschaft erzielte im letzten Jahre aus

Kohlen - und Frachtenrcchnung einen Ueberschuh von 9 285 542 Mark

si. B. S 938 765 M. ) . wozu 271 203 Mark (i. V. 622,818 Mark )
Zinsen und 112 742 M. (i. B. 151148 Mark ) Bortrag treten . Da -

von erforderten Unkosten 2 647,112 Mark <i. V. 2 130 709 Mark ) ,
Verlust auf englische Kohle 0 (i. V. 395 781 Mark ) und Ab -

schreibungen auf Gebäude und Wertpapiere 363 331 Mark (i. V.
124 361 Mark ) . 830 844 Mark <i . V. 761 607 Mark ) werden an

Kapitalzinsen ausgezahlt . _

Amerikanische Ausstellung in Berlin .

Ein Beteiligter macht der New Uorker „Handelszeitung " fol -
gende Mitteilungen : „ Nachdem bereits in der nahe dem Zoologi -
schen Garten in Berlin gelegenen Ausstellungshalle verschiedene
internationale Ausstellungen stattgefunden haben , an welchen sich
das Ausland regelmähig rege beteiligt hat , ist für Frühjahr
nächsten Jahres , und zwar für die Monate April , Mai und Juni ,
eine spezifisch amerikanische Ausstellung geplant . Dieselbe soll in
der ' Hauptsache einen industriellen Charakter tragen und den ameri -

kanischen Fabrikanten Gelegenheit bieten , die Vorzüge ihrer Er -

zeugnisse dem Publikum Deutschlands und des europäischen Kon -
tinentS vorzufuhren , da Berlin zweifellos eines der Hauptzentrcn
des letzteren ist . Die Ausstellung soll dazu dienen , die freund -
schaftlichcn Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland zu befestigen , und sie würde den Beweis erbringen ,
wie sehr den hiesigen Fabrikanten an Pflege dieser Beziehungen
gelegen ist .

Diesseits ist das Unternehmen durch den Präsidenten der Ber -
liner Ausstellungsgesellschaft . Frhrn . von Brandenstein , eingeleitet

worden , der sich hier einige Zeit aufgehalten und unter anderem
dem kürzlich hier abgehaltenen Konvent der Vereinigung der ame -
rikanischen Fabrikanten beigewohnt hat , um den letzteren die Vor -
teile , welche die Veranstaltung einer solchen Ausstellung bietet , vor
Augen zu führen . Ein weiteres Mitglied des deutschen Komitees
ist der frühere Gouverneur von Deutsch - Westafrika , Herr von Ben -
nigscn , auch wendet der bekannte Amerikafreund , Herr Geheimrat
Goldberger , dem Unternehmen besonderes Interesse zu . . . . Der
Plan , mittelst dieser Ausstellung den Absatz amerikanischer Fabri -
kate in Europa zu fördern , findet überall vollsten Beifall und ist
uns von verschiedensten Seiten beste Unterstützung zugesagt worden .
Jetzt kommt es darauf an , daß wir genügend Beteiligung erlangen ,
um das mit Kosten von 1500 000 Dollar und nach Plänen aufge -
führte Gebäude , welche der deutsche Kaiser gutgeheißen hat , mittelst

einer interessanten und zweckdienlichen Ausstellung amerikanischer
Erzeugnisse füllen zu können . "

_

Verein für die Interessen der Rheinischen Braunkohlenindustrie .
Dem Jahresbericht zufolge betrug im Jahre 1908 die Braunkohlen -
fvrderung im Oberbergamtsbezirk Bonn einschließlich der Wester -
wälder Gruben 12 611000 Tonnen ji . V. 11623 000 Tonnen ) gleich
4 - 8,5 Proz . Der amtlich ermittelte Wert der Förderung betrug
38,6 Millionen Mark ji . V. 83 Millionen Mark ) und der Durch -
schnittswert pro Tonne 3,06 M. (i. V. 2,92 M. ) Der Durchschnitts¬
arbeiterstand war 10 495 Mann (i . V. 9415 Mann ) .

Tomatenbau . Wir entnehmen dem Brüsseler „ Soir " folgende
hohe Leistung des Gemüsebaues : „ Die Insel Guernsey , zu den
normannischen Inseln gehörig , hat nur fünfundsechzig Quadrat -
kilometer Umfang mit zirka 30 000 Einwohnern . Diese haben es
durch eine richtig betriebene Pflege dahin gebracht , daß sie den
Markt Londons und der großen südenglischen Städte zu allen
Jahreszeiten mit frischem Gemüse persorgen . Im vergangenen
Jahre hat Guernsey allein zwanzig Millionen Kilogramm an
T o m at c n ausgeführt , welche einen Wert von 12� Million
Franks dargestellt haben .

Mus der frauenbewe�ung .
Aus der sozialistischen Frauenbewegung der

Vereinigten Staaten .

Eine Durchsicht der amerikanischen Parteipresse und der

Frauenzeitungen läßt die Ucberzeugung gewinnen , daß unsere
dortigen Genossinnen eine ungemein eifrige Tätigkeit entfalten .
Im nationalen „ Frauenkomitce " haben sie sich eine Zentrale ge -
schaffen , welche die Agitation leitet , für Herausgabe und Verbrei -

tung von Literatur Sorge trägt . In allen Staaten werden Unter -
komiteeS und in den einzelnen Städten Agitationskommistionen ge -
bildet , welche die Propaganda unter der weiblichen Bevölkerung zu
betreiben haben . Ueberall machen sich große Fortschritte bemerk -
bar , auch in den westlichen Staaten . So hielten vor einigen Wochen
die sozialistischen Frauen Kaliforniens ihre erste Konferenz ab ,
auf der 14 Ortsgruppen vertreten waren . Auch gelingt es den Ge -

nossinnen immer mehr , in die kommunalen Verwaltungszweige
einzudringen . So sitzen z. B. in Milwaukee zwei Genossinnen
im Schulrat ; die eine davon ist die Frau des bekannten Genossen
Berger , Redakteur des dortigen Parteiorgans .

Die Jugendgerkchtshöfe und die Frauen .
Vor uns liegt eine kleine Broschüre : „ Kinder vor Ge -

r i ch t " von Wilhelmine Mohr ( Modern - Pädagogischer und Psycho -
logischer Verlag , Berlin W. ) , aus der uns Verständnis der Kindes -
seele hervorleuchtet . Wilhelmine Mohr , die trotz ihrer Jugend
eine der ältesten Verfechterinnen der Jugendgerichtsbewegung in
Oesterreich und Deutschland ist , schreibt kurz und packend . Sie

ist eine Anklägerin der Gesellschaft , der Völker .
der Menschen , die die Kindesseele nicht mehr verstehen .
„ ES ist erschütternd, " sagt sie , „ um welcher Bagatellen willen das
Volk seine Kinder vor Gericht führt . " Und bei der Behandlung
des Zusammenhanges zwischen „Schule und Gerichtshof " , kon -

statiert sie : „ Das Jugendgericht wird die Schule
auf seinen Weg zwinge n. " Vom Jugendgericht , hoffen
wir es wenigstens , wird ein Einfluß auf unsere unfreie schematische
Schule ausgeübt werden .

Nach Darlegung ihrer Meinung über die Kindesseele im

ersten Teil der Broschüre , bringt uns die Verfasserin als Kern -

punkt ihres SchristchenS zirka 25 verschiedene Jugendgerichts -
Verhandlungen näher , die eine so selbstverständliche Sprache
reden , daß jeden : Laien über die Notwendigkeit der Jugend -
gerichtshöfe die Augen aufgehen müssen .

Was aber wohl für uns das größte Interesse haben dürfte ,
sind die beiden Schlußkapitel . Zunächst das Kapitel : „ Vom
sittlich verwahrlosten Mädche n" . « Ihm drückt man er -

barmungslos , sagt Wilhelmine Mohr , den Stempel der Pro -
stituierten , der Unzuchttreibenden , auf , im Gegensatz dazu be -

zeichnet man den nämlichen männlichen Typus als : arbeitsscheuen ,
herumtreibenden Burschen " . „ Glaubt Ihr vielleicht, " fragt
Wilhelmine Mohr , „ daß er sexuell abstinent lebt ? " „ Knabe und

Mädchen unterliegen beide gleicherweise der Verwahrlosung in

geschlechtlich - sittlicher . wie in jeder anderen Beziehung ", und da -
mit sind wir bei der Schlußfolgerung angelangt , die Wilhelmine
Mohr unter dem Kapitel : « Die Frau und das Jugendgericht "
entwickelt . Dieses Kapitel von ihr ist aber nicht als Ruf einer

Frauenrechtlerin aufzufassen , da würden wir fehlgehen , es ent -

springt lediglich ihrem Menschheitsempfinden . Nachdem sie in
einem vorhergegangenen Passus für die Anstellung resp . die Be -

tätigung der Lehrer an den Jugendgerichtshöfen gesprochen , ruft
sie : „Ich sehe keine Forderungen . Ich sehe ein Müssen . Ich
sehe em Treiben im Strome der EntWickelung . Die Frauen
werden mitgetrieben . " Und : „ Das Kind mit seiner Psyche ge -
hört nicht allein vor ein Männer - , sondern auch vor ein Frauen -
tribunal . Der männliche Jugendrichter ist der erste , der weibliche
Jugendrichter der zweite Schritt auf dem Wege zum Recht des
KindeS — auf Erziehung . Der Mann hat gar nicht die Möglich -
keit , die Fülle der sozialen Gedanken , die er in daS Jugendgericht
gelegt hat , in die Tat umzusetzen . " „ Heran , Ihr Frauen . " schließt
Wilhelmine Mohr ihre kleine Broschüre mit den Worten des Ge -

Heimrats Engelberg - Mannheim : „ Wir müssen die unteren Polizei -
organe mit den Anschauungen vertraut machen , daß sie nicht wie
eine hetzende Meute hinter der Jugend her sind . Ich sehe Neu -
landl Wir müssen das Volk gewinnen . Wir müssen die Mütter

gewinnen . Und der Erfolg wird unser sein ! " II . II .

Gerichte - Zeitung .
Die Affäre des Kirchenältesten Borpahl

wurde gestern zum vermutlich letzten Male bor Gericht erörtert .
Der Rähmaschincnhändler Gustav Borpahl , der in der Gerhardt -
kirchengenieinde die Würde eines Kirchenältesten im « hat , war an -

geklagt der Belcidignng eines ArmenkommissionsvorstehcrS , des
Bankbeamten Erich Noack , der auch zur Gemeindevertretung der

Gerhardtkirche gehört . In seiner Eigenschaft als Armenkonr -

missionsvorsteher war Herr Noack in einer Gcmeindcvertreter -
sitzung von Hern Borpahl beleidigt worden , nachdem Noack dort

vorgetragen hatte , welche Gerüchte über Borpahl im Gebiet der

Gerhardtkirchengemcinde , einem Teil der Schönhauser Vorstadt ,
umliefen . Zwei Frauen W. und K. hatten erzählt , . daß Borpahl
zu ihnen , die durch seine Fürsprache eine Unterstützung zu erhalten
bofften , in allrrintimste Beziehungen getreten sei bczw . zu treten
versucht habe . Noack hatte über diese Gerüchte Ermittelungen bor -

genommen , weil zunächst der Verdacht ausgesprochen worden war ,
daß der Besucher der Frauen W. und K. , der sich so stürmisch auf -
geführt habe , einer der Armcnkommissionen des Stadtteils ange -
höre . Daß der Mann , gegen den die Beschuldigungen erhoben

wurden , kein Armenkommissionsmitglied , sondern ein Kirche « -
ältester , und zwar der schon bejahrte Borpahl war , das wurde mit
durch Noacks Bemühungen festgestellt . Als er über dieses Ergebnis
in jener Gemcindevertretersitzung berichtete , antwortete der gleich -
falls anwesende Borpahl mit Schimpsrcden . Der Herr Kirchen -
älteste nannte den Gemeindevertreter Noack einen Plunder und
grünen Schnösel und erklärte , es sei alles erlogen . Alan wisse ja ,
fügte er hinzu , daß den Frauen von den Armenkommissionsvor -
stchern die Unterstützung verweigert werde , wenn sie nicht so anS -
sagen , wie die Vorsteher wollen . Diese Aeußerungen bildeten den
Gegenstand der Beleidigungsklage gegen Vorpahl , die auf Antrag
der Arincndirektion vom Staatsanwalt erhoben worden war .

Vor dem Amtsgericht Berlin - Wedding wurde im ersten Termin
vom Vorsitzenden ein Vergleich angeregt , doch mußte der Termin
vertagt werden , weil Noack erklärte , er wolle hierüber erst die Mei -
nung der Armendirektion hören . Gestern stand neuer Dermin an ,
und nunmehr ließ Noack — gestützt auf die Zustimmung der Armen -
direktion — sich bereit finden , auf einen Vergleich cinztigehc ». Sein
Rechtsbeistand , Justizrat Pinkus l , forderte , daß Vorpahl nicht nur
jene Vorwürfe gegen Noack widerrufe , sondern auch seine eigene
Beleidigungsklage gegen Noack sowie gegen die Frauen W. und K.
zurücknehme . Vorpahl hatte nämlich seinerseits gegen Noack Be -
leidigungsklage erhoben und sie auch auf die Frauen W. und K.
ausgedehnt , mit deren Zeugnis Noack für den Fall einer Klage
seine Behauptungen beweisen zu können gehofft hatte . Vorpahls
Rcchtsbeistand , Justizrat Schwindt , wehrte sich zunächst dagegen ,
daß auch diese Beleidigungsklage zurückgenommen werden solle .
Ebensowenig wollte er hören von der weiteren Forderung Noacks ,
daß der Vergleich in denjenigen Zeitungen veröffentlicht »verde , die
sich mit der Affäre Vorpahl beschäftigt haben . Dann müsse , meinte
er , in dem Vergleich auch zum Ausdruck kommen , daß auf die An -
zeige wegen Notzuchtsvcrsuchs , die von dem Gatten der Frau K.
gegen Vorpahl eingereicht worden war , die Staatsanwaltschaft in »
zwischen Einstellung des Verfahrens beschlossen habe . Noack solle
in dem Vergleich bekennen , er habe sich überzeugt , daß die Beschul »
digungen gegen Vorpahl nicht durch ausreichenden Verdacht gestützt
werden . Das war nun freilich zuviel verlangt , da ja Noack im
ersten Termin als Zeuge unter seinem Eid bekundet hatte , daß
Vorpahl zlvar in der Gemeindevertretersitzung alles für Lüge er -
klärt , aber später privatim ihm zugegeben habe , er fühle sich
schuldig . An diesem Punkt , von dem Noack nicht weichen wollte ,
drohte der Vergleich zu scheitern . N. forderte , mindestens müsse dann
auch das zum Ausdruck kommen , daß der Ansturmversuch Vorpahls
gegen Frau K. , wie diese ihn geschildert habe , der Staatsanwalt -
schaft zwar nicht als Notzuchtversuch gelte , aber als eine Beleidi »
gung . Nebenbei bemerkt : Frau K. ist von der Staatsanwaltschaft
auf den Weg der Privatklage verwiesen worden , weil kein öffcnt -
liches Interesse vorliegt , gegen Borpahl einzuschreiten . Aus dem
Streit der Parteien fand der Angeklagte Borpahl den rettenden
Ausweg . Er sei , sagte er , mit allem einverstanden , damit „diese
Schmntzerci aus der Welt geschafft " werde . Noacks Rechtsbcistand
diktierte dann einen Vergleich , der im wesentlichen so lautete : Vor -
pahl hält die beleidigenden Aeußerungen gegen Noack nicht auf -
recht , sondern nimmt sie mit Bedauern zurück ; auch zieht er feine
Klage gegen Noack sowie gegen Frau K. und Frau W. zurück ; er
trägt alle Kosten dieses und auch des vorliegenden Verfahrens ;
Noack ist berechtigt , den Vergleich auf Vorpahls Kosten durch drei
benannte Zeitungen ( darunter der „ Vorwärts " ) zu veröffentlichen ;
Noack erklärt , er nehme den Strafantrag im Austrage der Armen -
direktion zurück .

Hiermit ist zwar nicht „diese Schmutzcrei aus der Welt ge -
schafft " , sie ist aber nun wohl einer weiteren Erörterung vor
richt entzogen , so daß volle Ausklnrung nicht mehr möglich ist . Frau
K. kann natürlich nicht gegen Vorpahl klagen , alldiclveil sie in
solcher Privatbeleidigungsklage nicht als Zeugin vernommen
werden könnte . Daß sie in dem nun glücklich beseitigten Verfahren
gegen Vorpahl als Zeugin aussagen durfte , das ist verhindert
worden durch die Armendirektion , die dem Kirchenältesten trotz der
Schwere seiner gegen den Armenlommissionsvorsteher Noack ge -
schleuderten Beschimpfungen Gnade gewährte .

Bosheit .
Von emer recht boshoften Gesinnung zeugte eine Straftat ,

Ivelche gestern die Frau Elisabeth Behrend unter der Anklage der
Sachbeschädigung vor das Schöffengericht führte . — Die im Norden
Berlins wohnhafte Angeklagte hatte mit einer in demselben Hause
wohnhaften Frau Repling Kaffceklatsch - Freundschaft geschlossen .
Diese Freundschaft bekam eines schönen Tages einen argen Riß .
Schuld daran trug , daß „ Behrcnds Lotte " beim Ballspiel „ Replings
Trude " verprügelt hatte und „ wie die Alten sungen , so zwitschern
die Jungen " . Die Folge war , daß sich die beiden Frauen bald
darauf buchstäblich in den Haaren lagen . Aus der ehemaligen
Freundschaft entwickelte sich die grimmigste Feindschaft . Um diese
Zeit zeigten die bisher üppig gedeihenden Balkonpflanzen der Frau
Repling eine auffallende Veränderung . Sie welkten in einem Tage
dahin und gingen ein . Die Frau R. vermutete einen neuen Streich
ihrer „ Feindin " und legte sich eines Nachts auf die Lauer . Zu
ihrem Erstaunen sah sie , wie die über ihr wohnhafte Angeklagte
mit einer Spritze duf ihre Balkonpflanzen eine Flüssigkeit spritzte ,
die sich später als verdünnte Schwefelsäure herausstellte . — Das
Gericht hielt die Angeklagte trotz ihres Leugncns der Sachbeschädi -
gung für überführt und erkannte mit Rücksicht auf die recht bos -
hafte und niederträchtige Gesinnung auf eine Woche Gefängnis .

Polizeikampf gegen Vornamen .

Den Namen des Eigentümers in deutscher Sprache sollen nach
einer Polizeiverordnung des Regierungspräsidenten in Brombcrg
vom 30. Oktober 1907 die an Lastfuhrwerken und Wirtschaftswagen
anzubringenden Namenstafeln enthalten . Wegen Uebertretung
dieser Vorschrift war Herr Palluch von der Strafkammer in Gncsen
verurteilt woroen , well er seinen Vornamen auf der Namenstafel
seines Fuhrwerks in polnischer Schreibweise Jan geschrieben hatte .
Man nahm an , er heiße Johannes . — Das Kammergericht hob
dieser Tage das Urteil auf und sprach den Ageklagten frei . Zur
Begründung wurde ausgeführt : Die angewandte Vorschrift s»i
ungültig , weil sie allgemein die Anführung des Namens der Eigen -
tümer in deutscher Sprache verlange , also auch von denen , die ein

Recht auf eine andere Schreibweise ihres Namens hätten . Es
könne nicht verlangt werden , daß jemand seinen Namen , auch den

Vornamen , anders schreibe , als er ihm zukomme . Entscheidend sei ,
welchen Vornamen die Eltern ihm beigelegt hätten . Es könne nicht
verlangt werden , daß sich jemand eines andern Namen auf der

Wagentafel bediene . Die Vorschrift , daß der Name in deutscher
Sprache anzubringen sei , wäre darum ungültig , auch soweit Polen
in Betracht kämen . Schon deshalb müsse Angeklagter freigesprochen
werden .

'
_

Eingegangene DruchFcbriftcn .

Der heilige Garten . Beitrüge zur Erforschung der Kindheit .
3 bis 7. Scrausg . : C. Röjigcr . Monatlich einmal . Pro Jahr 4M . — K.
®. Tb. Schiffer . Leipzig .

Eine alltägliche Geschichte . Roman von Iwan Gontscharow . 5S4 S.
Bruno Cassirer , Berlin W. 35. „ � ,

Die neueste Kirchenanstrittsbewegung aus den Landeskirchen in
Dcutlchland von Paul Göhre . 80 Ps. Verlag : E. Diederich in Jena .

Rechenschaftsbericht de ? Berbandcs der Deutschen Buchdrucker
für das Jahr 1908 . 20 Seiten . Selbstverlag .

Neue Wanderkarte vom Ricsengebirge in S Sektionen a 30 Ps.
Schreiberbau , Warmbrun » , Jamtomitz , Spindelmühle , Schneckoppc ( Krumm -
hiibel ) , Schmiedebcrg , Hohenelbe , JoHamtiSbad , Rehorn . A. Kietziing ,
Berlin 8W . 11. �

Jeanne it. Fr�döric Röjamcp „ Lea honnftcB damcH alle
inandca " ( „ Die ehr - und tugendsgmen deutschen Damen " ) . Paris bei Albin
Michel . 416 Seiten . 3. 50 Fe.

Landeskunde der Provinz Brandenburg von E. Friedcl und
R. Melke . 1. Band . Brosch . 4 M. . geb. 5 W. W. Reimer ( E. Bossen ) .
Berlin SW. 48. _ . . . t

Die Gegenwart . Wochenschrist für Literatur , Kunst und öffentliches
Leben . Nr. 24. Herausgegeben von H. Hillger . 40 Ps. Selbstverlag .
Berlln V. v.
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Zhtoter .
Mittwoch , den 23 . Juni .

Anfang VI , Uhr .
Neues königliches Oderntheater .

Der fliegende Holländer .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Gelbstern .
Kammerspiele . Ein Skan -

dal in Munle Carlo .
Lessing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. <Wallner » Theater . )

Madame Bonward .
Schiller Charlottenburg . Der

Biberpelz .
Neues Schauspielhaus . Mahö .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielhauö . Der Freischütz .
Komische Oder . O diese Leutnants .
Neues . Tricoche und Cncolet .
Thalia . Im Cass Noblesse .
Lustspielhaus . Der sesche Rudi .
Kleines . Moral .
Hebbel . Die Welt ohne Männer .
Neues Operette » . Die Sprudelsee .
Luisen . Besiegt .
Folies Gaprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8�/, Uhr .
Metropvl . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . Das Mädchen

ohne Ehre .
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. NoackS Theater . Die oberen

Zehntausend .
Apollo . Hartstein . Er oder Er.

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Reichsbnllen . Stcttiner Sänger .

Der Kompagnieball .
Urania . Tanoensirahe sK/s ! >.

Abends 8 Uhr : Rom und die
Canipagna .

Sternn - arrc , Invalidenllr . K7iß2.

Lessing = Theater .
Gastspiel d. Neuen Operetten - Theaters .

Ansang 8 Uhr .
Die Dollarprinxessin .

Berliner Theater .
Gastspicl - Opereitcn - Thcatcr .

Täglich 8 Uhr : " Z &Q
Irin Hoi ' bstmanüver .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Tricfiche und Gacolet .
Morgen und folgende Tage :

Träochs und Caeolet .
Neues Kgl . Opern • Theater ( Kroll ) .

C ! ura = Oper .
Der fiiegeude ßelländer

von Kichard Wagner .
Anfang 7Vj Uhr .

Donnerstag : Die Meistersinger von
Nürnberg . 6' / . Uhr . Freitag ; Had .
Butterfly . — Sonnabend : Fidclio .

VI , Uhr .

Abends 8 Uhr :

Ter fesche Olitbt .
Xoncs Operetten - Theater .
Schisibauerdamin 25, n. d. Luisenstr .

Zlbends 8 Uhr :
Die �prueleiFee .

Operette in 3 Alten von H. Reinhardt .

Friedrich - Wilhsinistädlisches

Schßuspieltiaus .
Mittwoch , den 23. Juni . Ans. 8 Uhr :

Der Freischütz .
Donnerstag : König für einen Tag .
Freitag : Der Trompct . v . Säckingen .
Sonnabend : König sür einen Tag .

Melropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Amorik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Gust . Korker . In Szene
gesetzt von Dir . Kichv Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Keuchen gestattet .

Ab 8 Uhr :
Das Aufsehen erregende Progr .
8 " lean Paul mit neuen Schlagern .
9 " Yanltce Dootlle Girls .
9 " Mensch oder Asse ? ? ?

g° - Uhr : Uhr -

WrisSsw
! S Er Er .IN

Burleske

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Moabit 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Uhr ,
Konzert 6 Uhr . ( sonnt . 6 bezw . 5 Uhr .

Gartencrösfnimg 3 Uhr .
Jeden Montag Eliletag , SPezia -

litäten und Soiree der „ Lustigen
Sänger - .

Bei Regenwetter Vorstellung im
großen Theater - Saal .

Schiller - Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Der Biberpelz .
Eine Diebcskomödie in 4 Akten von

Gerhart Hauptmann .
Ansang 8 Uhr . Ende 10' I, Uhr .

Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater . )
Madame Bonlvard .

Schwank in 3 Akten von Alexander
Bisson und Antonh Mars .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .
Morgen und folgende Tage :
Madame Bonlvard .

Morgen und folgende Tage :
Der Biberpelz .
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Uente , Mittwoch , den ä3 . Jnnl 1909 :

Gr. Spezialitäienvorst. Gr. Konzert. Cr. Kioilerfreüilenlest
Bonbonregen X Kinderbe lustigungen aller Art X Puppen - Thealer .

SHST Große Gratis - Verlosung . " �BQ
Hauptgewinne | e 1 silberne Uhr f. Mädchen u. Knaben .
Anrang 4 Uhr . �Eintritt 15 Pf .

Rastauranl „Hungriger Wolf" , Strausberg n.

Vorzügliche Küche , Kaffeeküche , Tauzsaal , Kegelbahn .
Um werten Zuspruch bittet Sab * Panl Carow , Bes.

Abfahrtstelle
Schillingsbrlicke Berlio

Billige Dampfer - Extrafahrten aÄ .
Jed . Montag , Mittwoch , Donners - Äiitins ! , ( Oosener \
tag , früh 9' / * mittag 2 Uhr : nach DrUMtr { Berge J

-S»

o. 5*
o s

T** Li

a

» WM WM
n | Gr . Franksurler Str . 132.

Abends 8 Uhr :
5 $ » Das Mädchen ohne

Ehre .
MF - Sonimerpreise . " GStS

Aus der Gartenbühne u. a. : Berlin
auf Stelzen mit Willi A g o st o n.

W i 1 1 o n , der Unfcsselbare .
Spezialitäten . — Ansang 4' /a Uhr .

Urania .
Wissenschaftlichea Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Horn und die Campapa .

0040 CIS EH ER

Neues Programm !
Die schaumgeborene Venus

in ihrem Pbantasic - Tanz : „ Der
Wollen Geist " sowie

seRsalionslle

Juni - Attraktionen
12

Reserviert . Platz 2 M. Entree 1 M.
( einschl . Programm n. Garderobe . )

1 Passage -Theater. \
3 Abends 8 Uhr . f

The York Sisfersi
nnd das glänzende

M - frogramm .
Variete = « SO ,

Sensationen 6 ä |

iPassage - fauoptikum .
Uebcnd !

iDie letzten weiielieD Wesen
vom Stamme der

Hzletets !
{Gr . Schausfellung - en

Vitascop - Theater usw .
Alles ohne Extra - Entree .

Brunnen -Itieafer
Badstraste 58. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten k X

Movltiit ! Movität !

Die Spreewald - Käte .
Gr . Ausstattungs - VolkSstück mit Ge-
sang u. Tarrz in 4 Sllt . v. Hoffmann .
Kasseiieröffnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Weinbergsweg 19- 20, Roscnth . Tor . j
Ansang 8 Uhr . Im Theater :

Die grandiosen Spezialitäten .
Im Garten : Peel - I�onzevt . j

ISephaor Uultflug .
Theaterbesuchern freier Eintritt .

Heute : Tanz - Bennlon .

Reielishalien - Tlieater .

( Mcysel , Britton ,
Sschrader usw . )

Anfang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Täglich ah 4 Uhr ;

| Großes Militär-Boppel -Koiizert.
1 HI. ,

I von abends 6 Uhr ab 50 Pf .
| Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

W. �oaeks Iheater
Direktion : Rod. Olli . Brunn enftr . 16.

Im schattigen Garte », bei Regen im
Pracht - Theatersaai :

Die oberen Zehntnnsend .
Neues Spezialitätenprogramm !
Konz . 5, Ans. 6 Uhr , Entree 30 Pi .
Während und nach d. Vorst . : Ball .

«Serliner Prater - Theater !
t Kastanienallee 7 —9 . |
i Täglich :
< Man lebt ja nm - einmal !
s Spezialitäten ersten Ranges .

Konzert nnd Ball .
Ansang 41; 2 Uhr .

Max Kliems
Sonmiep - fitester iinil Festsäle

Rudolf Krliger Hasenheide 13/15 .
Bar Täglich : - ME

Großes Konzert, Tlieatep unß

Spezialitäten-Yopstelliing .
Art . Leitung : Waltor Gravenitz .

sieden Donnerstag : Elitetag .
Während und nach der Vorstellung

Tanzkriinzchen .

Kötilgsladt - Kasiiio .
Holzmarktslr . 72 ( Ecke Alcxanderftr . )
Tägl . i . hcrrl . Natur - Sommergartcn
bei ungünstiger Witterung i. Saale .
Gr. Theater - u. Spez . - Vorstellung .

Der Lieiiestpank .
Bonnee X Burry X Duett Wallen -
borg usw. und erstklassige Spez .
Ans. wochent . 5, Sonntags 8 Uhr .

VMsMie » - Idealer
früher Weimanus Boltsgarten .

» Am Bahnhof Gesundbrunnen .
Täglich : Konzert . Theater und

Spezialitäten - Borstellung .
Leopold Itosser prolongiert .
Trudi Hagon — The Hurellos —

BorgaB — Darley — La belle Liane —
Fräres Canon . Spree - Athener ,
Volksstück mit Gesang in süns Bildern

_ von Reislingen . _

! ! Vollständig neues Programm ! !

Täglich : Grolle

teter - ii . Spezlalitälen -Yorstellüng.
Heute : Großer Elltetng .
Papas Junge ober : Häuschen .

X Im Krug zum grünen Kranze . " X
Die DallCKprinzesMin .

Omer - Sait Trio , The Hero , Lustakt ,
Otto Bayer , Bernhard Trio usw .

Bcg. d. Konz , i1! , , d. Vorst . S' l , Uhr .
Die Käffccküche den geehrten Damen

von 3 Uhr ab geöffnet .
MV " Großer Ball . - WE

Nx- mmv Volk80gfk-Illögtgf
y UliilliO Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

nebst Austreten erstkl . Spezialitäten .
Zum ersten Male in Berlin .

Jeden Mittwoch : Kinderfest _

k. v. 1

CICARETTEN

könnten nicht so " billig verkauft werden , wenn

ihr aussergewöhnlicb grosser Konsum nicht , ihre

Herstellung in so hervorragender Qualität und

zu so wohlteilegi Preise ermöglichte . Oass sie

in so grossen Mengen geraucht werden , ist

ledigtich ein Beweis ihrer allgemein anerkanuJen
Cüte und VonfeUiMelt

Josetll ' Jnso m. o. o. MundslOel

»SUH. , 20 ? l 1 9 * Off
F. v. f

WWW MMwMMWW i IMÄlil ;

Sarisgarten
Blxdorf , Karlsgartenstr . 6 —11 .
X Prachtvoller alter Naturgarten . X

Sonntags :

Konzert u. lUStlp KälaÜEP.

Mittwochs - Gr. Kinderfest ,
Konzert u. Spezialitäten - Vorstellung .

Kinder 10 Ps. ,
wofür Schärpe oder Mütze derabretcht

wird .

• eeee ® » e ® » ® # eee @# eee

i Schweizer - Garten :
S Zlm Königstor . Am Friedrichshain «
a» Haltestelle der Straßenbahn H
« 1, 2. 4, 17. 59. 62, 74 u. «Z.

I ' L» . ! ! « ! , Anfang 4 resp . 5 Uhr

I3M Mm IUI
Meues Theater - u .

| Spezialitäten - Programm.
"Ball U. Volksbelustigungen.

>Etliche Sonnabende
an Vereine zu vergeben .

ho — oo —

fSIysinm
Landsberger Allee 40/41 , Ecke

Petersburger Straffe .

Heute sowie täglich
im prachtvollen Naturgarten :

Vorstellung
abwechselnd von

drei der bestrenouimiertesteu
Slingergesellschastev .

Vereins - Lrsuereil
l kixdork . ilermannstr . 2l4/ZlS . '

Gekonom : Max Wandt

TUgllch :

Gr. Militär- Konzert. I
Jeden Dienstag :

jür. ider - MenM
�Entr. 15 Pf . Mütze od. Schärpe grat .

Moderner Vergnügung « - Park
im Alten Botanischen Garten ,

Potsdamer Str . 75.

Mittwoch , 23. Juni , nachm . 4 Uhr :

Gr . Kinderfest .
Eru - achsene S5 Pf .

Kinder 15 Pf .
In dieser Woche Elite - Tag :

Freitag , 25. Juni .

Achtuns !
Kollegen , Parteigenossen hierdur «

die freundliche Mitteilung , dag i.
Schulstr . 39 das Lokal „ Neues
Klubhaus « übernommen habe . Ver -
einszimmer und Säle von 59 bis
509 Personen sassend , mit Bühne ,
sowie zwei clcganle Kegelbahnen sind
noch mehrere Tage zu vergeben .

Um regen Zuspruch bittet
1643L Ex - nst Grimm .

Berliner

Knchdrnlltersteim
Stallschreibcrstr . 4 ( Moritzplatz )

(Fernsprecher : Amt IV. Nr. 10 567)

täglich Kor�crt u. Attierhattlmg
ff . Zirre « . » varme Speise »

Sonntags : Frühschoppen
Korrespondent " , �lllunsche" usw. liegcn auS.

Zmil Löstvre
Lerlill . graniöüstr . lSg
flimninniiln in den 485 025
S Hl Sfimfi Farb - � "
UiUUlIUUlUU rot ) - yso 075

blau , oliv . . . . » 0

auf beid . Seit , benutzbar 11,35

Matten . . PP

lÄtoPPP

« üMSAV
Mein neuer

Pracht = Katalog
mit ca . 650 Abbildungen

gratis u . franko .

Hur uuclt kurze Zelt
verlausen wir zu den

| äußerst billigen Preisen

{ □R 20Mk . an

( in Biesdorf , Stadtbahn ,

□ R Ü2mk . an

j Kaiilsdorf , am Bahnhos ,

« QR 10 RSk . an
I Seegefeld , am Bahnhos ,

□ R lOEtfik . ™
1 Bahnhof Sadowa .
» Biesdorf , Ännlsdorf - Süd ,

lUH 4Mk .
in Petershagen , Ostbahn .

Verkaufsstellen an de »
Bahnhöfen .

Hlesttte fiNItselie
Berlin , Neue Kömgst . 16

an >

Verleih - Institut :
Priedrichsl . l 15/1, a . Orabg .

' Tor . Eleg . Frack , Gehrock
lch9ph ose 1,99 , Weste S9Ps .

l - lahen Lis Llofk ?
/ch fertae davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, dauerh . Zutaten ,
von 20 Mark an. Moritz Labaad ,

Nene Promenade� , II. (Stdtb . Börst ) .
->

Wilhelm Wolfis

sind als Jubiläums < Ausgabe
anläßlich seines Hundertsten Ge »
burtStages soeben erschienen .
Preis drosch . 1,50 M. , geb . 2 M.

Die Biographie Wolfis stammt
aus der Feder von Friedrich
Engels , Einleitung und Anmer .
kungen sind vom Herausgeber
Franz Mehring .

Das vorliegende Werk enthält
u. a. folgende bekannteren Arbeiten
Wolsss : „ Die schlesische Milli -
arde " , . Die Kasematten in
Breslau « , » Der schlefische
Weberaufruhr von 1844 « .

Wolfis Schriften bilden den
3. Band der 246/14 «

Sozialistischen Neudrucke .

Vorher sind erschienen :
Band 1.

Logeis , Der deutsche

Bauernkrieg .
Brosch . 1,59 M. , geb. 2 SR.

Band n .

Weitling , Gapantien der
flaptnonie um) Fpeiheit

Preis brosch . 2,59 M. , geb. 3 M.

Expedition des „Vorwärts"
Berlin SW. 68 , Liudenstr . 69

( Laden ) .

Kunstgeigenbauer E. Toussaint
BERLIN C.

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen ,
auf Wunsch zugleich mit
vorzgl . Tonverbesserung .

Spezialität :
Erzeugung des alt -
italienische » Timbre »
sür glliste Säle an alten
:: und neuen Geigen . ::

Mäüiges Honorar . *

Schutzmarke .

erbt es sich fort die alte Weisheit , dost
dem Veilchenseifeupulver ,GoldPerle «
ganz wunderbare Geschenke jedem
= = Pakete beigefügt sind .

- -

Einmal gekaust und Sie werden immer
dabei bleiben !

Fabrikant :

Carl Eentner , Göppingen «

Lerantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanjtalt Paul Singer L- Co. , Berlin LW .
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Partei - Angelegenheiten .
Lichtenberg . Von heute ob ist die Bibliothel des WahIvererKs

wieder geöffnet . Die Ausgabe der Bücher erfolgt Mittwochs und
Sonnabends in der Zeit zwischen K bis 8 Uhr . >

Die Bibliothelkommifflon .

Boxhagen - Rummelsdurg . Am Sonntag , den 27. Juni , nach
mittags von 2 Uhr an findet im „ Cafs Bellevue ' , Hauptstraffe 2,
das Sommerfest des Wahlvereins statt . Das Konzert beginnt um
3 Uhr . Da den Genossen mit ihren Familien einige genuffrciche
Stunden geboten werden , ist es Pflicht eines jeden , für zahlreichen
Besuch Sorge zu tragen .

Friedenau . Heut abend Uhr Mitgliederversammlung bei

Schellhase , Steglitz , Ahornstr . ISa . Aufnahme neuer Mitglieder .
Vortrag : „ Der Weg zur Macht . " Referent : Paul Richter . Berichte .
Aukäge . Verschiedenes . Die Frauen sind ganz besonders eingeladen .

Der Vorstand .

Zossen . Wir machen auf die am Donnerstag , abends S' /a Uhr ,
bei Kurzner stattfindende Wahlvereinsversammlung aufmerksam .

Der Vorstand .

KönigS - Wustcrhausen . Heute Mittwochabend 8 Uhr findet bei

Wedhorn die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Auf
der Tagesordnung steht ein Vortrag des Genossen Fendel über die

. Reichsversicherungsordnung " .

[ Einen Gewinn zieht der Verein nicht aus seinem Betriebe .
Etwaige Ucberschüsse werden zum weiteren Ausbau des Unternehmens

Berliner JVaebriebten .
Hausagrarier und Sozialdemokratie .

Unsere Hausagrarier sind zwar eine verhältnismäßig
kleine Klasse der Bevölkerung , aber sie gehören zu der

Menschensorte , die nach den verschiedensten Richtungen hin
Vorrechte genießen . Weil sie als Hausbesitzer aus dem Er -

trag ihres Besitzes in Form von Mieten erheblichen Nutzen
ziehen , haben sie außerdem das Privilegium , im kommunalen
und politischen Leben noch ganz besonderen Einfluß auf das

öffentliche Leben ausüben zu können . Viele von ihnen
wählen zu den Stadtverordnetenwahlen in der zweiten und

teilweise ersten Wählerklasse und dann sind ihnen noch die

Hälfte aller Sitze in der Stadtverordnetenversammlung be -

sonders reserviert . Wie unsinnig und wie unrecht die Be -

stimmung der Städteordnung ist , nach der die Hälfte der

Stadtverordneten Hausbesitzer sein müssen , geht aus der Tat -

fache hervor , daß wir in Berlin nur 9000 Hausbesitzer haben ,
die wahlberechtigt sind .

Im Verein mit denjenigen , die nicht wahlberechtigt sind ,
versuchen diese Nimmersatten Leute ihre Interessen nach
jeder Richtung hin wahrzunehmen , was natürlich in zahl -
reichen Fällen nur auf Kosten der Allgemeinheit geschehen
kann . Der beste Ort hierzu sind die vielen Haus - und Grund -

besitzervereine , die in der unverblümtesten Weise ihre ein -

seitigsten Interessen zur Geltung zu bringen wissen und deren

Zweck sich auch deutlich in ihren Statuten ausdrückt . „ Zweck
des Vereins ist die Wahrnehmung und Pflege der Interessen
der Grundbesitzer , insbesondere auch bei den Stadtverord -

netcnwahlen " , so und ähnlich heißt es dort . Und jeder un -

befangene Beobachter sieht auch in der Stadtverordneten -

Versammlung deutlich das Treiben der „ Erkorenen " dieser
Hausbesitzervereinigungen . Ja , wer schärfer zusieht , bemerkt

auch oft deren lichtscheues Wirken hinter den Kulissen . Mit

der Zeit aber wachsen auch die Ziele dieser Vereinigungen .
Man begnügt sich nicht mehr mit den Stadtverordneten -

Wahlen . Da ist nun interessant , was der Jahresbericht eines

solchen Vereins — des Grundbesitzervereins Frankfurter Tor -

bezirk — ausplaudert . Ungeniert wird dort gesagt , „ daß die

Stadtverordnetenersatzwahl für unseren verstorbenen Schlüpke
im Sinne unserer Vereinsmitglieder erledigt ist . Unser
Verein hat Herrn Malermeister Lohmann in das Rote Haus
geschickt " usw . „Geschickt " ist übrigens sehr richtig gesagt ,
denn von einer Wahl kann doch bei einem solchen Verfahren
wirklich nicht die Rede sein . Das haben die Herren auch wohl

selbst eingesehen . Der Verein hat sich diese Delegation in das

Rote Haus 893,94 M. kosten lassen . Aber der Bericht plau -
dert weiter aus :

„ Mit der Landtagswahl hat sich der Verein im vorigen Jahr
beschäftigt und Gelder bewilligt . Es ist dies ein Gebiet , was

unser Verein nach seinem Statut nicht betreten soll . Da es sich

hierbei jedoch um die Bekämpfung der Sozialdemokratie handelt
und die Sozialdemokratie der größte Feind des HausbesitzeS ist ,

hat der Verein hierzu seine Genehmigung erteilt . "

Da im preußischen Landtag aber doch nicht ausschließlich
die Interessen der Hausagrarier zu wahren sind , hat man sich in

den Unkosten für diese Wahl anscheinend etwas beschränkt .
Ganze 274,44 M. hat der Verein als Anlagekapital für seine
Interessenvertretung zu den Wahlunkosten zugezahlt . Gewiß
nicht besonders nobel . Vielleicht hielten die Herren die An -

läge von vornherein für zu unsicher . Der „ Erkorene " der

Hausbesitzer war Herr Weigert , Kandidat der liberalen Partei
im 7. Landtagswahlkreis . Selbstverständlich war der block -

liberale Vertreter der Hausbesitzerinteressen auch Kandidat

aller bürgerlichen Parteien , aller nationalen Wähler .
Allerdings vergebens !

Und das sind dieselben Leute , die sich scheinbar entrüsten
über den Klassenkampfstandpunkt der Sozialdemokratie , die

den Sozialdemokraten zum Vorwurf machen , daß diese mit

der heuchlerischen Phrase von „ der Vertretung der Interessen
aller Schichten der Bevölkerung " unerbittlich aufräumt und

offen sagt , was ist : „ Jede Wahl ist ein Kampf zwischen
Interessen einzelner Schichten oder Klassen " . Oder nehmen

Herren Lohmann und Weigert die Interessen der Mieter

und Hausbesitzer zu gleicher Zeit wahr ? Bei der Wahl will

man ja den Schein erwecken . Aber glaubt ein Mensch, daß
die Hausagrarier ihr Geld in so unsicheren Werten anlegen
würden ? Ach nein , die Herren sind von robusterer Art . Der -

artige Mätzchen sind für die Dummen bestimmt , die sich ein -

lullen und täuschen lassen . Das Proletariat weiß , wo es hin -
gehört und wird bei den bevorstehenden Stadtverordneten -
und Landtagswahlen seine Interessen zu wahren wissen .

Der MUchauSschank «ms Sffenilichcn Plätze « soll mehr als bisher
gefördert werden . Zu diesem Zwecke hat sich ein besonderer Berein

gegründet , dem der Magistrat zum Zwecke der Aufstellung von Milch -
bauschen folgende Stellen zur Verfügung gestellt hat : 1. Am kleinen

Tiergarten , in der Turmstraffe gegenüber dem Krankenhaus Moabit ,
in der Nähe des Kinderspielplatzes . 2. Am ASkanischen Platz . 3. Am

Lndreasplatz . 4. Am Weddingplatz . 6. An der Petersburger Straffe .
0. An dem Platz zwischen Frankfurter Allee , Memeler und Königs -
berger Straffe .

Irenen .

Die Tagesordnung der Stadtverordnetenversammlung am
Donnerstag ist eine äußerst umfangreiche . Es stehen unter anderem
zur Beratung : Berichterstattung über die Vorlage , betreffend
die Neufestsetzung der Besoldungsordnungen der städtischen Be -
amien und Bediensteten ( mit Ausnahme der Lehrpersonen ) . Die
Kosten für die Neuwahl der Abgeordneten in den Landtagswahl
bezirken 5, 6, 7 und 12, — die Bewilligung der Kosten zur Er -
richtung von ö neuen Schulküchen , — die Bewilligung von Mitteln
zum Ankauf von Läuferschioeinen , — die Beteiligung der Stadt
Berlin am erweiterten Grunderwerb am Großschiffahrtsweg
Berlin — Stettin , — den Ankauf des Grundstücks Landsberger
Straße 43/Landwehrstraße 29 zur Verbreiterung der Landsberger
Straße , — den Ankauf größerer Geländeflächen in der Feldmark
Heiligensee ( eine Dreimillionen - Vorlage ) , — und die Altersver¬
sorgung der Vorsteher resp . Vorsteherinnen der hiesigen höheren
Pridatmädchenschulen und der an diesen Schulen vollbeschäftigten
Lehrerinnen sowie die Anrechnung der von letzteren an diesen
Schulen zugebrachten Dienstzeit bei Uebertritt in den städtischen
Dienst . — Berichterstattung über die Petitionen eines Verwalters
um Rückerstattung der für ein Grundstück gezahlten Kanalisations -
gebühren , sowie eines Armenpflegers um Ersatz seines bei der
Auszahlung von Armengeldern entstandenen Verlustes . >— Bericht .
erstattung über die Vorlagen , betreffend : den Verkauf zweier
Parzellen in der Bärwaldstraße , Ecke Urbanstraße , — die Vor¬
entwürfe zu einer Gemeindedoppelschule auf dem städtischen Grund
stücke an der Jbsenstraße , zu einer einfachen Gemeindeschule nebst
Steuerannahmestelle auf dem städtischen Grundstück Antonstraße
33/42 und zu einer dreifachen Schulanlage nebst Lehrerwohn - und
Standesamtsgebäudes auf dem städtischen Grundstück Anton
straße 19/15 , die Errichtung zweier Laternen - und Parkwärter -
unterkunftshäuschen auf öffentlichen Plätzen sowie die speziellen
Entwürfe zum Erweiterungsbau der Volksbadeanstalt an der
Schillingsbrücke und zu den zunächst in Angriff zu nehmenden Baw
lichkeiten der IV . Irrenanstalt in Buch . — Vorlagen , betreffend :
die Frequenz der Gcmeindeschulen am 1. Mai 1909 , — die Ver¬
längerung des Abkommens mit dem Polizeipräsidenten wegen
Uebernahme der Kosten der freien ärztlichen Behandlung geschlechts -
kranker Prostituierter , — die Neueinteilung der Gemeindewahl -
bezirke der III . Abteilung , — die anderweite Festsetzung der Be .
soldungsverhältnisse des Lehrpersonals an den Gemeindeschulen ,
— den Ausbau des Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinderkranken .
Hauses , — Straßenlanderwerb von den Grundstücken Müllerstratze
52 ud 52/53 <i zur Straße 31 Abteilung X ' des Bebauungsplanes ,
— die Bewilligung weiterer Mittel für die Errichtung einer unter -

irdischen Bedürfnisanstalt in der Straße ,Klm Zeughause " ,
— Erweiterungsbauten auf dem Wasserwerk Lichtenberg , — den

Abbruch der Baulichkeiten auf dem Grundstücke Neue Roßstraße 19 ,
Wallstraße 28 , 29 , 39 , 34 , 35 , 73 und 79, — die bessere Reinigung
der Drainwasser von Wartenberg , Malchow und Blankenburg , —

die Genehmigung zur Aufstellung von 3 Milchhäuschen des gemein
nützigen Vereins für Milchausschank in Groß - Berlin ( E. V. ) auf
Straßen und Plätzen in der hiesigen Stadt , — die Neufestsetzung
der Besoldungsordnungen für die Lehrpersonen an den städtischen
höheren Lehranstalten , — und die Anlegung von Kartenregistern
für die Spczialregistratur der Armendirektion

Die Hitze , die gestern Plötzlich einen ungewöhnlich hohen Grad
erreichte , hat bereits ein Opfer gefordert . Der 33 Jahre alte Arbeits -
invalide Wilhelm Scholz aus der Grenzstr . 19 sammelte im Humboldt -
Hain etwas Holz . Um 8 Uhr brach er , vom Hitzschlage gerührt ,
plötzlich zusammen und verschied auf der Stelle . Ein Schutzmann
brachte feine Leiche nach dem Schauhause . — Einen Sonnenstich
erlitt der 39 Jahre alte Fensterputzer Karl Steinbock aus der
Waldemarstr . 15. Der Mann leidet seit einem halben Jahre an
Rheumatismus . Bekannte rieten ihm nun , hinauszugehen und sich
in die Sonne zu legen . Steinbock tat das , versäumte aber die

nötigen Vorsichtsmaßregeln , weil er keinen Arzt geftagt hatte . Er

lag nachmittags von 1 bis 4 Uhr auf einem freien Felde bei Treptow .
Zum Glück fanden ihn dann Leute , die einen Arzt holten . Er hatte
das Bewußtsein verloren und war tiefbraun verbrannt . Dem Arzte
gelang es , ihn in das Leben zurückzurufen . Er ließ den Kranken
dann von der Rettungswache am Görlitzer Bahnhof nach dem
Krankenhause am Urban bringen .

Das Rudolf - Birchow - Denkmal wurde gestern von Mitgliedern
de ? Denkmalausschusses im Atelier des Künstlers Kliemsch besichtigt .
Die Gruppe auf dem Denkmal und die beiden Reliefs sind fertig
gestellt . Ein Relief , da ? in Bronze ausgeführt werden soll, zeigt
Birchow in seinem ärztlichen Beruf am Seziertisch . Die Figuren
von Langerhans , Körte , Waldeher . Fränkel und anderen Aerzten sind
ebenso wie Virchow selbst meisterhaft in charakteristischer Weise wieder -

gegeben . DaS zweite Relief gibt in etwa doppelter Lebensgröffe
den markanten Kopf VirchowS in ausgezeichneter Lebenswärme wieder .
Würde dies Rclies in Bronze ausgeführt werden , so besteht Gefahr ,
daß die bei Bronze unberechenbaren Schatten die Wirkung be -

einträchtigen . Die bei der Besichtigung anwesenden Künstler . Aerztc ,
Magistratsmitglieder und Stadtverordneten gaben übereinstimmend
deshalb dem Wunsche Ausdruck , dies Relief nicht in Bronze ,
sondern in Marmor ausführen zu lassen : wegen der Haltbar -
keit nicht in karrarischem , sondern in einer anderen Art Marmor .
Der Oberbürgermeister beabsichtigt deshalb , der Stadtverordneten -

Versammlung eine dahingehende Vorlage zu unterbreiten . Voraus -

sichtlich wird das Virchow - Denkmal bereits im Frühjahr nächsten
Jahres zur Aufstellung vollendet sein .

Ihren Verletzungen erlegen ist die 9 Jahre alte Tochter Karoline
des Musikers Prosaska aus der Burgsdorfstr . 1, die vorgestern gegen
das Verbot ihrer Eltern den Spirituskocher anzündete , dann Spiritus
nachgoß , so eine Explosion herbeiführte und sich schwer verbrannte .
Sie starb im Paul - Gerhardt - Stift .

Die Leiche eines neugeborenen Knaben wurde gestern nachmittag
im Vorgarten des Hauses Luisenufer 42 gefunden . Sie lag in einem

Pappkarton , der in wciffes Papier mit dem Aufdruck Max Walter u.
Comp . . Krautstraffe 4/5 , eingeschlagen war .

Ein Opfer seines Berufes ist anscheinend der 49 Jahre alte

Gasanstaltsarbeiter Hermann Borchert aus der Ackerstr . 53 geworden .
Der Mann war seit neun Wochen aus der Gasanstalt in der Müller -

straße beschäftigt und klagte immermehr , daß er den Geruch und den
Qualm nicht vertragen könne . Nachdem er am Donnerstag vor acht
Tagen einen Kohlenkahn mit ausgeladen hatte , fühlte er sich so
krank , daß er zu Hause bleiben mußte . Hier starb er am Sonntag
nach häufigem Erbrechen . Der Arzt glaubt , daß er sich im Laufe
der Zeit eine Gas - oder Rauchvergiftung zugezogen habe . Die
Leiche wurde zur Feststellung der Todesursache nach dem Schanhause
gebracht .

Totschlag . Aus nichtigen Gründen ist gestern ein Menschen -
leben vernichtet worden . An der Ecke der Landsberger - und Gollnow -

straße standen gegen 1 Uhr mittags drei junge Leute , miteinander

plaudernd , auf dem Fahrdamm , als ein Flcischerwagen vorbei -

fuhr , dessen Kutscher die drei nach dem Bürgersteig verwies und
mit der Peitsche drohte . Man beschimpfte sich gegenseitig und die

Sache schien damit erledigt . Etwa zwei Stunden später gingen
die drei die Gollnowstraße entlang und bemerkten an der Ecke der

Fliederstraße einen Fleischerwagen , dessen Kutscher aus einer Gast -
Wirtschaft herauskam , und den sie für denselben Mann hielten ,
mit dem sie vorher einen Konflikt hatten . Die Burschen wollten

ihn tätlich angreifen , wurden jedoch daran durch einen Unbe -
kannten gehindert , der die jungen Leute auf ihren Irrtum aufmerk -

iasf «lachte . MnvieZr wandten sich diese gegen den Frieden -

stifter . In kurzer Zeit sammelte sich eine größere Menschenmenge ,
unter der sich zahlreiche zweifelhafte Elemente befanden , an und
während sich die Urheber des Streites ruhig entfernten , entstand
zwischen zirka zehn Personen , die teils für , teils gegen den
Kutscher Partei genommen hatten , eine blutige Prügelei . Plötzlich
zog einer der Burschen sein Taschenmesser und stieß dieses seinem
Gegner , dem 29jährigen Schlächtergesellen Richard Lange aus der
Sieberstratze 19, bis zum Heft in die Brust . Der Getroffene brach
sofort besinnungslos zusammen . Ihm war durch das scharfe In -
strument die Lunge durchstochen worden . Lange wurde nach der
Unfallstation in der Alten Schützenstraße gebracht , wo ihm durch
den Arzt ein Notverband angelegt wurde , und sollte sodann mittelst
Droschke nach dem Krankenhause Friedrichshain übergeführt werden .
Der Unglückliche starb jedoch schon auf dem Transport dorthin und
seine Leiche wurde nach der Morgue gebracht . Leider ist es dem
Messerhelden , einem etwa 17 - bis 18jährigen Burschen , gelungen ,
sich seiner Personalfeststellung zu entziehen .

Verhaftung zweier gewerbsmäßiger Fernsprcchbrahtmardcr .
Zwei gefährlichen Burschen hat gestern die Polizei das Handwerk
gelegt . Am Teltowkanal waren in der letzten Zet ausnehmend
viele Drahtdiebstähle sowohl an der Treidelbahn als auch am
Telegraphennetz der Oberpostverwaltung ausgeführt worden . Da
gerade in der letzten Woche Nacht für Nacht die Drahtdiebe bei der
Arbeit waren , so sah sich die Polizei veranlaßt , einen dauernden
Ueberwachungsdienst einzurichten . Die Bemühungen sollten gestern
von Erfolg gekrönt sein . Es gelang , zwei der gefährlichen Diebe
auf frischer Tat abzufassen und festzunehmen . Auf dem Transport
suchten die Burschen auszurücken , doch wurden sie verfolgt und
wieder ergriffen . Wie sich herausstellte , haben die Verhafteten
bereits zahlreiche Fernsprechdrahtdiebstähle verübt . Bei einer
Produktenhändlerin im Osten der Stadt verschärften sie stets die
gestohlenen Drähte .

In einen Hochbahupfeiler eingeklemmt . In eine entsetzliche
Lage geriet gestern nachmittag das fünfjährige Töchterchen des
Kaufmanns Fischer aus der Gitschiner Straße . Die Kleine hatte
mit anderen Kindern an der Ecke der Prinzenstraße auf der Pro -
menade unter dem Hochbahnviadukt gespielt . Die Kinder machten
unter anderem auch Versuche , die Köpfe zwischen die Eisen -
konstruktion der Hochbahnpfeiler zu stecken . Dies sollte der kleinen
F. bald gelingen . Als sie nun den Kopf wieder zurückziehen
wollte , ging dies nicht . Vergeblich zerrte das Mädchen den Kopf
umher , um ihn zu befreien . Auf das Geschrei des Kindes eilten
Passanten hinzu , die aber ebenso vergeblich Versuche machten , das
bedauernswerte Geschöpf zu befreien . Erst nach langer Zeit kam
ein Arzt hinzu , der endlich Rat schaffte . Er ließ eine Leiter herbei -
holen und hob das Kind , den Kopf vorsichtig an den Pfeiler hoch -
richtend , in die Höhe Einige Minuten später und die Kleine wäre
elend erstickt .

Die beiden Opfer der Bootskatastrophe auf dem Peetzsce » der
Regieruugsbauleiter Wieler und Fräulein Erika Drösse , sind nach
mehrtägigem Suchen am Sonntag geborgen worden . Beide Leichen
wurden im Laufe des gestrigen Tages nach Berlin überführt .

Als Kautionsschwindler wurde gestern der dreißig Jahre alte
Artist Erich Becker festgenommen , der schon länger seinem Beruf
entsagt und auf Abwegen wandelte . Becker sah die Zeitungsanzeigen
sorgfältig auf Stellungsgesuche von Kassenboten oder Kutschern nach ,
die eine Bürgschaft anboten . Er schrieb dann an die Leute als
Direktor Grosser oder Direktor Huck von der Pianofortefabrik Hehn
u. Komp . in Charlottenburg , stellte sie als Kassierer oder Kutscher ,
die zugleich Rechnungen einzuziehen hätten , an , nahm ihnen darauf -
hin ihre Papiere und die Bürgschaft ab und verschwand mit der
Beute . Aus den Beschreibungen , die die Geprellten lieferten , er -
kannte die Kriminalpolizei in dem Direktor Huck , der zuletzt in der
Alten Jakobstr . 45 gewohnt hatte , den ehemaligen Artisten . Gestern
stöberte sie ihn in seiner neuen Wohnung in der Köpenickcr Straße
auf und nahm ihn fest . Der Verhaftete hat nach seinem Geständnis
nicht nur die angezeigten , sondern auch noch viele andere Schwinde -
leien verübt .

Beim ProvinzialsKngerfest in Fürstcnwalde sind verloren ge -
gangen : Eine Brieftasche , enthaltend einen Militärpaß für Wilhelm
Spanholz und zirka 94 Parteibons . Abzugeben bei Spanholz , Berlin ,
Koppenstraße 99. Ferner eine schwarzlederne Zigarrcntasche mit

Damenphotographie . Abzugeben bei Peter Knapp , Lankwitz , Kaiser »
Wilhelmstraße 42 , oder bei Emil Henze , Fürstenwalde , Neuen -
dorfer Straße 2/3 .

Gesperrt ist : Der vor den Grundstücken DreSdenerstr . 1 — 4 ge¬
legene Teil deS Kottbufer Torplatzes behufs Asphaltierung vom
1. Juli ab . Die Lynarstraße von der Müllerstraße bis zum Sparr -
platze behufs Herstellung eines Notauslasses .

Fcucrwrhrnachrichtcn . In der letzten Nacht kam auf dem
W e d d i n g , in der Lynarstr . 11 am Sparr - Platz , Feuer aus . Es
wurde erst bemerkt , als die Flammen nachts um 2,/a Uhr aus dem
Dache cniporloderten . Von mehreren Seiten alarmiert , war die
Feuerwehr schnell mit mehreren Zügen zur Stelle . Brandmeister
Hammer ließ sofort mit mehreren Schlauchleitungen Wasser geben
und es gelang den Brand auf den Dachstuhl zu beschränken . Die
Entstehung des Feuers war nicht mehr zu ermitteln . Um eine an
dem Gesims des Hauses Andreasstr . 3 festgeklemmte Schwalbe , d i e
ein Verkehrshindernis bildete , zu befreien , wurde eine
mechanische Leiter nach dort entsandt , die aufgerichtet wurde , worauf
die Wehr unter dem Hallo der Menge das Tier befreite . Nachts brannte in
der Prinzenstraße 33 eine Wohnung im geringen Umfange . Der
erste Zug hatte in der Georgenkirchstraße 39a zu tun , wo in einem
Scifengeschäft Petroleum und anderes brannte . Auch in der Rosen -
thaler Straße 5 brannte Petroleum . Gestern früh erfolgte ein
Telephon - Alarm nach dem Operetten - Theater in der Bellealliance -
straße 7/3 . Dort stand ein Schornstein in Flammen . Ferner hatte
die Wehr in der Dolziger Straße 11, Auguststraße 33, Große Frank -
furter Straße 79 , Am Schiffbauerdamm 12, Brandcnburgstraße 5,
Wilsnacker Straße 43 und an anderen Stellen zu tun , wo Gar «
dinen , Wäsche , Kohlen , Läufer , Badestuben und anderes brannten .

Vorort - f >saclmekten .
Schöneberg .

In der letzten Stadtverordnetenversammlung widmete der Vor »

steher dem verstorbenen Stadtverordneten Langerhans - Berlin einen

Nachruf .
Sodann stand der GrenzregulierungS - und Unter »

grundbahnvertrag mit Charlottenburg zur Be -

ratuug . ( Die Bestimmungen des Vertrages haben wir bereits gestern
unter Charlottenburg mitgeteilt . )

Wie der Berichterstatter , Stadtv . Heyne ( unabh . Vg. ) . anS -
auSführte , waren äußerst schwierige und langwierige Verhandlungen
notwendig , bevor die Verträge in der jetzigen Fassung vorgelegt
werden konnten . Schwierigkeiten mit Rachbargemeinden seien aber
viel empfindlicher und hemmender , als solche mit der Staatsregic -
rung . Redner empfahl , den Verträgen zuzustimmen , damit endlich
der Friede mit der Nachbargemeinde Charlottenburg hergestellt werde .

Auch der Oberbürgermeister hofft , daß durch Annahme der Vcr -

träge alle Differenzen mit Charlottenburg erledigt und keine weiteren

entstehen werden .
Die Verträge werden darauf nach den Beschlüssen deS Aus «

schusses angenommen .
Ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , den Gewerbe »

gerichtSbeisitzern je ein Exemplar der Zivilprozeff »



ordnung auf städtische Kosten zu liefern , wird nach einer kurzen
Vegriindung durch den Stadtv . Wollermann ( Soz . ) dem Etats -
ausschud überwiesen , damit derselbe in der nächsten Sitzung noch er -
ledigt werden kann .

Große Auseinandersetzungen brachte eine EtatSüber «
s ch r e i t u n g des Magistrats beim Bezug des Heizmaterials .
Bei dieser Gelegenheit werden von verschiedenen Stadtverordneten
eine Reihe von Mißständen gerügt , die in der städtischen Verwaltung
beim Bezug des Heizmaterials sowohl wie bei anderen Materialien
vorgekommen sind . Die Versammlung bewilligte schließlich die
Mehrforderung , verlangte aber eine schleunige Beseitigung dieser
Mißstände .

Für Verlängerung deS Druckrohres werden 80 000 M.
nachbewilligt .

Die Anschaffung eines zweiten Automobil - Straßen -
wasch Wagens wird genehmigt .

Zu erregten Debatten kam eS dann beim Bericht des Aus -
fchuffes über den Rathau s - Neubau . Der Ausschuß hatte mit
7 gegen 6 Stimmen beschlossen , dem Vorschlage des Magistrats :
eine Ausschreibung vorzunehmen , nicht zuzustimmen , sondern das
vorliegende Projekt des Stadtbaurats Egeling dahin abzuändern ,
daß der Turin ivegfällt und die Kosten von S' /g auf 3Vz Millionen
Mark herabgesetzt werden .

Stadtv . Lohausen ( lib . Vg. ) begründet den Antrag des Aus -
schusses , durch dessen Annahme die baldige Inangriffnahme des Rat -
hauS - Neubaues gesichert werde .

Die Stadtvv . K u tz n i tz k y und G o t t s ch a l I flib . Fraktion )
sprechen dagegen und beantragen die öffentliche Ausschreibung .
Letzterer leistete sich dabei ganz besondere Anzapfungen der sozial -
demokratischen Fraktion . Er wirft derselben und namentlich den
Stadtverordneten Fritzsch und Obst bor , daß sie sich nur von einer
persönlichen Rücksichtnahme auf den Baurat Egeling leiten lassen .
Sonst verurteile die Sozialdemokratie die Vetternwirtschaft , aber in
diesem Fall trete sie selber dafür ein . Wäre man den Reden des
Herrn Fritzsch gefolgt , so wäre eine Million Mark für den Rathaus -
neubau mehr verpulvert worden . Für einen solchen Monumentalbau
genügt es nicht , daß er wie ein Geschäftshaus gebaut wird , sondern
eS muß ein Kunstwerk geschaffen werden .

Unsere Genossen O b st und Fritzsch erteilten dem Stadt «
verordneten Gottschalk darauf die gebührende Antwort . Sie wiesen
nach , daß es gerade die sozialdemokratische Fraktion gewesen ist .
die zu Anfang für die Ausschreibung des NathausbaueS eingetreten
ist . Sie habe sich aber durch die wiederholten Bitten der übrigen
Stadtverordneten und namentlich der Architekten dazu bewegen
lassen , mit für die Uebertragung des Baues an den Stadtbaurat
zu stimmen . Die Angelegenheit ist dann beim Magistrat
und in der Rathausbau - Deputation hin - und hergeschoben
Worden , alle möglichen Wünsche sind dabei an den Stadtbaurat
gestellt worden , bis man garnicht mehr ein - noch auswußte . Die
sozialdemokratische Fraktion konnte diese ganzen Verzettelungen der
Angelegenheit nicht mitmachen . Sie hat wiederholt gefordert , eS
möge doch endlich einmal produktive Arbeit geleistet und die Person -
lichen Nörgeleien eingestellt werden . Es sei eine ziem -
liche Dreistigkeit , zu behaupten , die sozialdemokratische Fraktion
habe sich nur von einer persönlichen Rücksichtnahme auf den Baurat
leiten lassen . Jetzt sei die ganze Sache nun vollständig verfahren ,
die mit der Ausschreibung noch derivorrener wird . Vom Stadt -
verordneten Gottschnlk sind die Tatsachen direkt auf den Kopf
gestellt worden ; er sei auch der letzte , der die sozialdemokratische
Fraktion auf ihr Gewissen aufmerstam machen kann . Die sozial -
demokratische Fraktion werde an dem Antrage des Ausschusses fest «
halten .

Der AuSschußantrag wird schließlich mit 24 gegen 20 Stimmen
abgelehnt und der Antrag der liberalen Fraktion , ein öffentliches
Preisausschreiben zu erlasien , angenommen . Der Streichung des
Turmes und der Herabsetzung der Kosten auf 3' / , Millionen Mark
stimmte die Versammlung fast ausnahmslos zu .

Rixdorf .
Ein folgenschwerer Gerüfteinsturz ereignete sich gestern nachmittag

>/zS Uhr an dem Grundstück Böhmische Swaße 10. Die Arbeiter
waren gerade mit dem Aufbau des Gerüstes an der Außenfront deS
Hauses beschäftigt , als dasselbe zusammenbrach und zwei Putzer im
dritten Stock mit in die Tiefe rig . Einer der Verunglückten namenS
Kube wurde mit schweren inneren Verletzungen nach dem Kranken -
hause gebracht , während der zweite nach seiner Wohnung übergeführt
werden konnte .

Eharlotteuburg .
Die Erhöhung der Gehälter für die städtischen Lehrer und

Lehrerinnen ist jetzt — im Anschluß an die Regulierung der Be -
amtengehälter — normiert worden . Voraussichtlich wird die
Stadtverordnetenversammlung den vom Magistrat vorgelegten
Lehrerbesoldungsplan mit n>>r geringen Aenderungen annehmen .
— Einen Vergleich zwischen den Lehrern und den anderen städti -
schen Beamten in bezug auf die Gehaltserhöhungen zu ziehen ,
hält schwer , da bei der Festsetzung der Besoldungen der Gemeinde -

fchullehrer die Stadt an staatliche Vorschriften gebunden ist . Aber
,m allgemeinen sind die Lehrer bei der Aufbesserung — in An¬

sehung der Prozentzahlen — ungünstiger gefahren als die übrigen
Beamten . Während auf diese eine Einkommenserhöhung von

durchschnittlich 17 . 05 Proz . entfiel , beträgt die Aufbesserung für
die Lehrer und Lehrerinnen für die Jahre 1008 und 1909 nur
14,57 Proz . Stellt man aber die Lehrerbesoldung in Vergleich
zu den vorgenommenen Erhöhungen der Gehälter der Magistrats -
assistenten , Sekretäre und Bureauvorsteher , so stehen da der
14,b7prozentigen Aufbesserung der Gehälter des Lehrpersonals
Prozentsätze von 21,79 und 17,60 gegenüber . Die Angehörigen der

einzelnen hauptsächlichsten Gehaltsklassen des städtischen Lehr »
körperS werden künftig folgende Gehälter beziehen : Direktoren
an Oklassigen Anstalten 7000 — 9400 M. ( Steigerung 13,52 Proz . ) ,
Direktoren an Oklassigen Anstalten 6400 — 8800 M. 13,13 Proz . ) ,
erreichbar nach 12 Dienstjahren . Oberlehrer beziehen 3000 M. ,
nach 21 Jahren 7200 sR. nebst 1200 M. Wohnungsgeldzuschuß
( 9,9 Proz . ) , Oberlehrerinnen kommen in derselben Zeit von
3500 M. auf 5250 M. ( 13,18 Proz . ) . Akademisch gebildete Zeichen .
lehcer steigen in 24 Jahren von 3400 auf 5800 M. ( 15,57 M. ) ,
Lehrer an höheren Mädchenschulen gelangen von 3200 M. auf
5900 M. nach 31 Jahren , während die Realschullehrer , Lehrer
an der Bürgermädchenschule , Turn - und Gesanglehrer mit 3000 M.

beginnen und nach 31 Jahren mit 5700 M. abschließen ( 16,70 bis
20 Proz . ) . Die Rektoren an den Gemeindeschulen beginnen
mit 4000 M. ( einschließlich Mietsentschädigung , Orts - , Alters -
und Amtszulage ) und erreichen nach 31 Jahren das Endgehalt
von 6500 M. ( 14,43 Proz . ) . Die Lehrer werden künftig mit
1920 M. beginnen und bis 5000 M. kommen ( 15,73 Proz . ) . In
der ersten Gehaltsstufe ist eine Verminderung des Gehalts um
280 M. eingetreten . DaS ist eine Folgeerscheinung des neuen

preußischen Lehrerbesoldungsgesetzes . Den Lehrerinnen an den

Gemeindeschulen werden 1760 M. bis 3400 M. gezahlt ( 14,36 Proz . ) ,
während die Handarbeitslehrerinnen von 1500 M. bis auf 2800 M.

steigen . Die Lehrer an der Kunstgewerbe - und Handwerkerschule
beginnen mit 3000 M. und schließen nach 18 Jahren ab mit 6000 M.

( t6,89 Proz . ) . Die Lehrer an den obligatorischen Fortbildung « -
schulen haben ein Anfangsgehalt von 3400 M. , das nach 24 Jahren
bis auf 5800 M. steigt ( 15,37 Proz . ) .

Mit den Lehrergehältern in anderen Vororten Berlins ber -

glichen , dürften verschiedene der vorstehenden Zahlen hinter den

Gehaltszahlen anderer Gemeinden zurückstehen . Aber die Berliner

Ziffern werden — wenn die bisherigen Veröffentlichungen zu -
treffen — überschritten . Denn in Berlin sollen die Endgehälter
der Rektoren nur 6250 M. » die der Lehrer 4850 M. betragen .

Hinzu kommt ferner , daß den Charlottenburger Lehrern , so -
weit die neuen Bestimmungen des staatlichen Lehrerbesoldungs -
gesetzes dem nicht entgegenstehen , auch die Familienzulagen nach
Maßgabe der Bestimmungen für die Familienzulagen für die Be -
amten gewährt werden sollen . So konnten alle Lehrer der höheren
Lehraiistglten , der Bürgermädchenschule , der Kunstgewerbe - und

Handwerkerschule sowie der der obligatorischen Fortbildungsschule ,
in den Genuß der Familienzulage , die zwischen 150 M. bis 600 M.
schwankt , treten .

Der Gesamtaufwand für diese Erhöhungen beziffert sich für
das Jahr 1908 auf 432 360 M. und für 1909 auf 465 260 M. Wie
bei den Erhöhungen der Beamtengehälter , wurde auch bei der
Revision der Lehrergehälter die dafür in Aussicht genommene
Summe überschritten , und zwar pro Jahr um gegen 100 000 M.

Die Beamten , Lehrer und die ständigen Arbeiter der Stadt
haben nun ihre Einkommenerhöhungen sichergestellt . Die Betriebs -
arbeiter allein haben noch auf die Beschlüsse der betreffenden
Deputationen und Verwaltungsstellen zu warten .

Die städtischen Bctricbsarveitcr und die Gchaltsrcvision . Als
bei der Beratung der Revision der Beamtengehälter und Arbeiterlöhne
die sozialdemokratischen Stadtverordneten in der Sitzung vom 9. Juni
scharfe Kritik an den Bestimmungen der Familienzulage und an der
Benachteiligung der Betriebsarbeiter , deren Lohnregulicrungen man
gar nicht in die allgemeine Revision einbezogen hatte , übten , da
wurde unseren Vertretern der Vorwurf gemacht , daß sie die städtischen
Arbeiter nur aufhetzen wollten . Vom Magistrat und von den
„ Liberalen ' wurde behauptet , daß die Arbeiter allein die von den
sozialdemokratischen Vertretern erhobenen Forderungen nicht gestellt
hätten .

Da ist es nun intcreffant , zu erfahren , daß eine am Montag ,
den 21 . Juni , im „ Volkshaus " tagende Versammlung städtischer
Betriebsarbeiter nach einem Referat des Genossen Zietsch über die
Besoldungsvorlage und die Familienzulage einstimmig der Erwartung
Ausdruck gab , „ daß bei der Neuregelung der Löhne der Betriebs -
arbeiter zumindest dieselben prozentualen Aufbesserungssätze Platz
greifen , als wie dieselben bei der Revision deS Normaletats
für die städtischen Beamten , Privatdienstverpflichteten und
ständigen Arbeiter Geltung erlangten . Ferner stand die
Versammlung auf dem Bode » der von den sozialdemo -
kratischen Stadtverordneten in der Sitzung vom 9. Juni ein -

gereichten Resolution betreffend die Neuregelung der Löhne der
BetricbSarbeiter . Des weiteren stimmte die Versammlung der von
den sozialdemokratischen Stadtverordneten an den Bestimmungen der

Familienzulage geübten Kritik vollkommen bei .
Am treffendsten kritisierte einer der anwesenden Gemeinde -

arbeiter die völlig unzureichenden Bestimmungen der Familien -
zulage , wonach erst vom vierten Kinde ein Zuschuß gewährt wird ,
mit der Bekanntgabe der Verteilung seines Verdienstes . Der
Arbeiter hat drei Kinder . Er verdient — mit Ueberstunden — pro
Woche 32,60 M. Davon hat er z » zahlen : für Miete 6,50 M. ,
Steuern 60 Pf . , Heizung und Beleuchtung 1,50 M. , Kleidung und
Wäsche 2,50 M. , Schuhe 2 M. und für persönliche und unvorher -
gesehene Ausgaben 2 M. Das sind 15 M. Bleiben zur Bestreitung
der übrigen Lebensbedürfnisse für die fünfköpfige Familie 17,60 M.
übrig , also pro Tag 2,51 M. , pro Tag und Kopf 50 Pf . Hätte dieses
Arbeiter eine Familienzulage nicht auch nötig ?

Ferner war interessant , daß trotz besonderer Einladung an jeden
einzelnen Stadtverordneten , von den bürgerlichen Herren nicht einer
der Versammlung , die von über 500 Personen besucht war , beiwohnte .

Elternverci » für freie Erziehung . Großer Familienausflug am
Sonntag , den 27 . Juni . Treffpunkt am Bahnhof Eichkamp , nach -
mittags um 3 Uhr pünktlich . Für Nachzügler bis 4 Uhr in der Försterei .
Gäste , auch mit Kindern , sehr willkommen .

Grost - Lichterfelde .
Ueber die Frage ber eigenen Wasserversorgung für das

hiesige Kreis - Krankenhaus soll in der Sitzung des Kreistages vom
30. Juni beraten und Beschluß gefaßt werden . Diese �Angelegen -
heit ist insofern auch für andere Kommunen , Anstalten usw . von
Bedeutung , als aus dem ausführlichen Gutachten des Herrn
Ingenieurs Berkhausen ersichtlich ist , einmal , mit welch riesigen
Profiten , ohne besonderes Risiko , die privaten Wasserwerks - Gesell -
schaften zu rechnen pflegen , andererseits die daraus sich ergebende
Notwendigkeit , derartige Betriebe in eigene Regie der Gemeinden

zu übernehmen oder selbst zu errichten . Die Kosten der Wasser -
beschaffung für das Krankenhaus , das an die Charlottenburger
Wasserwerke angeschlossen ist , betrugen im Jahre 1907/08 für
66 588 Kubikmeter 6842,80 M. . 1908/09 für 44 764 Kubikmeter
4695,40 M. > durchschnittlich also für 55 676 Kubikmeter 5769 M.
Nach dem vorliegenden Gutachten würden aber bei eigener Wasser -
Versorgung die Förderungskosten pro Kubikmeter 0,03 M. betragen ,
so daß unter Zugrundelegung der obigen Durchschnittsziffern von
55 676 Kubikmeter eine Ersparnis von 4600 M. eintreten würde .
Der tatfächliche Stundenverbrauch an Wasser ist festgestellt mit
15 Kubikmeter im Sommer und IIKubikmeter im Winter . Eine

Gesamtförderung von 20 Kubikmeter ist also für alle Fälle auS -

reichend . Die in der Nachbarschaft des Krankenhauses vor -

genommenen Bohrversuche ergaben nach amtlichem Gutachten ein

Wasser von tadelloser Qualität . Von der Anlage eines Wasser -
turmes soll Abstand genommen werden ; die nötigen Reservoire
werden auf dem Dachboden des Schwestern - Mutterhauses auf -
gestellt . Die Tiefe des Brunnenschachtes beträgt 12 Meter . Die
Förderung des Wassers erfolgt durch mehrstufige Hochdruck -
Zentrifugalpumpen , angetrieben durch einen Elektromotor , dessen
Ein - und Ausschaltung durch eine Schwimmer - Anordnung auto -

matisch erfolgt , so daß außer gelegentlicher Prüfung und

Schmierung der Anlage keinerlei Wartung nötig ist . Die Kosten
der ganzen Anlage sind mit 15 000 M. , die einer späteren event .

Vergrößerung mit 16 000 M. in Rechnung gestellt . Mit der Er -

sparung von 4000 M. pro Jahr verzinst sich also die Anlage mit

zirka 25 Proz . ; sie bedeutet demnach für den Kreis einen immensen
wirtschaftlichen und finanziellen Vorteil . Es dürfte kaum einem

Zweifel unterliegen , daß der Kreistag die Vorlage ohne weiteres

akzeptiert . Hoffentlich findet das Beispiel auch anderwärts Nach -
ahmung und führt allmählich zu einer Verdrängung oder doch
Beschränkung der privaten Erwerbsgesellschaften . Die dem vor -
liegenden Projekte zugrundeliegende Berechnung liefert ja den
Beweis , welch ungeheurer Segen aus dem Wasserversorgungs -
monopol der Charlottenburger Wasserwerke im Gebtete Groß -
Berlins für die Aktionäre sprudelt .

Steglitz .
Die Neurrgelung der Gcmeindcbcamten - und Lchrergehältcr

wurde , wie schon berichtet , in der letzten Gemeindevertretersitzung
beschlossen . Einige Zahlen aus der bezüglichen Vorlage dürsten mehr
als lokales Interesse haben und feien deshalb hier mitgeteilt . Das
Gehalt der Direktoren der höheren Lehranstalten wurde
auf 6600 — 8400 M. nebst 1500 M. Wohnungsgeld normiert . Den
Oberlehrern , die das gesetzlich vorgeschriebene Gehalt beziehen , wurde
das Wohnungsgeld von 900 auf 1050 M. erhöht und soll , wie auch
bei allen anderen Angestellten der höheren Lehranstalten , voll
pensionsfähig sein . Das Gehalt der Zeichenlehrer und voll -
beschäftigten Turnlehrer beträgt 2100 —4300 M. . der Vorschullehrer
1800 — 4550 M. ( Wohnungsgelv 650 M. ) , der Obcrlehrerinnen 2000
bis 4200 M. ( WohnungSgeld 500 M. >, der ordentlichen Lehrer an
der höheren Mädchenschule 2100 —4700 M. und 650 M. WohnungS -
geld , den ordentlichen Lehrerinnen 1600 —3350 M. , den Zeichen -
Ichrerinnen 1500 —3300 M. , den technischen Lehrerinnen
1200 —2550 M. nebst 500 M. WohnungSgeld . — Bei den Volks -
schullehrern betrug bisher daS Gehalt 1400 M. , die Alters -

zulage 226 M. . das WohnungSgeld 650 M. Nunmehr wird ein
Grundgehalt von 1500 M. gezahlt , steigend von vier zu vier Jahren
um 800 M. bis 4100 M. Die Ortszulagen sollen wie die Gehalts -
zulagen steigen . Das WohnungSgeld wurde auf 800 M. erhöht .
Wissenschaftliche Lehrerinnen erhalten 1200 —2950 , technische Lehre -
rinnen 1000 —2250 M. , HauShaltungSlehrerinnen 1300 —2950 M.
Das WohnungSgeld der Lehrerinnen beträgt 500 M. Der Fort -
bildungsschuldwektor bezieht 4800 —7200 M. , Fortbildungsschullehrer
2100 —4700 M. , außerdem ersterer 1050 M. , letzterer 800 M.
WohnungSgeld . — Auch die Gehälter der Gemeindebe amten
wurden durchweg erhöht . ES erhalten z. B. in Zukunft : der
Bureaudirektor 4700 —6300 , Obersekretäre 3400 —5600 , Polizeiwocht -
Meister 2200 —3100 , Schuldiener 1300 —2000 M. Daß auch die

Gemeindearbeiter nicht bergessen wurden , ist bei einer
so sozial denkenden Gemeindeverwaltung , wie die Steglitzer
nun einmal ist . selbstverständlich . Immerhin gestaltet sich
hier die Sache billiger . Einstweilen gab ihnen der

Bürgenneister daS Versprechen , daß der Tarif revi -
diert werden solle . Wenn dies geschieht , dann wird der Lohn aber

auch gleich um 25 Pf . täglich erhöht werden , nämlich von 3,50 ans
3,75 M. pro Tag . Außerdem ist noch geplant , den Gemeinde -

arbeiter », die drei und mehr Kinder haben , eine Extrazulage von
10 Proz . zu gewähren . Aber , wie gesagt . daS sind vorläufig nur

Versprechungen , auf deren Erfüllung die Arbeiter noch
geraume Zeit warten müssen , während die Lehrer die beschlossenen
Erhöhungen rückwirkend bis 1. April 1908 , die Gemeindebeamtcn
rückwirkend bis 1. April 1909 sofort ausbezahlt erhalten . Die

bürgerlichen Gemeindevertreter , auch die Mietervertreter , deren ge -
treueste Stichwahlhilfsiruppen die Gemeindearbmer stets sind .
fanden das anscheinend ganz in der Ordnung , denn niemand wies

auf diese Ungerechtigkeit hin . — Eigenartige . Grundsätze " scheinen
übrigens bei der Vorberatung der Besoldungsvorlage zur
Anwendung gekommen zu sein . So wird behauptet , daß

zum Beispiel der Hauptkassenrendant nur deswegen nicht
iilit dem Bureaudircktor auf die gleiche Gehaltsstufe kam ,
weil — der letztere Herr stühcr einmal Vorgesetzter deS jetzigen
Rendanten war . Auch der Grund , weshalb die Vorschullehrer 1800 bis

4550 , die Gemeindeschullehrer aber nur 1500 bis 4100 M. erhalten ,
ist jedenfalls originell und für die Steglitzer Gemeiiideverwaltuiig
bezeichnend : man war in maßgebenden Kreisen der Meinung , daß
der Vorschullehrer — die bekanntlich dieselbe Vorbildung haben wie

ihre Kollegen von der VoUsschule — besser gekleidet gehen
müßten ! I Jedenfalls , weil die „ höheren Herren Jungens " von
6 bis 8 Jahren sonst die Nase rümpfen . Bürgermeister Buhrow
wurde zwar sehr nervös und versuchte Herrn Oberst Gädke am
Weiterreden zu verhindern , als letzterer diese merkwürdigen „ Grund -
sätze " an den Pranger stellte , aber die Oeffentlichkeit weiß wenigstens
nun den Unterschied zwischen einem Vorschul - und einem Volksschul -
lehrer : man unterscheidet sie — an der »Kluft " .

Adlershof .
Der hiesige Ardeiter - Turnverein begeht am Sonntag , den 27 . Juni ,

in Wöllsteins Lustgarten sein 14. Stiftungsfest unter Mitwirkung des
Berliner Ulk - Trio . Da der Verein bei Arbeiterfestlichkeiten stets mit -

gewirkt hat , so rechnet er mit einem regen Besuch deS Festes .

Schenkendorf bei Köuigs - Wusterhausen .
Ein gemeinschaftliches Schauturnen veranstaltet am Sonntag ,

den 27 . Juni , der hiesige Arbeiter - Turnverein „ Freie Turnerschafl "
( M. d. A. - T. ° B. ) im Lokale von Otto Pätsch . Da genannter Verein
bei Parteifestlichkeiten stets mitwirkt , so werden die Genossen ,

Freunde und Gönner gebeten , sich recht zahlreich an dem Feste zu
beteiligen . _

Vermischtes .
Warum Zeppelin nicht nach Berlin kam .

Zeppelin erstattet über seine letzte Dauerfahrt , die bekanntlich
nicht bis Berlin führte , im „Reichs - Anzeiger " ausführlichen Bericht .
dem wir folgendes entnehmen :

Eine erste Probefahrt mit dem erbauten Lustschiff „ Z. n * hatte
die noch ungenügende Ausbildung einer Neuerung ergeben . Die vor -
läufige Mederersetzung der Neuerung durch die ursprüngliche An -

ordnung gestattete den Beginn der zweiten Probefahrt erst am
Abend des 28. Mai , also kurz vor dem zum 5. Juni in Aussicht
gestellten Besuch deS Bundesrats und Reichstags . Es war keine

Zeit zu verlieren , um zuvor noch durch die Tat zu erweisen ,
daß daS Luftschiff die noch angeziveifelten Eigenschaften wirklich
besitze . In erster Linie handelte es sich noch um den Nachweis , daß
Flüße von langer Dauer ausführbar seien . Anstatt des gewöhnlichen
Fortschreitens von kürzeren zu allmählich länger währenden Dauer -

flügen traf ich die Borkehrung , daß jede angetretene Versuchsfahrt
bei günstigem Verlaufe bis zur Aufzehrung der mitgeführten Be -
triebsmittel ausgedehnt werden konnte . Während für kürzere Flüge
fünf Mann Besatzung zur Führung des Luftschiffs genügen , bestand
die Besatzung aus acht Mann . Es wurde Mundvorrat für mindestens
48 Stunden mitgeführt . Betriebsmittel lvaren vorhanden�für 34 Stunden
beim gleichzeitigen Gange beider Motoren , für 63 Stunden , wenn
abwechselnd nur ein Motor gebraucht wurde . Um große Betriebs -
sicherheit zu gewinnen , befanden sich über 600 Kilogramm Ballast -
Wasser an Bord . Da es , um Gasverluste zu Venneiden , vorteilhaft
ist , größere Höhen vor dem das Gewicht vermindernden entsprechenden
Verbrauch von Betriebsmitteln zu meiden , so empfehlen sich für von
Friedrichshafen ausgehende Dauerfahrten zwei Hauptrichtungen : den
Rhein hinunter , oder hinein in die nördlich Biberach beginnenden
Donauniederungen . Meinen Flugbereich bei beabsichtigter Rück -
kehr zum Ausgangspunkt ohne Zwischenlandung durste ich
auf ungefähr 700 Kilometer annehmen und sonach an die

Erreichung von Berkin denken , während für »Z. I . " München noch
als eine äußerste Leistung angesehen werden mußte . Ich wählte die
Richtung auf Berlin , um gleich zu zeigen , daß ich jederzeit in der
Lage bin . dieses Ziel , wenn gewünscht , erreichen zu können ; Haupt -
sächlich aber aus dem sachlichen Grunde , daß bei dem noch be -
stehenden Fehlen von Hallen und Ankerplätzen ich nach etwa not -
wendig gewordenem Niedergehen im Bedarfsfalle auf die Hilfe erst
der bayerischen Luftschifferabteilung , dann des preußischen Luft -
schifferbataillonS rechnen durfte . Mit peinlichster Sorgfali habe ich
mich bemüht , die Absicht einer Dauerfahrt und namentlich deren

Richtung geheim zu halten , um bei baldiger Umkehr den Schein
eines mißlungenen Unternehmens und die Enttäuschung für Städte
zu vermeiden , welche etwa auf mein Kommen rechnen würden .

Die Bersuchsfahrt wurde am 29 . Mai , abends 9 Uhr , an -
getreten . In dieser Nacht traten starke Regenböen auf ; es war sehr
dunkel , die zur astronomischen Ortsbestimmung bestellten Instrumente
waren vor dem Antritt der Fahrt noch nicht eingetroffen , und so kam
es , daß man sich bei Tagesgrauen ( 30, Mai ) anstatt bei Dillingen
an der Donau am Lech , etwa 60 Kilometer oberhalb seiner Mündung
in die Donau befand . Da es sich um eine Dauerfahrt und nicht
um eine Zielfahrt handelte , so waren diese , in der Folge noch
wiederholt gemachten großen Umwege nur insofern von
Bedeutung , als sie die ganze Fahrterstreckung weniger lang
erscheinen und die Durchschnittsgeschwindigkeit viel zu gering
veranschlagen lassen . Der allmähliche Berbrauch von Be -
tricbsmitteln und die Sonnenbestrahlung verliehen bald einen

gewaltigen Auftrieb , zu dessen Ueberwindung , wenn man nicht allzu
langsam vorankommen wollte , beide Motoren in Gang erhalten werden
mußten . Zur schon in Friedrichshafen in Aussicht genommenen Abhilfe
sollte Waffer auS dem Dutzendteich bei Nürnberg mittels herab -
gelassener Eimer geschöpft werden ; der Teich war aber mit so zahl -
reichen Gondeln besetzt , daß von der Ausführung Umgang genommen
werden nmßte . Gegen balb sieben Uhr abends auf der Fahrt von
Leipzig gen Wittenberg begriffen , wurde erwogen , daß es
allmählich Zeit werde , umzukehren , wenn man ohne Landung zur
Benzinaufnahme , welche , um die Eigenschaft eines Dauerfluges zu
wahren , womöglich vermieden werden sollte , auch bei Gegenwind
nach FriedrichShaien zurückgelangen wollte . Dieser sachliche Grund
mußte vorwiegen , gegenüber der Freude , welche die Ausdehnung der
FahrtbiS Berlin gewährt hätte ; zudem wäre Berlin erst spät in der Nacht
überflogen worden ; und wenn wir uns auch denken konnten , daß
dort unier Hinkommen jetzt von vielen erwartet werde , so kam uns ,
da wir jede Art von Anmeldung vermieden hatten , die Möglichkeit
der Vorbereitung eines feierlichen Empfangs gar nicht in den Sinn .
Als Kehrpunkt wurde Bitterfeld aufgesucht , wo Telegramme mit der
Meldung der Umkehr abgeworfen werden sollten.

Ueber ein entsetzliches Brandnnglück
in der Gemeinde Wattwil im Kanton St . Gallen wird aus Bern

gemeldet : In der letzten Nacht geriet in der Gemeinde Wattwil im
Kanton St . Gallen ein von vielen Italienern bewohntes Haus in

Brand . Das Feuer wurde erst sehr spät bemerkt und es kam infolge -



dessen zu einer schweren Katastrophe . Bei der Flucht aus dem

brennenden Hause wurden sechs Italiener lebensgefährlich verletzt .
Gestern morgen wurden aus den Trümmern zehn Tote ge -
borgen , und man rechnet damit , daß noch mehr Personen ums
Leben gekommen sind . Die Ursache des BrandeS ist noch nicht er -

mittel », wahrscheinlich ist das Feuer durch Unvorsichtigkeit ent -

standen . _

Die Typhusepidemie in Altwasser . Wie die „Schles . Ztg . ' aus
Altwasser erfährt , war die Zahl der amtlich gemeldeten Typhusfälle
bis gestern nachmittag bereits auf 343 angewachsen .

Ein Lustmord . In Iserlohn wurde , wie von dort gemeldet wird ,
im Hause des Metallhändlers Ouerenbach gestern nacht ein Lust -
mord verübt . Gegen lO' /z Uhr hörte der HauShcrr Hilferufe der

16' /z Jahre alten Ottilie CyoivSki , die in dem Haufe wohnte . Er
eilte an die Zimmertür des Mädchens , nmstte aber die Tür
brechen , che er ins Zimmer gelangen konnte . Der Hausherr
im Zimmer die schrecklich zugerichtete Leiche deS Mädchens .
Leib war bis zur Brust aufgeschnitten . Der Kopf war von
Körper entfernt , dem Körper waren mehrere Schüsse bei
worden . Der Mörder ist der 22 Jahre alte Heinrich Obst
Düsseldorf , der sich abends unter daS Bett gelegt und das Einschlafen
des Mädchens abgewartet hatte . Er brachte sich gleichfalls einen
Schutz bei . In besinnungslosem Zustande wurde er nach dem

Krankenhause gebracht . Er war bis jetzt noch nicht vernehmungs -
fähig . _

Opfer der Grube .

Nach einer Meldung aus D i e m r i ch ( Ungarn ) wurden in d en

Kohlengruben bei Vulkan durch eine Explosion schlagender Wetter

sieben Bergleute getötet und acht verletzt .

Lese - und Diskntierklub »Südost - ' . Heute abend 8' / , Uhr ,
Sitzung bei Neithardt , Görlitzer S trotze S8, Ecke Sorauer S trotze . Gäste
willkommen .

Lese , und Diskntierklub » Heine " . Heute abend 8' / , Uhr Sitzung
bei Bolze , Nodenbergstr . 8. Gäste willkommen .

Eingegangene Druckfchnftcn .

Der erste Parteitag der Temorrotischen Vereinigung Berlin
ISOS . 50 Pf . — Die Aufgaben der Demokratischen Vereinigung .
Von Dr . Th. Barth und Dr . Breitscheid . 10 Pf . H. Ehbock, Berlin W. 30.

Ticrlcbcn des deutsche » Waldes . Von K. Eckstein . Geh . 1 M. > geb.
1,40 M. Strecker u. Schröder , Stuttgart .

Deutsche LiebeSlieder . Von W. Dewhardt . 1,75 M. Einhorn -
Verlag , München .

Wer wirft de » ersten Stein . . . . Von Gerda Wilhelm . Drosch .
8 M. , geb. 4 M. C. Wigand , Berlin - Leipzig .

Paul Lindau . Eine Monographie von V. Klemperer . Geh . 1 M. ,
geb. 1,60 M. H. Ehbock. Berlin W. 30.

Handbuch für Heer und Flotte ( Enzyklopädie der KriegSwissen -
schalten und verwandter Gebiete ) von G. v. Alten , Generalleutnant z. D.
Vollständig in 103 Ltcserungen a2M . Deutsches Verlagshaus Bong u. Co. ,
Berlin W. 57.

_

Briefharten der Redaktion .

Die fnciftififie Evrech stunde finde » Lindenftrast - Str . 8, zweite »
Hos . dritter Eiuanna , vier Treppen , OBgr - F a h r st » h l
wocheutaalich abends von 71/» bis U' /i lllir statt . tSeössue « 9 Ulir
Sonnabends beginnt die Svrechftnnde um 0 Uhr . Jeder Anirag « ist ein
Buchstabe und eine Kahl als Aierk , eiche » beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erleilt . Bis zur Beantwortnng im Bri - fkafleu können 14 Tag «
vergehe ». Eilige Jragcu trage mau in der evrcchitnnde vor .

F . B. SS . 1. Ja , falls nicht aus dem Testament sich Gegenteiliges
ergibt . 2. und 3. Nein . Ob und welche Rechte die Kinder geltend machen
lönnen , lätzt sich ohne Kenntnis des Wortlauts des Testaments nicht sagen .
A. Z. 1. Ja . 2. Sie würden , wenn ein schriftlicher Mtctsvertrag nicht
vorliegt , bis spätestens am 3. Juli zum 30. September kündigen können . —
Kreuzberg 500 . Gegen den Vater des Kindes kann der Vormund ohne
weiteres Ilagcn . Zweckmätzig ist es, wenn der Vormund dem Kinde das
Annenrecht bewilligen lätzt . Zur Beilegung des Namens ist ersorderlich ,
datz nach der Trauung der Vormund , die Mutter und deren Ehemann Er -
klärung über die Beilegung des Namens ablegt . Die Erklärungen können
auch zu notariellem oder gerichtlichem Protokoll abgegeben und dann dem
Standesbeamten des Geburtsortes mit dem Antrage aus Aenderimg des
Namens übermittelt werden . — K. M . 743 . 1, und 2. Ja . 3. Nein .
— <Z. R. 731 . 1. Eine Ermätzigung ist nicht statthast . 2. Diese Forde -
rung könnte das Mädchen auch ohne die Herabsetzung ausstellen . 3. Das
ist gleich , salls nicht die Kranlenkasse bereits Zahlung verlangt hat . 4. Die
Forderung würde srühestens in drei Jahren verjähr «». Sie beträgt etwa
drei Mark pro Tach — Barnim 7. 1. Steht im Bertrage , die Kündigungs -
srist beträgt drei Monate und drei Tage , so mutz sie spätestens am 27. Juni
in der Hand des Wirtes sein . Eine frühere Kündigung ist zulässig . 2. Nein .
3. Ja . — O. W. , giixdorf . Ergicbt sich nichts anderes aus Ihrem Per -
wage , so ist die Versicherung Sache des Wirtes . Er härte auch sür die zer -
brochene Scheibe auszuloiiimen . ■ In den meisten Mietsverträgen von
Berlin und Umgegend ist die Ersatzpslicht dem Mieter aufgebürdet .
— G. N. Ja . — A. K. 57 . Aber I Die Heirat zwischen Geschwistern ,
selbstverständlich auch zwischen Zwillingen ist verboten . — ginmmelsburg 81 .
1. Es kann Anklage erhoben werden . Die Entscheidung deS Staatsanwalts
mutz abgewartet werden . 2. und 3. Ja . 4. Gegen den Wachtmeister wäre
Schadenersatzklage zu erheben . 5. Wenn der Sachverhalt erwiesen wird ,
mützte der Wachtmeister bestraft werden . Die Anzeige ist an die Staats -
anwallschast zu richten . 6. Sollten Sie eine Anklage erhalten , sragen Sie
wieder an. — O. B. 50 . Die Tante würde noch heute Zwangs -
Vollstreckung beweiben lönnen und das Geld fortnehmen lassen . Die Erben
würden hasibar sein . — Grundstück . Die Vollmacht mützte von einem
Notar ausgenommen oder beglaubigt werden und würde etwa 10 M. kosten .

Briefkasten der Expedition .
Patienten in Beelitz . Buch usw . Diejenigen unserer Abonnenten ,

die noch während deS ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Ueberweisung von Freiexemplaren sosort ihre Adresse

einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern deS neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marklhallen - Direktton über
den Grotzbnndel in den Zcnwal - Markthallen . Marktlage : Fletsch :
Zuinhr reichlich , Geschäst sehr still , Preise sür Hammclsleisch anziehend ,
sonst unverändert . Wild : Znjuhr nicht ausreichend , Geschalt lcbhnst ,
Preise gut . Geflügel : Zusuhr reichlich , Geschäst etwas lebhafter ,
Preise wenig verändert . Fische : Zusuhr genügend , Geschäft schleppend ,
Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschäst still , Preise un »
verändert . Gemüse . Obst und Südjrüchte : Zusuhr genügend ,
Geschäst ziemlich lebhast , Preise gedrückt .

WitternngSüberstcht vom 22 . Juni 1909 , morgens 8 Uhr .

etattonen

Swtnemde .
Hamburg
Berlin
Frants . a . M. 754 SM
München i756W
Wien | 756D

J ,
755 SO
753 SO
755 SSO

Wetter

4 bedeckt
3 heiter
3 heiter
2 halb bd.
3 Ivolkenl
2 heiter

-ist
k ?

Stationen

w c
(s I -c:. -

£ S
ES «

|
Haparanda :761 D
Petersburg 758 W
Scilly
Aberdeen
Paris

746 WSW
740 O
752 S

Wetter

2 wölken !
Iwolkenl
3 wollig
2 Rege »
3 Regen

t *
WS»
'

14
15
12
11
14

Wetterprognose für Mittwoch , den 83 . Juni 1909 .

Etwas kühler . veränderlich , vielfach wolkig mit Gewstterregen und
ziemlich lebhasten südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

WasterftandS - Nachrichte «
der LandeSanstalt sür Gewässerkunde , miigetellt vom

Berliner Wettcrbureau .

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — ' ) Unlerpegel .

© Unserem langjährigen Genossen G
"

( Mliaii Linfle «- ° st st
die herzlichsten Glückwünsche �
zur stlbernenHochzett am $

heutigen Tage ! �
1526 ' Die Genoffen &

a deS 744 . Bezirks , ß

ISozialdemokratiseliValilvereiii
des

18. BerLReielistapaiilMs .
Todea - Anzeige .

Am 20. Juni verstarb unser
Mtglied , der Former

RokvHt Boje
Schwedter Straße 33.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 23. Juni , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Birchcw- Zkrankenhauses
aus auf dem Friedhos der ZionS -
Gemeinde , Nordend , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
228/7 Der Boritand .

£

Deutseber

! Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Kollege , der Maschinen -
arbeiter

Karl Maske
am 20. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
des AuserstehungS - KirchhoseS am
Weißenjeer Weg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/3 Die Ortsverwaltung .

MIMü - i - AeMaW
der Tapezierer .

Berlin III.

Am 17. Juitt verstarb unser
Mitglied

/Worit ? Densow .
Ehre seinem Andenken t

Die Beerdigung findet heute ,
nachmittags 5' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Zentral - Fried -
hoses in griedrichsielde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht
150b Die Ortsverwaltung .

Todca - Anzeige .
Allen Verwandten und vr -

kannten die traurige Nachricht ,
datz meine liebe Frau

HedUig Deatsebrnann
geb . Stampo

am 20. Juni verstorben ist .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Juni , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Halle
des GemeindesriedhofeS Baum -
schulenweg . Neue Krug - Allee ,
aus statt . 1S44L

W. Dentachmann ,
Baumschulenweg .

Am Sonntag verstarb nach
langem , schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter , für -
sorgender Vater , der Eisendreher

HerrmannPottsebaieic
im 55. Lebensjahre .

Frau Bertha Pottschalck
geb. G o I d b a ch

uebst Kindern und Enkelkindern .

Beerdigung Donnerstag , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappel - Allee aus . 149b

Oeukclw

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .
Todea ■Anzeigen .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der Dreher

Hermaim Poltsebalck
am 20. d. M. a » Herzleiben ge-
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Freireligiösen Fried -
hoseS , Pappel - Allee aus statt .

Ferner starb unser Milzlied ,
der Dreher

Arthur Pietz
am 21. Juni an Lungenleiden .

Ehre ihrem Andenke » » :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Juni , nach -
mittags ill , Uhr von der Leichen -
Halle des städtischen Kranken -
Hauses Moabit aus demHeilandS -
kirchhose statt .

Rege Beteiligung erwartet
119/3 nie Orteverwaltung .

Verband der Sattler.
Ortsverwaltung Berlin .

Am Donnerstag , den 17. Juni ,
verstarb miser Mitglied

Boritz Densow
( Plan - und Zeltebranche ) .

Ehre feinem Andenke » !

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , den 23. Juni , nach -
mittags b' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Zenwal - Friedhoses in
Friedrichsseide aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
157/8 Ole Ortsverwaltung .

Gesangverein. Valdesrauseber
Wilhelmsruh *

( M. d. A. . S. . B. )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Mitglied

Ädoli Kirchner
freiwillig aus dem Lebe » ge-
schieden ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. Juni , nach -
mittags 6 Uhr , auf dem Friedhof
in Rosenthal statt .

Die SangeSbrüder tressen fich
um b Uhr bei Barlh .

vor - Vorstund .

Gasand-Verein „Humanität"
M. b. A. . S. . B.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser SangeSbrüder

Dskar Jäger
am 21. Juni an Herzschlag ge¬
storben ist. 60/16

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Junt , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle deS
Gnaden - KirchhofeS , Barfutzstratze ,
aus statt .

Vodsa • Anzeige .
Am Donnerstag verstarb Plötz -

lich die Witwe

Hrnstme Werzinger
am Herzschlag .

DieS zeigen tiefbettübt an
Knrl Werzingei » , Gastwirt .
JIux Werzinger .
Familie Bergemann .

Die Beerdigung findet am
DonnerStagnachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Rix -
dorser Kirchhofs am Marien -
dorfer Weg aus statt .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau

Mania Haupt
sage allen Verwandten , Kollegen , so-
wie dem Gesangverein . Schildhorn '

meinen innigsten Dank . 159ß
Wilhelm Hnnpt .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt 62i9 *

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, ÄS . ,
10 — 2, 6 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 —4

Dankaagnng .
Für die liebevolle Teilnahme beim

Hinscheiden meines lieben ManneS
sage ich hiermit dem Verband der
Zimmerer , sowie den Kollegen der

Birma Held u. Franke meinen herz -
chsten Dank . Iblb
Witwe Riegel und Schwiegersohn .

I BiUigvte Bezugsquelle I

gedleg .TpaueFgapderobe

iWestmannsl
Trauer - Magazin

1 Berlin W. , Mohrenstr . 37a I
NO. , Gr. Frankf . Str . IIS .

Genaue Beachtung I
| meiner Pinna u. Haus - 1

nummer geboten !

VcrwaUangastelle Berlin II .

Achtung S Achtung !

ItHgUeder aller Sranehen !
Die

Alißniirdeiiilidik ffiftittol�ctfntniiiliinj
zwecks Berichterstattung vom Verbandstag

findet nicht am 25 . Juni , sondern am 1. Juli , abendS S' /i Uhr .
im GewerkschaftShause statt .

Diese Aenderung ist wegen Stattsindens der General - Dersammtung
der Orts - Krankenkasse der Kausieute am 25. Junt , wodurch viele Kollegen
am Besuch unserer Versammlung verhindert sein würden , vorgenommen
worden . 68/4

Bio Verwaltung II . I . St. : Albert Uthess .

Verband der Haler
Saekierer , JUistreicher

9

Melchiorstraße 28 . Mals Serlin .

USW .

Fernsprecher Amt IV Nr . 4787 ,

Donnerstag , den Ä4 . Jnni abends SVa Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Getverkschaftshaus » Engelufer 15 .

TageS - Orbnung : 127/19 *

1. Abrechnung vom ersten Quartal 1909 . 2. Bortrag beS Genossen v . Bauer : Di' k lltilt

tlfrll (i | nutt0$0rbuitn0. 3- Diskussion . 4. VerbandSangelegenheltcn .
Die OrtSvcrwatinng .

„ Noblesse "
Kostüm

Wort M. 180 . —

jelzl H. 10

„ Marcella "
Kostüm

Wert M. 250 . —

jetzt II . 40

Legen Sie Wert
Yornehme gediegene Eieganz Ä recht billige Preise , dÄ ?

Beides finden sie nur im

Spezial-Konfektionshause Westisiaan j
Hauptgeschäft ; öklüss W. , MOtirfillStraßB 37a { �temsatsrns ? S�aLo�
und Berlin NO. , Große Frankfurter Straße 115 { �do�ÄSsu - S13 von

♦ Genaue Beachtung der Firma und Hausnummer dringend notwendig ! < ►

Meine Preise sind auf das äußerste herabgesetzt !
HP Besonders große Auswahl für starke Figuren I

UM " Promenaden - Kostüme ! X Leinen - Kleider ! X Reisemäntel !
Wetterfeste Loden - Capes ! Seiden - , Rips - , Tuch - Konfektien !

Jacketts ! X Kimonos ! X Fichus ! X Strickjacken ! X Blusen ! X Rocke !

« Jede Dame kann sich hier reisefertig einkleiden ! *
. Lesen Sie bitte nachstehende Preise und kommen Sie sofort !

Wert bis M. 25 bis M. 35 bis M. 61 bis M. 88 bis M. 135 bis M. 180 usw . bis M. 600
jetzt nur M. 4, — M. M. 10, - M. 15, — M. « « ,50 M. 80, - usw . bis M. 100

Gratis : I Blüse, 1 Rock, 1 Cape,
schon bei Einkauf von M. 20. — an .



rar HAiler - M
Arbeitönnchweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbnrea « :

Hoj l . Amt 3, 1233 . VlisritsstraS « Z. Hos III . Amt 3, 1387 .

Donnerstag , den 24 . Juni , 1909 , abends S' /a Uhr :

V ersammlaiuf
der

Gold - und Silberarbeiter
und verwandten Berufsgenossen

> im vresSvnvr « arten , Dresdener Straße 45. = =

TageS - Ordnuag :
1. Bericht vom Berbandstag in Hamburg . 2. Diskussion .

8. Verbandsangelegenheiten . _

Donnerstag , den 24 , Juni , abends S' /a Uhr :

Branchen - Versammlung
der

Glelrtromonteure u . Helfer
Berlins nnd Umgegend

= � = ! im Gewerkschaf tshans , Engeluser 15, Saal 7. = =

TageS - Ordnung :
I . Vortrag des Kollegen Ailoiio : » OrgauisationSvestrebunge « der

Arbeiter . " 2. Dislussion . 3. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet

112/1 vi « OrtsTerwaltiing .

Verband mtbaugewerbl. Hilfsarbeiter Deutschi.
Zweigverrin Berlin und Umgegend .

( Sektion der Staker . )

Achtung ! Kollegen ! Achtung !
Donnerstag , den 24 , Juni , abends 8' /a Uhr :

Aiißemdtiitt. Mitgticdn - Ncrsemiutmig
samtlilher Staker Kerlms and zlmgegeuk

im Gewerkschaftshaus , Engelufer tS ( Saal 3 ) .
Tages - Ordnung :

1. Die gegenwärtige Lage in unsere » , Beruf und wie wollen
wir versuche » dieselbe ausznnütze » ? 2. Diskussion .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines - 9 ®
jeden Stakers . in dieser Versammlung zu erscheinen . Keiner —

dars fehlen . Sämtl . Bauhandwerker werde » ersucht , die
Stakcr auf diese Bersammlung aufmerksam zu mache » .

29/11 » Tie Vcrbandsleitung .

Tnbeberbtittt - Geirusskuschufl , Heuibng
Generalvertrieb « » d Fabriklager Berlin 80. , Köpenicker Strafte 20a

Vertreter : Udo Stangenberg "oleo *'
Niederlage der Nordhäuser Kantabakarbeiter - Genossenschaft

Zigarren — Zigaretten — Kautabake zu Fabrikpreisen .

„Sportsfyaus Zkgeichals " >- > Zeuthen .
„ Stern " - Dampfer - u. Bahnstation . Telephon Amt Königs - Wusterhausen 175 :
PostNiederlchme . Ind . Lokalliste unter hiieaerledme - �ddau verzeichnet .

in dieser Saison noch zu vergeben . Anmeldungen
nehme auch in meinem Berliner Lokal : Fontane -

Promonade 1 « Ecke Blücherstrahe entgegen . Tel . Amt IV Nr. 173.

r oes oi
Mittwoch , den 23 . Juni , abends 8 Uhr :

DM " Verfammlung " TZ
im Lokale von H. Schmidt , Prinzenallee Nr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ Das Genossenschaftswesen . " Referent

Genossen Heitmann . — 2. Die ErUffhang einer nenen
Yerkanfsstelle . 106/4

Um zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , ersucht
_ _ Die Agitatlonskommtsslon .

ä %

Line große Lrfrisehnng
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sind jetzt Fmchtlimonaden , die aus Reichels Fruchsirup »
Extrakten selbstbereitet sind ». das volle natürlicheAroma
srischer Fnichte entbatten . Die beliebtesten sind ttimbesr ,
Xirseh , Enthsor , Zitronen , lemon Squash , Grsnadine ,
Orangen und gibt jede Flasche bei überaus einfacher
Zubereitung 5 Pfund Limonadefirup , dessen reiner ,
wirklicher Fruchtgeschmack und Billigkest überrascht . Ein
Psund stellt sich fix und fertig nur auf etwa 25 Ps. ,
wodurch es jeder Familie möglich ist , täglich köstliche
Limonaden , Puddings und sonstige süße Speisen aller
Fruchtarten zu genießen . Originalflasche 75 Ps. lieber »
zeugungshalber zur Probe ' / , Flasche 40 Ps. Vor
untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt ,
man nehme ausschließlich die be-
währte „ Marke Lichtherz "
von Dtto Reichel , Berlin SO . ,
Eijenbahnstraße 4. — Niederlage »
in den bekannten durch meine
Schilder kenntlichen Drogerien usw. ,
wo „ Original Reichel - Essenzen "
erhältlich , wo nicht , Versand ab

Fabrik .

BBU

Jedes Wort 10 Pfennig . | � 1 ■ M ■ i ANZEIGEN
Da5 Y?rL( ,etlgeds "ckt ) c: 2,L ?,g - SteUenfesnche ■ BjT I ■ g \ Ms Wmm ■ für die nächste Nummer werden in den /Innahme .

.? ü0 : -. . ??? I | | II g ijk II 2 g ■ U6n I ? ürBer ! in ,ür - dle Voror,c d "
{kettgedruckt ) 10

Pkg�Wpnem�mehr
als 15 Buchstaben ■ ■ % I | | | Jfm \ | | I Vif I I 1 " l ""- . • " " er Ha� - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Dotalausverkauf . Restbestände
Tuch » und Plüschportieren , Garniwr
2. 65, 3. 75, 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. Weißenbergs Portierenhans .
Große Franksurterstraße 125 202111 *

Tüllbettdecke » , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw.

_ _

Erbstüllstores , entzückende Aus¬
führungen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
uslv . Gardincnhaus , Große Frank -
surterstraße 125.

_
Ricsenposten Gardinenreste und

einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dincnhauS , Große Franksurler -
ftrnße 125.

Abfalltepptche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 60 usw. TcppichhauS Große
Franksurterstraße 125.

_
Plüschteppiche mit kleinen Färb «

schlern , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85, 11 . —, 13 . —, 15 . — usw. Weißen .
bcrgS Teppichhaus , Große Frank -
surterstraße 125.

Tnchdecke » 1. 25, 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw.

Plüschdecken 3. 85, 4. 85, 6. 50,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franksurler -
straße 125. _

Riesenposten Steppdecken , Wolle
imd Sinriiiseide , 3. 25, 3. 85. 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Franksurler -
straße 125. _

Massenverkauf von Möbelstoi
resten , Linoleum - und Läuserstos
rcsten zu Spottpreisen . Weißenbergs
TeppichhauS , Große Franksurter -
straße 125. _

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp¬
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebcrgardinen , Sosa -
stossreste spottbillig Fabriklager
Ptnuerhoff , Große Franksurterstraße 9,
Flureingang . Vorwärtslesern sechs
Prozent . 1614K '

Sozialreform oder Revolution ,

straße 69.

Vorwärtsleser erhalten 5 Prozent
Exlrarabatt selbst bei nachstehend aus -
geführten Gelegenheitskäufen . Teppich «
Thomas , Oranienstraße 160, Oranien -
platz . _

215311 *

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott¬
billig�_ _

SchülerplaidS , großer Posten
unter Preis .

Gardinen , Stores , Muster¬
exemplare , für halben Wert .

Schlafdecken ,
halben Wert .

ein Posten , sür

Steppdecken , Musterstücke , spott -
billig . _

VorwärtSleser » beachtet vor -
stehende 6 Anzeigen .

Monatsanzüge und Sommer -
paletotS , von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie sür lorpulente
Figuren . Neue Garderobe zn staunend
billigen Preisen , au » Pfandleihen
verjallene Sachen taust man am
billigsten bei Naß , Mulackftraße 14.

Teppiche l ( scblerhastc ) in allen
Größen sür die Hülste de » Werte »
im Tepptchlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) _ 264/11 *

Waldparzelle , Altenberge bei
Buch , fo/ort billig verkäuflich ElieZ ,
Schöneberg . Monumentenstraße 9. "

vieichgcstickte Portieren , � . .
6,85 und 6,75 , in Plüsch 8,75 und
10,50 , ganze Dekoratton . Sommer -
Räumungsprci » . TeppichhauS Emil
Lese vre , Oranienstraße 158. 2142K *

o n,eue Nähmaschinen . Prima
L- mgschifs für Familie 55 Mark , Ab-
' ahlung 75 Mark ohne Anzahlung .
�lellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
Landsbcrgerstraße . 1g62K '

Hermannplaft 6. Staunendbillige
Pfänderverkäusel Beltenverkäuse l Aus -
steuerwasche l Taschenuhren 1 Frei -
schwmgcr i Gardinenverkaus I Plüsch .
tischdeckeni Steppdecken ! Extrabilllae
Sommerpaletots I Lackettanzügcl Geh -
rockanzuge l Herrenhosen I . Jeder -
manns Warmeinkaus , ebenfalls Sonn -
tags . » 1( ) 4+.

Similiseidcne Steppdecken , volle
Größe 3,35 , 4,75 bis 7,50 . Hochelegante
doppelseitige Steppdecken 6,85 , 8,75 .
Kattuiidecken2,35 . SpezialHaus Richard
Wolf , DreSdencrstraße 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten Rabatt . 206711 *

Glossen zu Yves Guyot » und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge -
statt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Ps. Expeditton Ltndenstraße 69,
Laden .

S. vtt prachtvolle Betten , 9,00
Bauernbetten , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbezüge 3,90 . Nur
PsandleiHe AndreaSstraße achtund -
dreißig . _ 2191K *

Landbctt , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 18,00 , große
Laken 1,00 . »

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . PsandleiHe AndreaS¬
straße achtunddreißig . Annoneen -
vorzeigern vergüte Fahrgeld . »

PnletotS , MonalSanzüge , wenig
getragene , von 5 Mark an , große
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster Be -
zugSquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider »
meister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerstraße 10.

_ 273/10 *
Kinderwagen , nagelneu , Gummi .

rädcr , sosort , 20,00 . Exerzierstr . 19»,
vorn Ii rechts . _ f98

Hobelbank , Handwagen Birken -
straße 68. +51

Geschäftsverkauf e .

Parteilokal wegen anderen Unter -
nehmenS billig verkäuflich . Günstig
Metallarbeiter . Erfragen Osten ,

f :Blumcnthalstraße 5 im Lokal . +116
Zigarrengeschäft zu verkausen .

Pankstraße 62. _ +91
Ecklokal , gutgehendes Gel .

sosort zu verkausen . Fidicinstraße 44' ,
vis - a - vis Bock - Brauerel 162b

Parteilokal mit Zahlstellen um -
stand ehawer sosort zu verlausen .
Arndtstraße 35. 1616

Zigarrengeschäft mit Wohnung ,
Miete 780, —. Moabit , Reuchlin -
straße 2a. . _ +146

Wegen Todesfall und Krankheit
Restauration billig zu verkausen
Aisenstraße 11, Steglitz . _ +150

Gangbares Milchgeschäft zu ver¬
kausen , Preis 800 Mark , Rixdors ,
Pflügerstraße 19. 158b

Obst - und Gemüsegeschäst , 900
Mark , krankheitswegen zu verkaufen
Memelerftraße Id . _

Eckdestillatton zu
Schönebergerstraße 30.

verkausen
155b

Zigarrenecke muß verkaufen ,
400, —, Miete 600, —. Oberschöne -
weide , Luisenstraße 5. +9

Parteilokal , mehrere Zahlstellen
und Fabriklicferung billig zu ver -
kaufen . Erfragen Pötter , MuSkauer -
straße S.

_ __ +9

Zigarrengeschäft verkäuslich
Wiesenstraße 19. +91

Möbel .

Möbel , umzugShawer jeden Preis .
Vehrend , Landsberger Allee 7. 77/10 *

Mnschelspind , Ruhebett 10, —f
Bettstellen 5, —, Sofatisch 3, —,
Küchenspind 8, —, Stühle 2, —<
Spiegclspindchen 8, —, Kommoden ,
Matratzen preiswert . Höser , Dres -
dencrstraße 124. 2190K *

Bessere Möbel , welche schon in
herrschastlichein Besitz waren , aber
tadellos erhalten sind , kommen in
meinem Aufbewahrung » - Speicher
Lothringerstraße 26, Schönhauser Tor ,
mindestens sür die Hülste des Wertes
zum sosortigen Verlaus : 27 Speise -
zimmer , 32 Herrenzimmer , 24 Salons ,
43 Schlafzimmer , 3 Ledersosas , 15
Klubsessel , 19 Garnituren , 18 BüsettS ,
36 Schreibtische , 12 Umbaue , 38
moderne Küchen . Transport und
Ausbewahrung kostenlos I Jedes
Zimmer ist ausgestellt ! Lothringer -
straße 26, Schönhauser Tor , Hos,
6 Etagen . _ 87b *

Möbelgelegenhett ! Wenig ge-
brauchte , gutcrhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
lagcr , Lombardspeicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . sZahlungSerleichterung . ) *

Möbel für die Hülste als im
Möbclgcschäst I Komplette WohnungS -
einrichtung mit moderner Küche , sonst
475, jetzt 250, größer - 325 bis 400, 460,
500, 550 bis 900, sonst über die Hülste
mehrt Einzelne Möbel sür teden
Preis . Ankleideschränke , Plüschsosas ,
Schreibtische , Büsett ». Ausziehtische ,
Chaiselongue », moderne Küchen , tiefe
Kleiderschränke , Bettstellen mit guter
Matratze 30 Mark . Lothringerstr . 26,
Schönhaulertor , Hos, Speicherei . 88b *

Möbelspeicher Heinrich Star -
gardt , Dresdenersttaße 107/108 , ver -
kaust billig Paneelsofa mit Spiegel
60,00 , elegantes Taschensosa 45,00 ,
Herrenschrciblisch 30,00 , Bettstellen
mit Matratze 18,00 , Muschelbettstelle
mit Federmatratze 30,00 , Wasch -
toiletten 20,00 , Säulcntrnmeaus
28,00 , Kleiderschrank 24,00 , Mahagoni .
ausziehtisch ( 4 Platten ) 30,00 , kom
plette Wohnungseinrichtung 150,00 an ,
bunte Küchen 30,00 an. 216/15

ktahrräöer .

Teilzahlungen . Jn -
validenstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmftraße 31.

_ 182051 *

Herren , »hrrad , Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz . Blumen -
straße S6d . 1683K *

Musik .

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt ersahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expeditton des
. Vorwärts " . [ ♦

Verschiedenes .

Kunftstopferei von Frau KokoSktz
Schlachtensee , Kurstraße 8, HI .

Lerne die Muttersprache beberrschen
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
m Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewisienhaster Privatlehrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter O. 4 an
Expedition de » . Vorwärts " zu richten .

Pfandleihe Martusftraße 27.

Dampfwäscherei M. Fabian ,
ü. 37, Kastanienallee 24. Fernspr .
III , 490. Leibwäsche , Laken , 3 Hand¬
tücher 10 Pfennig . Lieferung pünktlich
8 Tage . _ _ +72

Patentauwalt Sessel , Gitschiner -
ftraße 94». 2555K *

Die von unS über Herrn Wilhelm
Bernhard ausgesprochenen Beschuldi -
gungen nehmen wir mit dem Aus .
drück dcS Bedauerns zurück und bitten
um Entschuldigung . Arnhold Hcinke ,
Auguste Hemke geborene Bellstedt ,
Wriezenerstraße 8. +91

Vermietungen .
Geschäftskeller Wilhelmstraße 113.

450 Mark . 1546

Wohnungen .
Billige Arbeiter - Wohnungen so¬

sort , später : Guineastraße 38. Um-
zugSvergütung . _ +51 *

Billige Wohnungen sind noch
einige zum 1. Oktober 1909 : eine
und zwei Stuben , Zubehör , Heiß¬
wasserheizung , Heißwasserversorgung
sür Küche und Bad , EntstäubungS -
anlage . Rixdorfer Baugenosienschast
. Ideal " , Weichselstraße 8, Aus -
gang 18 I. _ +104

Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer gesucht . Frau Jacobeh ,
Wiesenstraße 10, vorn II .

Möbliertes großes Erkerzimmer ,
herrliche Aussicht , zwei Minuten vom
Bahnhos Baumschulenweg , zu ver -
mieten : Trojanslraßc 6, II linkS .

Kleine » Zimmer vermietet Heyne ,
Kommandantenstraße 15 , rechter
Seitenflügel . 164b

Bordcrzimmer , möbliert , 15,00 ,
( Herr ) Prinzenstraße 107. Becker .

Möbliertes Flurzimmer ver -
mietet Brunnenstraße 183 , vorn II
links . 160b

Möblierte » Balkonzimmer , Was ,
Badcbenutzung , 15,00 . Rixdors ,
Weichselstraße 5, Sachse . +104

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle Kottbuser -
damm 15, m rechts . 18026

Möblierte Schlafstelle , Herrn .
Frau Schneider , Petersburger Platz 2.

Möblierte Schlafstelle , Vorder -
zimmer , Schwedlerstraße 48 , II .
Häring . _ +72

stnnöhmeltellen für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Hahnisch , Auguststr . 50.
W . ffi . Schmidt , Kirchbachslr . 14.
D. W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

R. Wengel » , Andreasstr . 17.
NO . L. Zucht , Jmmanuellirchstr . 12. I . Renk , Barnimstr . 42.
Ii . H. Raschle , Ackerstt . 36. F . Trapp , Stettin « Str . 10. Karl .

MarS , Lhchener Str . 123. Karl Weifte , Nazarethkirchstr . 49.
H. Vogel , Lortzingstr . 37. A. Tieft , Jnvalidenstr . 124.
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.

Karl Anders » Snlzwedelerstr . 8. Weckert , GotzkowSkystr . 29.
iSW . H. Werner , Gneisenaustr . 72. Dach » , Hagclberger Str . 27 .
S . St . Frili , Prinzcnstr . 31. Rieh . Schmidt , Kottbuser Damm 8.
SO . Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 . P . Harsch , Engeluser 15.
Adlershof . Karl Schwarzlose , Hoffmannftr . 9.
Bamnschiilemveg . H. Hornig , Marienthalerstr . 13, I.
Borsigwalde . Paul Kicnast , Räuschstr . 10.
Chariotteahiirg . Gustav Scharnverg , Sesenhelm « Str . 1.
Frlcdrlchshagcn . Ernst Werkmann , Friedrichstr . 67.
GrUnaa . Franz Klein , Bahnhosstr . 6, III .
Johannisthal . Pielicke , Kaiscr - W
Karlshorst . Richard Knter .
Ktfncnlck . Emil Wtftler , Ktetzerstr . 6, Lade ».
Uchtenherg . Otto Setkel , Kronprinzensir . 4, I.
Bileder - Schttncwcidc . Paul Bcngsch . Grünauer Str . &
S/owawes . Wilhelm Jappe , Friedrichstr . 7.
Ober - Schtfnewcide . August Hcnjes . Lausen « Str . 2, I.
Pankow . Otto Riftmann , Mühlenstr . 30.
Beinickendorf . P . Gursch , Kamelcstr . 12.
Biidorf . M . Heinrich , Reckarstr . 7. Eonrad , Hermmmstr . 50.
Bnmmeishnrg . A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Schmargendorf . Gustav KaminskN , Cunowstr . 2.
Schöneberg . Wilhelm Bäumler , Martin - Luther - Str . 51 im Laden .
Spandan . Koppen , Jagowstr . 9.
Steglitz . H. Bernsee , Schloßstr . 119.
Tcmpelhof . Albert Thiel , Friedrich - WIlhelm - Str . 20.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412, Laden .
Welliensec . Fuhrmann , Sedanstr . 105. Schillert , König - Chaussee 39».
Wilmersdorf . Wittnebel , Landhausstr . 27.

>WilheIm . Platz 4.
Rödelstr . 9, II .

Anständiger junger Mann findet
gute Schlajitelle bei Pekel , Küstriner -
platz 8. 1. Juli . +44

Möblierte (Schlafstelle Dresdener -
straße 38, III rechts . +120

Möblierte Schlafstelle findet Ge-
nosse bei Günther , Arndtstraße 28, II .

Schlafstelle , Herren oder Damen ,
ökalitzerstraße 30 , Ouergebäude I.

Krause . +9

Schlafstelle , Herren oder Damen ,
Leh, Gartenstraße 40. +62

» Arbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Chormetster O. Suchsdorf . Nettel -

beckstraße 18, sucht strebsamen Gesang -
verein sür Montag , Dienstag , Mitt -
woch, Donnerstag . 153b

Stellensngehote .
Belegerin sucht Goldleifteiisabrik

Barthels , Michaelkirchstraße 17. 163b

Frühstücksfrauen verlangt Bäckerei
Eisenbahnstraße 31. +9

Dameuhosen - Näherinnen verlangt
Steingräber , Hermannstraße 55. +104

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 50 Ps . die Zeile .

Nagelschmidt aus Ziernägrl ,
erste Krast , sosort gesucht 141b '

Koloniestr . 89/00 .

Tüchtigtl MMinenschllisser
als Maschinenmeister per sosort ge-
sucht. Osf « tcn unter I . 2 au die

Expedttwu dieses Blattes .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differeuzrn

find gesperrt :
sür Tischler . Polierer und Ma >

schincnarbeiter
Mosel , Mariannenstraße 31/32 .

Sämtliche Betriebe in den Orten
Rathenow . Fsürftenwalde . Mns -
ka » und Nürnberg .
Gleichzeitig «suchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie da » VermittelungSburcan
Blankenfeldestr . 4 streng zu meiden .

für Korbmacher :
rner in NowaweS .

_ Die OrtSverwaltnng .

Große Hnzal) ! Ziaarettenarbeiter und

Arbeiterinnen gesucht.
Sehr bedeutende ausländische Zigarettenfabrik , welche nur Handarbeit herstellt , wird sich.

im Falle der Erhöhung des Eingangszollcs auf fertige Zigaretten , genötigt sehen , einen

Filialbetrieb im Großherzogtum Hessen , nahe Frankfurt am Main , zu errichten . Es soll dabei

auch ein Teil deutscher Arbeiter , Arbeiterinnen , Einlegerinnen und Packerinnen beschäftigt
werden . Nur gut eingeschulte Leute verträglichen Charatters , besonders auf Zigaretten nach

ägypttscher Art eingearbeitet , wollen Offerten unter Beifügung von Zeugnissen und Angabo
der Gehaltsforderung einreichen . Bei Engagement erfolgt Reisevergütung . 253/3 *

Creorg Krebs , Kaiserplatz ,
Frankfurt a . Main .

"
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